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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 15. April 1862. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Königsberg, 14. April. Der neue Handwerkerverein zu 
Königsberg iſt vom Polizeipräſidenten Maurach nach dem 
Paragraph 16 des Vereinsgeſetzes verboten worden, weil er 
eine Fortſetzung des vorläufig geſchloſſenen ſei. 


Tel egraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 14. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
48 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 91%. Prämien ⸗Anleihe 122%, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 97%. Oberſchleſiſche Litt. A. 148%. 
Oberſchleſ. Unt. B. 129%, Freiburger 125. Wilhelmsbahn 48. Neiſſe⸗ 
Brieger 75%. Tarnowitzer 45. Wien 2 Monate 74%, Oeſterr. Credit: 
Aktien 76%. Oeſterr. National⸗Anleihe 63%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 70. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 140%. Oeſterr. Banknoten 75%. Darm⸗ 
ſtädter 86%. Commandit⸗Antheile 97 B. Köln⸗Minden 185. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 63% B. Poſener Provinzial⸗Bank 97. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 124%. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%. — Behauptet. 
eie Credit⸗Aktien 203, 80. 
ondon —, —. 


Wien, 14. April. 
National⸗Anleihe —, —. ei 
Berlin, 14. April. Roggen: animirt, Frühj. 50%, Mai⸗Juni 50%, 
uni⸗Juli 50, Jules. 49%. — Spiritus: höher. Frühjahr 17%, 
ai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 18. Rüböl: feſt. 
April⸗Mai 12% , Sept.⸗Okt. 12%. 
Die Wahlen und die leipziger Meſſe. 
Zu den bedeutſamſten Erſcheinungen in der jetzigen Wahlbewegung 
gehören unzweifelhaft die Erklärungen einer Anzahl Kaufleute und Fa⸗ 
brikanten aus Berlin, Königsberg, Görlitz u. ſ. w., die leipziger Meſſe 
erſt nach Vollzug der preußiſchen Wahlen beſuchen zu wollen. In 


Breslau ſind geſtern ebenfalls die angeſehenſten Firmen zu demſelben 


Beſchluſſe zuſammengetreten. Wir verweiſen auf ihre unten folgende 


Erklärung. N 

Die „Bresl. Ztg.“ theilte neulich mit, daß nach einer ungefähren 
Berechnung 30,000 Kaufleute aus Preußen die leipziger Meſſe beſu⸗ 
chen; nun iſt es wohl wahrſcheinlich, daß nur ein Theil dieſem wich⸗ 
tigen Beſchluſſe beitritt; da aber dieſer Theil, nach den bisherigen Ver⸗ 
öffentlichungen zu urtheilen, gerade die bedeutendſten Handelshäuſer 
Preußens umfaßt, ſo kann doch die Thatſache ſelbſt nicht verfehlen, ein 
großes Aufſehen in ganz Deutſchland zu erregen. Wir ſagen nicht zu 
viel, wenn wir behaupten, daß bei der Bedeutung, welche der preu= 
ßiſche Handelsſtand in Deutſchland hat, die leipziger Meſſe, die über 
ein halbes Jahrtauſend in der dem Kaufmann nothwendigen Regel: 
mäßigkeit begonnen und geendet hat, jetzt zum erſtenmale in ihrem 
Ausgangspunkte wenigſtens einigermaßen alterirt wird. Die Kaufleute 
aus Tiflis und der Levante, aus Frankreich und England erhalten auf 
ihre Frage, warum die ihnen bekannten Firmen fehlen, die Antwort: 
in Preuſten wird gewählt. 

Ehre und Achtung den Männern, welche die Ausübung eines po— 
litiſchen Rechtes höher ſtellen, als materielle Nachtheile, welche immer⸗ 
bin mit ihrem Entſchluſſe verbunden ſein mögen. Wer Opfer zu brin⸗ 
gen verſteht, iſt der Freiheit würdig und wird ſie auch zu erringen 
wiſſen. 

1915 Miniſterium beſcheidet ſich wohl, daß es nicht feine Anhän⸗ 
ger ſind, welche einen Beſchluß von ſo durchgreifender Wichtigkeit ge⸗ 
faßt haben; das Miniſterium wird ſich wohl ferner überzeugt halten, 
daß das Volk von der Bedeutung der jetzigen Wahlen nicht minder 
durchdrungen iſt, wie die Regierung ſelbſt; es wird ſich endlich der An⸗ 
ſicht nicht verſchließen können, daß es die Männer des Handelsſtandes 


eben fo gegen ſich hat, wie die Männer der Wiſſenſchaft und der Ar: 


beit. Mit Einem Worte: nicht die Fortſchrittspartei, ſondern das 
Volk in feiner großen Majorität iſt es, welches ſich zu einer impo⸗ 
ſanten Oppoſition gegen das Miniſterium vorbereitet. 

Wir, d. h. wir Preußen, ſind es übrigens nicht allein, welche von 
der Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen durchdrungen ſind; außer⸗ 
halb Preußens fühlt man daſſelbe. Wir begnügen uns heute, eine 
Aeußerung der wiener „Preſſe“ zu citiren; fie schließt ihren Leitartikel 
mit folgenden Worten: „Werden die preußiſchen Wähler, trotz des un⸗ 
erbörten Wahl⸗Terrorismus, fo wählen, wie es die Pflicht conſtitutio⸗ 
nell geſinnter Männer iſt? Die Liberalen in Preußen hoffen, die Libe⸗ 
ralen in ganz Deutſchland wünſchen es, denn fallen die bevorſtehenden 
Wahlen im Sinne derer aus, die jetzt in Preußen regieren, dann wird 
zwar kein Staatsſtreich nöthig, wohl aber der Beweis geliefert ſein, 
daß die conftitutionelle Geſinnung in Preußen noch lange nicht eine 
fefte, unerſchütterliche Grundlage gewonnen hat, und daß den Anſprü⸗ 
chen, die es in Deutſchland erheben zu dürfen glaubte, der größere 
Theil ihrer Berechtigung abgeht. Das iſt die ſchwere Probe, die Preu⸗ 
ßen demnächſt zu beſtehen haben, und die für ſeine Stellung in 
und zu Deutſchland entſcheidend ſein wird. Aus dieſem 
Grunde ſieht nicht bloß Deutſchland, ſondern ganz Eu: 
ropa mit geſpannter Aufmerkſamkeit der Entwickelung der 
Kriſe in Preußen zu.“ 


Die Fortſchrittspartei 
hat in der That ein unglaubliches, wir möchten beinahe ſagen, unver: 
dientes, wenigſtens bis jetzt noch unverdientes Glück! Nicht genug, 
daß ihr in den Wahlerlaſſen eine Bedeutung beigelegt wird, von der 
fie wohl am wenigſien ſich Etwas hat träumen laſſen; nicht genug, 
daß das Ministerium ſich beeilt, das Programm derſelben über alle 
Erwartung auszuführen — fo erfährt fie jetzt auch noch einen der un: 
geſchickteſten Angriffe von Seiten der „Sternzeitung.“ 

Nach der neueſten Enthüllung unſerer offiziellen Zeitung nämlich 
hat „das Verhalten der Fortſchrittspartei kein anderes Ergebniß erzielt, 
als die ruhige, politiſche Entwickelung des Landes zu hemmen, ſtatt 
dieſelbe in fruchtbringender Thätigkeit weiter fortzuführen.“ Wir trauen 
unſern Augen kaum! Wo in aller Welt hat denn die Fortſchritts⸗ 
partei „die ruhige volitiſche Entwickelung des Landes gehemmt?“ 
Wir wiſſen von der Fortſchrittspartei keine andere offizielle Aeußerung, 
als die von ihr im Vereine mit einem Theile der conſtitutionellen 
Partei durchgeſetzte Annahme des Hagen'ſchen Antrags. Wohl! Wenn 
es wahr geweſen, daß ſich mit einer genaueren Spezialiſirung der 
Etats nicht regieren laſſe, ſo hätte es einigen Grund gehabt, zu ſagen, 
daß „die Fortſchrittspartei die ruhige politiſche Entwickelung des Lan⸗ 
des hemmt.“ Da aber der Finanzminiſter verſpricht, nicht nur den 
Etat von 1862, ſondern auch —, was ja weit über die Tragweite 
des Hagen'ſchen Antrages hinausgeht — den Etat von 1863 in ge: 
wünſchter Spezialiſirung vorzulegen, wer hemmt denn da „die ruhige 
politiſche Entwickelung des Landes?“ Der Finanzminiſter oder die 
Fortſchrittspartei? Kann und will uns vielleicht die „Sternztg.“ den 


Grund angeben, warum der Finanzminiſter mit dieſer Erklärung ge⸗ 
wartet hat bis nach der Auflöſung des Landtages? Wenn dem Land⸗ 
tage ſelbſt dieſes Verſprechen gegeben wurde, war dann noch die 
Auflöſung deſſelben und die Entlaſſung des Miniſteriums nothwendig? 
Im Gegentheil — dann hatten wir die allerruhigſte politiſche Ent⸗ 
wickelung. Wer hemmt ſie alſo? j 

Im Uebrigen ſchließen wir uns ganz der Antwort an, welche das 
Organ der conſtitutionellen Partei, die „Berl. Allg. Ztg.“ 
der „Sternztg.“ auf dieſe gar kläglichen Angriffe ertheilt. Dieſelbe 
ſchreibt: ! 

Einmal behauptet die „Sternztg,“, „daß erſt die Herftellung des 
unterſchiedsloſen allgemeinen Stimmrechts und der Staatsſtreich gegen 
das Herrenhaus zu den feſten Formen eines geordneten Rechtsſtaats 
im Sinne der Fortſchrittsvartei gehören.“ 

Die Fortſchrittspartei war ein Compromiß zwiſchen zwei verſchie⸗ 
denen Fractionen, von denen die eine allerdings die Deviſe des all⸗ 
gemeinen Wahlrechts auf ihre Fahne geſchrieben hat, die andere aber 
nicht, weder jetzt noch je: es iſt alſo eine ungerechtfertigte 
Beſchuldigung der letzteren, wenn man ihr das Glaubensbe⸗ 
kenntniß der erſteren unterſchiebt. 

Was den „Staatsſtreich“ gegen das Herrenhaus betrifft, ſo iſt zu⸗ 
nächſt von keinem Staatsſtreich die Rede. Der König hat das unbe⸗ 
ſchränkte Recht, Pairs zu ernennen, er hat von dieſem Recht bereits 
Gebrauch gemacht. Wir hoffen, die Organe der Regierng werden 
ihren Abſcheu vor einem „Staatsſtreich“ auch da bewähren, wo wirk⸗ 
lich ein ſolcher Begriff in Frage kommt. 

Das Gefühl von der Nothwendigkeit einer Reform des Herren⸗ 
hauſes war allgemein im Volk, bei den Conſtitutionellen wie 
bei den Fortſchrittsmännern, weil das Herrenhaus die ruhige 
Entwickelung der bürgerlichen Geſetzgebung beeinträch⸗ 
tigte. Die conſtitutionelle Partei unterſchied ſich in dieſer Beziehung 
von der Fortſchrittspartei nur dadurch, daß ſie die Art und Weiſe, 
wie die letztere den Wunſch des Landes kund geben und geltend machen 
wollte, für zweckwidrig hielt. 

Ferner erhebt die „Sternztg.“ die Beſchuldigung, „daß nach den 
Anſichten der Fortſchrittspartei das Abgeordnetenhaus die ihm zuſte⸗ 
henden Befugniſſe der Steuerbewilligung und der Controle über die 
Finanzwirthſchaft des Staates nicht in dem Sinne und innerhalb der 
Grenzen der Verfaſſung ausüben, ſondern dieſelben als „Handhabe“ 
benutzen ſoll, um „einen unmitelbaren Einfluß auf Geſetzge⸗ 
bung und Verwaltung“ zu erlangen, alſo auf das Macptgeviet 
der Krone anmaßend hinüberzugreifen.“ 

Nach dieſer Erklärung wäre es alſo ein Eingriff in das Machtge⸗ 
bot der Krone, wenn der Landtag einen unmittelbaren Einfluß auf 
Geſetzgebung und Verwaltung ſucht. — Man überlege nur, was das 
heißt! Es wäre alſo ein Eingriff in die Rechte der Krone, wenn man 
eine Controle darüber verlangt, daß die Verwaltung den Geſetzen ge⸗ 
mäß geführt werde! wenn man in den Angelegenheiten des bürgerli⸗ 
chen Lebens eine Berückſichtigung der bürgerlichen Bedürfniſſe verlangt, 
wie das Land und ſeine Vertretung ſie verſteht! Was in aller Welt 
hat es mit dem Machtgebiet der Krone zu thun, wenn man z. B. 
Aufhebung der Wuchergeſetze, Civilehe, Gewerbefreiheit, Verbeſſerung 
der Gemeindeordnung u. ſ. w. verlangt, Dinge, welche die Krone und 
ihr Machtgebiet nicht im mindeſten tangiren! 

Auf dieſe Weiſe die Krone in den Streit bürgerlicher Intereſſen 
und Sympathien zu ziehen, heißt nicht ihr Anſehen befeſtigen, und die⸗ 
fen angeblichen NRoyaliften gegenüber müſſen gerade wir behaupten, die 
Königdtreuen zu fein; wir, denen die Krone ein zu heili⸗ 
ges Gut iſt, um ihre Autorität als einen Spielball der 
Parteien benutzen zu wollen.“ 


Preuſen. 

Pl. Berlin, 13. April. [Die Berathungen der Militär⸗ 
Commiſſion. Die Unterſuchung wegen Veroöͤffent⸗ 
lichung des v. d. Heydteſchen Schreibens. — Der preuß.: 
franzöſiſche Handelsvertrag.] Glaubwürdigen Verſicherungen 
nach ſind in den erſten Berathungen der außerordentlichen Militär⸗ 
Commiſſion über die Erzielung eines minder hohen Etats ſehr lebhafte 
Debatten vorgekommen, welche ſich weit mehr um Prinzipienfragen als 
um Etats⸗Erſparniſſe bewegt hätten. In letzterer Beziehung iſt ſoweit 
es ſich bis jetzt überſehen läßt, eine Annahme der Vorſchläge des Finanz⸗ 
miniſters auf Herabſetzung von 2% Mill. Thaler jo gut wie ſicher; 
die Art dieſer Erzielung führte eben zu lebhaften Controverſen. Auf der 
einen Seite erklärte man ſich für regelmäßige frühere Entlaſſung der 
Reſerven, fpätere Einſtellung der Rekruten und Beſchränkung großer 
Manöver, alſo für definitive Einführung der für das laufende Jahr 
getroffenen Anordnungen des Kriegsminiſters, auf der anderen Seite 
hielt man die Beſchränkung complicirter Uebungen für höoͤchſt bedenklich 
im militäriſchen Intereſſe und glaubte der Einführung der 2jährigen 
Dienſtzeit den Vorzug geben zu dürfen. Die Vertheidiger dieſes Vor⸗ 
ſchlages, zu denen ein jedoch unverbürgtes Gerücht ſogar den Prinzen 
Friedrich Carl zählt, verwieſen auf die überaus günſtigen Reſultate, 
welche im letzten Semeſter bei einer beſchleunigten Einereirung der Re: 
kruten erzielt worden ſind. Der Koͤnig folgt den Berathungen mit 
großem Intereſſe und empfängt über die Spezialitäten derſelben ge⸗ 
naueſten Bericht. Wie die Sachen im Augenblick ſtehen, ſoll die Ent⸗ 
ſcheidung für die 2jährige Dienſtzeit mehr Ausſicht haben, als je zuvor. 
Bedenkt man nun, daß die Spezialifitung des Etats im Sinne des 
Hagen'ſchen Antrages und der Fortfall des Zuſchlages zu den directen 
Steuern, von der Regierung ernſthaft in Angriff genommen werden, 
fo hat man allen Grund, dem feudalen Geſchrei gegen die Staatsge⸗ 
fährlichkeit der Fortſchrittspartei beizupflichten. — Im Miniſterium des 
königlichen Hauſes find erſt jetzt die Berechnungen der Koſten für die 
Krönungsfefte in vollem Umfange feſtgeſtellt worden. Die Koſten über: 
ſteigen um Etwas den ursprünglichen Anſchlag und erreichen die Summe 
von 800,000 Thlrn., welche der Kronfideicommiß⸗Fonds decken wird. 
— Die drei Beamten, gegen welche wegen Veröffentlichung „des 
Schreibens des Finanzminiſters an den Kriegsminiſter“ eine Unterſu⸗ 
chung ſchwebt, ſind die Intendantur⸗Secretäre Kähler und Moll 
und der Rechnungsrath Warro. Letzterer hatte, wie erzählt wird, 
das betreffende Schreiben mit nach Hauſe genommen, wo es Moll 
copirt und dem Kähler gegeben haben ſoll. Warro, ein älterer Beamter, 
hatte nach der erflen Kenntniß der Veröffentlichung des Schreibens 
feinem nächſten Vorgeſetzten Meldung von dieſem Hergange gemacht. Ueber 
den Ausgang der Unterſuchung iſt noch Nichts bekannt, doch hält man 


es nicht für unwahrſcheinlich, daß alle drei Beamte die Amtöentfegung 
treffen dürfte. — Die erften Berichte über die Miffion der Minifterials 
direktoren im Auswärtigen und Handelsamt Philippsborn und 


Delbrück an die mittel⸗ und ſüddeutſchen Höfe liegen vor und laſſen 


ein erwünſchtes Reſultat erwarten. Wie man hört, ließ ſich nach der 
erſten Einleitung bereits die Stellung ſämmtlicher ſogenannten würz⸗ 
burger Staaten zu dem preußiſch⸗franzoͤſiſchen Handelsvertrage erkennen 
und die Wahrnehmung ableiten, daß trotz aller Gegenrede Voroer⸗ 
ſtändigungen ſtattgefunden hatten. Ein beſonders geneigtes Entgegen⸗ 
kommen wird von Seiten der ſächſiſchen Regierung gerühmt und die 
meiſte ſchroffe Schwierigkeit gewohnheitsmäßig von Hannover aus ent⸗ 
gegengeſetzt. 
Cabinet jetzt den Wortlaut des Vertrages und die erläuternde Denk⸗ 


ſchrift zugehen laſſen und zwar unter ſpezieller Darlegung des von 


oͤſterreichiſcher Seite gewünſchten Aufſchluſſes über die Rückwirkung des 
Vertrages auf die handelspolitiſchen Beziehungen Oeſterreichs zu dem 
Zollverein. 

* Berlin, 13. April. [Stimmung am Hofe. — Vom 
Miniſterium. — Bergwerksgeſetz. — Eine zweite Hypo⸗ 
thekenbank. — Noch ein Wahlerlaß.] In unſeren höͤchſten 


Kreiſen macht ſich, wie man der „Magdb. Z.“ ſchreibt, angeſichts des 


Conflicts, in welchen namentlich das Cultusminiſterium mit dem berliner 
Senat hineingerathen iſt, das Gefühl des äußerſten Unbehagens geltend. 
Es ſcheint, als wolle man nicht zugeben, daß zu ſo peinlichen Zwiſchen⸗ 
fällen Gelegenheit geboten werden mußte. Das Vertrauen des Lan⸗ 
des, deſſen ſich das abgetretene Miniſterium weit und breit zu erfreuen 
batte, vermißt man jetzt nicht ohne großen Schmerz. Als charakteri⸗ 
ſtiſch muß hervorgehoben werden, daß wie Auerswald und Schwerin 
ſich nur einzelne Miniſter der ungetheilten Verehrung in unſeren höch⸗ 
ſten Kreiſen erfreuen ſollen. 
fähigkeit der neueſten Aera. — Laut Verfügung des Kriegsminiſteriums 
vom 4. d. M. ſind Entlaſſungsſcheine beim Uebertritt aus dem zweiten 
Aufgebot der Landwehr in den Landſturm nicht erforderlich, ſondern iſt 
die Entlaſſung unter dem Paß vom Landwehr⸗Bataillons⸗Commandeur 
zu beſcheinigen. — Wie wir vernehmen, find die im Handels miniſterium 
bisher ſchwebenden Berathungen über ein allgemeines preußiſches Berg⸗ 
werksgeſetz, zu deſſen Bearbeitung der Ober⸗Bergrath Braſſert aus 
Bonn hierher berufen war, ſo weit gediehen, daß der Entwurf deſſel⸗ 
ben nächſtens den betreffenden Provinzial⸗Behoͤrden zur Begutachtung 
wird vorgelegt werden können. 
lichung des Entwurfs erfolgen, damit andere Verwaltungen ebenfalls 


Gelegenheit erhalten, ſich über denſelben zu äußern, bevor er an den 


Landtag gelangt. Wir zweifeln nicht, daß dieſe Arbeit, welche einem 
lange gefühlten Bedürfuiß entgegenkommt, zu großer Befriedigung in 


den Bergwerksdiſtrikten gereichen wird. — Von verläßlicher Seite wird 


uns die Mittheilung, daß außer der neulich von uns angekündigten 


Hypothekenbank die Bildung einer anderen im Entſtehen begriffen iſt. 


Der Bankpräſident David Hanſemann wird demnächſt mit einem durch⸗ 
gearbeiteten Plane hervortreten, in dem die Löſung der großen Schwie⸗ 
rigkeiten gefunden ſein dürfte, die ſich bisher der Entſtehung und Wirk⸗ 
ſamkeit von Hypothekenbanken in Preußen in den Weg ſtellten. 
handelt ſich dabei um keine Commandit⸗Geſellſchaft, eine Form, die der 
Natur der Sache nach wenig geeignet erſcheint, ſondern um ein Aktien⸗ 
Unternehmen im großartigſten Maßſtabe, das feine Thätigkeit ſowohl 
auf den ſtädtiſchen wie ländlichen Grundbeſitz auszudehnen beabſichtigt, 


und dem, aller Erwartung nach, die ſtaatliche Genehmigung nicht feh⸗ 
Der Plan hat ſich zur beſonderen Aufgabe geſtellt: für die 


len wird. 
Wahrung der Intereſſen des geldbedürftigen Grundbeſitzes neben der⸗ 
jenigen der Aktienbeſitzer das beide Theile befriedigende Gleichgewicht zu 
finden, eine Aufgabe, deren geſunde Loͤſung von den Erfahrungen eines 
fo gewandten Financiers, wie des Herrn Hanſemann, wohl zu erwarten 
ſteht. Wir behalten weitere Mittheilungen über das Unternehmen uns 
für fpäter vor. — Die koͤnigl. Polizeiverwaltung zu Ruß in Litthauen 
hat unterm 20. März folgendes Reſcript erlaſſen: „Nach der ſoeben 
eingegangenen Verfügung fteht eine Aenderung des Wahlgeſetzes 
zu erwarten, und ſollen die aufgeſtellten Urwählerliſten des Eheſten 
und ſpäteſtens bis zum 1. April d. J. bei Vermeidung der koſtenpflich⸗ 
tigen Abholung, ohne daß ſie ausgelegen haben, hier eingereicht wer⸗ 
den. Sie werden nun angewieſen, die aufgeſtellte Urwählerliſte nicht, 
wie es die Kreisblatt⸗Verordnung vom 13. d. Mts. vorſchreibt, noch 
auszulegen, ſondern dieſelbe ſofort einzureichen.“ Wo in aller Welt 
hat denn die königl. Polizeiverwaltung zu Ruß die Nachricht her, daß 
das Wahlgeſetz geändert werden ſoll? In der That, dieſe Wahlreſcripte, 
von denen wir nun ſchon eine Menge der ſonderbarſten Exemplare uns 


ſeren Leſern mitgetheilt haben, fördern doch die wunderlichſten Dinge 
Wenn Herr v. Jagow das Alles ſo vorher gewußt, er 


zu Tage. 
hätte ſich doch wohl zehnmal beſonnen, ehe er ſein Wahlmanifeſt erlaſſen. 


Berlin, 12. April. a 
dem Urtheils⸗Senat des Staatsgerichtshofes abermals die Verhandlung 
einer Anklage wegen Hochverraths ſtatt. Die Angeklagten find: 1) der frü⸗ 
here Buchhändler, jetzige Holzbandler Valentin Stefanski, 48 Jabre alt, 
aus Braunswalde bei Pr.⸗Stargardt, und 2) der Literat Ignaz Danie⸗ 
lewski zu Kulm, 32 Jahre alt. Stefanski war Vorſteher des duch Ec⸗ 
kenntniß vom 27. Mai 1852 geſchloſſenen Vereins Liga polska zu Poſen. 
Derſelbe hat nach der Anklage geſtändlich einen Artikel in polniſcher Sprache 
en unter der Ueberſchriſt: „Aus der Kaſchubei, am Tage des St. 
Bernard. Was jetzt thun?“ und ihn zum Zweck der Veröffentlichung an 
den Redacteur der zu Kulm in polniſcher Sprache erſcheinenden Zeitung 
„Nadwislanin“, den Angeklagten Danielewski, überfendet. Danielewski bat 
ih über den Inhalt des Artikels vollſtändig informirt und ihn demnächſt 
in den Nummern 53 und 53 der am 28. Mai und 11. Juni v. J. aus: 
gegebenen Zeitung „Nadwislanin“ veröffentlicht. Die Nummer 53 iſt in 
das Publikum gelangt, die Nummer 58 wurde polizeilich mit Beſchlag belegt 
und dieſe Beſchlagnahme durch Beſchluß des Kreisgerichts zu Kulm beftäligt. 
Der ie deſpricht die polniſchen Angelegenheiten und weiſt darauf bin, 
daß in Warſchau wiederum Verfolgungen begonnen und daß jetzt, wo der 


„Moniteur“ in Frankreich und der Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 


ten in England veröffentlicht hätten, daß ſie der Sache der Polen nicht zu 
Hilfe kommen könnten, gefragt werden müſſe: was zu tbun ſei? Als Antwort 
auf dieſe Frage folgt die Aufforderung, den polniſchen Glauben und die 


polniſche Sprache zu vertheidigen. Demnächſt von der moraliſchen auf die 


materielle Seite der Frage übergehend, enthält der Au ſatz in Nr. 58 die 


Aufforderung, wegen der öffentlichen Angelegenheiten für einen Groſchen 


Sorge zu tragen. Jeder, den die nationale Angelegenheit intereſſirt, möge 
zur nationalen Collecte beitragen, bei ſich ſelbſt mit geringerem Aufwande 
Schatzmeiſter, Miniſter der öffentlichen Finanzen ſein. Dieſe Erſparniſſe 
follen erzielt werden durch Verzichtleiſtung auf ſonſt gewohnte Genüſſe, auf 
o ffentliche Luſtbarbeiten oder andere koſtſpielige Vergnügungen. Das, was 
ſolchergeſtalt zum Wohle des Vaterlandes geſpart, ſolle unverzüglich zum 
nationalen Schatz, zur Verwendung für die nationalen Angelegenheiten, für 
das Vaterland zuſammengelegt werden, und die materiellen Mittel zu natio⸗ 


Uebrigens hat die dieſſeitige Regierung auch dem wiener. 


Man glaubt nicht mehr an die Lebens⸗ 


Gleichzeitig fol auch die Veröffent- 


ESC 


eee eee Heute fand vor 


nalen Necejlarien gewähren. Auf dieſe Weſſe werden — wie es wörtlich 
heißt — wir uns moraliſch wie materiell erheben, Jeder für ſich und Alle 


uſammen groß werden. Die Summe, die zuſammenkommt, werde bei zehn 
illionen Rar wenn jeder jährlich nur einen halben Thaler ſammelt, auf 
illionen Thaler berechnet und bemerkt, daß jetzt zwei⸗, drei⸗, ja 


jährlich 5 
viermal mehr aus Zwang zu fremden Zwecken bezahlt werde. Von dieſen 
öffentlichen Groſchen ſolle Jeder nach Kräften dem Bruder, dem Nächſten 
aus einer etwaigen Verlegenhenheit helfen, oder zu irgend einer nöthigen 
nationalen Angelegenheit beitragen. Falls ein großer Nothfall eintritt, ſolle 
Alles, was aus der Sparbüchſe etwa vorgeſchoſſen worden, zurückerſtattet 
und bei bedeutenden Neceſſarien der Reſt des öffentlichen Groſchens bergege⸗ 
ben werden. — Der Aufſatz richtet ſich an die Eingebornen, die Polen, die 
„Patrioten“. Der Patriotismus, wenn er ſich nur auf leeres Seufzen er⸗ 
firede, verbrenne wie Stroh, nur die That kröne die Sache. — In dem 
ganzen Aufſatz wird, nach der Anklage, unter Vaterland das ehemalige K ö⸗ 
nigreich Polen, wie es vor der erſten Theilung im Jahre 1772 beſtan⸗ 
den, verſtanden. Die nationale Angelegenheit iſt die Wiederherſtellung des 
alten polniſchen Königreiches. Die Feinde ſind die derzeitigen Inhaber der 
Länder, die jenes Königreich bildeten; die nationale Erhebung iſt die Los⸗ 
trennung der anderen Staaten einverleibten Länder und die Wiedervereini⸗ 
gung zu einem einzigen polniſchen Staate. Inſofern hierbei ein Theil des 
zum preußiſchen Staate gehörigen Gebietes von dem Ganzen losgeriſſen 
werden muß, enthält ein hierauf abzielendes Unternehmen einen Hochver⸗ 
rath. Die Herbeiſchaffung der Mittel und die Aufforderung, das zur Durch⸗ 


den Zweck bereit zu halten und dafür zu verwenden, ſtellt ſich, wie die An⸗ 

klage behauptet, als eine, ein hochverrätheriſches Unternehmen vorbereitende 
andlung dar. Es ift deshalb gegen die genannten beiden Angeklagten auf 

— = $ 66 des Strafgeſetzbuches (Zuchthaus bis zu 5 Jahren) die An: 
age erhoben. 

Den Vorſitz des Gerichthofes führte der Präſident Büchtemann, als 
Vertheidiger fungirte der Rechtsanwalt Lewald. Die Angeklagten behaup⸗ 
teten, daß der Artikel nur durch die warſchauer Ereigniſſe hervorgerufen ſei 
und Ah nur auf Ruſſiſch⸗Polen beziehe. Unter nationaler Angelegenheit 
wollten ſie die Unterſtützung der Frauen und Kinder verſtehen, deren Män⸗ 
nern und Vätern die Güter konfiscirt ſeien. Zu dieſem Zwecke ſollten auch 
die Gelder erſpart werden. Der Staatsanwalt Hr. Drenckmann hielt die 
Anklage aufrecht und beantragte zwei Jahre Zuchthaus gegen jeden Ange⸗ 
Hagten, Der Gerichtshof erkannte auf Schuldig unter mildernden Umſtän⸗ 
den und verurtheilte Stefanski zu 2 Jahren, Danielewski zu 1 Jahr 
Einſchließung. (N. Pr. Z.) 

Stettin, 12. April, [Antwort des Magiſtrats an den 
Bezirksvorſteher.] Wir meldeten vor Kurzem, daß ein hieſiger Be⸗ 
zirksvorſteher das ihm vom hieſigen Magiſtrat geſtellte Anſinnen, die 
bekannten an ſämmtliche Landrathsämter und Magiſtrate vertheilten 
Druckſchriften, enthaltend den Erlaß an das Staatsminiſterium vom 
19. März d. J. und die in demſelben erwähnte königliche Anſprache 
vom 8. November 1858, zur größtmoͤglichſten Verbreitung zu brin⸗ 
gen, abgelehnt habe. Wie wir erfahren, iſt dieſem Beiſpiel auch ein 
zweiter Bezirksvorſteher gefolgt. Demſelben ift in Folge deſſen von 
dem Magiſtrat folgendes Schreiben zugegangen: 

„Wenngleich die Bedenken, die Sie ſich in Ihrer Eingabe vom 30, vori⸗ 
gen Monats über die Magiſtratsverſügung vom 26. v. Mts. machen, durch 
die Beſtimmungen des § 56 Nr. 1 und des § 60 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 ihre W finden, jo wollen wir doch von der Ausfüb⸗ 
rung des an Sie gerichteten Auftrags, da Sie ſelbſt ſich dazu als nicht ge⸗ 
eignet darſtellen, hiermit anſehen. . 8 
Stettin, 2. April 1862. Der Magiſtrat. Hering.“ 


Stolp, 10. April. [Zu den Wahlen.] In dieſen Tagen waren 
der Herr Oberpräſident Senfft v. Pilſach und der Reg.:Präfident Nau⸗ 
mann aus Köslin hier anweſend, und geſtern auch der frühere Abgeordn. 
v. Blankenburg. Wie es heißt, wollen die beiden Herren Präſidenten 
dahin wirken, daß die als ſtreng konſervativ bekannten früheren Abge⸗ 
ordneten für den hieſigen Kreis, Herr v. Gottberg und Herr v. Bonin, 
auf die Wiederwahl zu Gunſten der Herren Wagener und v. Blan⸗ 
kenburg verzichten. Daß die genannten beiden Herren darein willigen 
werden, wird hier noch bezweifelt. — Heute ſind die beiden Präſiden⸗ 
ten nach Bütow abgereiſt; ob gleichfalls in Wahl⸗Angelegenheiten iſt 
nicht bekannt. — Uebrigens iſt die Wahl von ſtreng konſervativen Ab: 
geordneten für unſern Wahlbezirk noch keineswegs als ſicher zu betrachten. 
(Oſtſ.⸗Ztg.) 
Danzig, 12. April. [Capuzinaden.] In der geſtrigen 
Sitzung des preußiſchen Volksvereins ſprach ſich der Schulrath Wantrup 
über die Erklärung der berliner Univerſität in folgender Weiſe aus: 
Redner geſteht, daß fie nicht unwichtig, er hätte aber gewünſcht, daß 
fie fortgeblieben wäre, weil fie unmotivirt ſei. Profeſſoren, Künſt⸗ 
ler und ſchöne Frauen ſeien unter denſelben Geſichtspunkt zu faſſen: 
man dürfe ſie weder unter⸗ noch überſchätzen; wer ſie unterſchätze, 
ſei nicht Diplomat, wer fie überſchätze, verſtehe nicht zu regieren 
und ſei würdig, den Cotillon⸗Orden 1., 2. oder 3. Klaſſe zu erhalten. 
Auf dergleichen ſei nichts zu geben. Wer an den Brüſten der griechi⸗ 
ſchen Demokraten geſogen, ſei befangen; der Eine ſchwitze ſich aus, 
der Andere ſpreche ſich aus, Göthe dichtete ſich aus. Derartige Pro⸗ 
teſte ſeien nur eine Fauſt in der Taſche. Hr. Landrath v. Brauchitſch 
haranguirte zum Schluß die Handwerker, daß nicht alle den Muth 
hätten, ſich offen und entſchieden für die conſervative Partei auszu⸗ 
ſprechen und endigt mit dem Ausruf; Wer diesmal (diesmal gerade) 


Theater. 

Fräulein Laura Schubert ſetzte am Sonnabend ihr Gaſtſpiel mit 
der „Wilhelmine“ in Kaliſch's „Einmalhunderttauſend Thaler“ fort, 
und erntete wiederum den reichſten Beifall des ziemlich gut beſetzten 
Hauſes. Die wirkſamſten Momente fielen in den 3. Akt, wo Fräul. 
Schubert das Bild des Pantoffelregiments mit den brennendſten Farben 
ausmalte. — „Stullmüller“ und „Bullrig“ waren durch die Herren 
Weiß und Meinhold beſtens vertreten, den „Zwickauer“ ſpielte Herr 
Dorn ſehr wirkſam. In der Geſammtdarſtellung fehlte aber doch der 
rechte Humor. 

Das weitere Gaſtſpiel von Fräul. Schubert wird uns nun am 
zweiten Feiertag die neue Poſſe: „Der Goldonkel“ bringen, die 
mit vieler Sorgſamkeit in Scene geſetzt wird. — Bis zu den Feier⸗ 
tagen gaſtirt Herr Lewinski, und am erflen Feſttage debütirt eine, 
neue Sängerin, Fräulein Mery aus Gratz, mit der „Fides“ im 
„Propheten.“ A 


* 


Ein Abenteuer eines Zollbeamten. 
Aus dem Engliſchen.) (Schluß.) 

Ach, dachte ich, wenn ich nur fo lange mich halten kann, dis die 
Fluth kommt, fo wird mir das Meer ein verhältnißmäßig ſchmerzloſes 
Ende gönnen. Dieſe neue traurige Hoffaung machte, daß ich mich 
noch feſter anklammerte; ich konnte wohl nicht leben, aber ich hatte 
gehört, Ertrinken ſei ein leichterer Tod, als ein ſo ſchrecklicher Fall, 
wie er mir bevorſtand. Aber warum überhaupt ſterben, wenn ich mich 
nur fo lange erhalten konnte, bis das Meer den Fuß der Klippe bes 
ſpülte? Ich konnte gut ſchwimmen. Vielleicht kann ich mich retten! 
Niemals, niemals, der grauſame Strick, der meine wundgeriebenen 
Handgelenke zuſammenſchnürte, würde jeden Kampf mit den Wellen 
hindern. Sollte ich der unerträglichen Spannung ein Ende machen 
And hinausſpringen, um meinem Schickſal halb entgegen zu kommen? 

Nein, nein! Ich hörte die Wogen näher brauſen; ich wollte warten, 
warten. Von Kampf und Schmerz gefoltert, konnte ich mich kaum 
mehr halten. Hätte mich nicht mein Kinn geſtützt, ſo hätte ich längſt 
nachgeben müſſen. Ich hatte meine erſtarrten Finger in den kurzen 
Raſen eingebohrt, und hielt dieſen mit der Kraft der Verzweiflung feſt. 


führung dieſes Unternehmens erforderliche Geld zu ſammeln, zu ſparen, für 5 
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die Regierung nicht unterſtützt, iſt kein Preuße. (Bravo.) 
Hr. Wantrup ſchließt die Verſammlung und freut ſich der vielen 
hellen deutſchen Augen, der hellen deutſchen Stirnen, der 
bellen deutſchen Haare, die in der Verſammlung zu bemerken 
und ruft unter allgemeinem Beifall aus: Furchtlos und treu laſſen 
Sie uns arbeiten! Von halb 9 Uhr bis zum Schluſſe um halb 10 Uhr 
war der Saal ſucceſſive noch bedeutend lichter geworden, als es ſchon 
zu Anfang war. (Danz. 3.) 
Anklam, 10. April. [Wahlcandidaten.] Am Dinſtag den 
8. d. M. fand im Helwigſchen Lokale eine Beſprechung über die Wah⸗ 
len im conſervativen Sinne ſtatt. Als Wahlcandidaten wurden bezeich⸗ 
net: Graf v. Schwerin-Putzar, Baron v. Sobeck-Zarenthin, Prä⸗ 
ſident Graf Eulenburg zu Marienwerder, Commerzienrath Haefke zu 
Demmin, Stadtrath Arndt hierſelbſt und Superintendent Hildebrandt 
in Uſedom. Auch die liberalen Wähler hielten geſtern im Böhmerſchen 
Saale eine Vorverſammlung, in welcher ſtrenges Feſthalten an den 
früheren Abgeordneten, Grafen v. Schwerin⸗Putzar, Conſul Mül⸗ 
ler in Stettin und Michaelis in Berlin beſchloſſen wurde. Es kam 
dabei auch zur Sprache, daß die Herren Müller und Michaelis vor 


tens während der nur kurzen Kammerſitzung erſcheinen würden. Man 
hielt dies aber bei den Sympathien, die beide Herren im ganzen Wahl⸗ 
koͤrper mit Ausſchluß von Demmin überwiegend genießen, nicht für er⸗ 
forderlich, vielmehr angethaner, wenn ſie vor die Wähler von Demmin 
treten möchten. (N. St. 3.) 
Königsberg, 12. April. Neuer Handwerker verein.] In 
dieſen Tagen iſt hier ein neuer königsberger Handwerkerverein mit Aus⸗ 
ſchluß von Schülern und Lehrlingen geſtiftet worden. Der proviſo⸗ 
riſche Vorſtand, beſtehend aus den Herren: Dr. Falkſon, Kaufmann 
Juhr, Dr. Joh. Jacoby, Schuhmachermeiſter Kade, Dr. O. Saemann 
und Lampenfabrikant Steil, hat den geſetzlichen Vorſchriften gemäß die 
Statuten und das Mitgliedsverzeichniß der hieſigen Polizeibehörde zur 
Kenntnißnahme eingereicht. Montag Abends 7 Uhr findet im Saale 
der Bürger⸗Reſſource die erſte Verſammlung des Vereins ſtatt, in 
welcher Dr. Rupp über Göthes Dichtung: „Die Geheimniſſe“ einen 
Vortrag halten wird. (S. oben die telegr. Dep. über das Verbot.) 
Köln, 9. April. [Dombau.] Die „K. Z.“ meldet, daß geſtern die 
Abnahme der Gerüfte von den beiden erſten Strebewänden an der Nordſeite 
zunächſt den Weſtthürmen beendet und hierdurch zum erſtenmal Gelegenheit 
gegeben wurde, die Wirkung zu beurtheilen, welche die vollendete Kirche auf 
den Beſchauer machen wird. Die Strebe⸗Syſteme auf beiden Seiten des 
Langſchiffes ſchreiten der Vollendung entgegen, und es werden die Arbeiten 
binnen einigen Wochen ſo weit gediehen ſein, daß man zur Einwölbung des 
erſten großen Gewölbes im Mittelſchiffe ſchreiten kann. Mit Ausräumung 
der bisher als Bildhauer⸗Atelier benutzten Werkhütte auf dem Domkloſter 
wurde bereits begonnen, um dieſelbe in den nächſten Tagen abzubrechen. 
Barmen, II. April. [Wahl⸗Candidaten.] Wie wir aus beſter 
Quelle vernehmen, hat unſer ehemaliger Abgeordneter Herr v. Eynernaufs 
Beſtimmteſte erklärt, kein Mandat annehmen, vielmehr die Candidatur der 
Herren Alfred Auerswald und Kühne unterſtützen zu wollen. In der 
geſtern in Unterbarmen, Hotel Hegelich, abgehaltenen, von c. 130 Wählern 
beſuchten Verſammlung erhoben ſich für Auerswald und Kühne ſämmtliche 
Anweſenden mit Ausnahme von zweien, welche es mit Herrn v. d. Heydt 
zu halten ſchienen. Daß dieſe ſo vereinſamt dennoch ihre Ueberzeugung nicht 
verhehlten, war gewiß ein recht anerkennenswerther Beweis von Muth und 
Geſinnung. Denn ihrem Auserkorenen war vor der Abſtimmung von einem 
Redner eine ſolche Lobrede gehalten worden, derſelbe hat die Verdienſte 
des Herrn v. d. Heydt um unſer Thal, um den ganzen Staat ſo handgreif⸗ 
lich dargeſtellt, daß die Heiterkeit feiner Zuhörer ſich zuletzt ſtürmiſch Bahn 
brach. Einige anweſende Herren und frühere Wahlmänner bekamen, neben⸗ 
bei bemerkt, eine vielleicht etwas pikante Priſe geboten. Dieſelben hatten 
vor der letzten Wahl beſtimmt Bahre ihre Stimme gegen v. d. Heydt 
abzugeben, und ſiehe da! am Wahltage ſtimmten ſie für ihn. (Elb. Z.) 


Deut ſchland. 


rankfurt a. M., 11. April. [WAAus dem Bundestage.] Nachdem 
Bundestagsſitzung vom 27. März das Präſidium die ihm zugegan⸗ 
gene Note des Geſandten von Dänemark für Holſtein und Lauenburg vom 
19. März in Betreff des zur Abſtimmung zu bringenden Antrags der ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe und ſodann ſeine Rücknote vom 21. vorgelegt hatte, 
wurde deſſen Antrag, die erſtere Note unter Bezugnahme auf die in der 
Rücknote des Präſidiums erhaltene Verwahrung an die vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe zu überweiſen, von allen Geſandtſchaften außer denjenigen Dänemarks 
und der Niederlande, angenommen, ſomit die Ueberweiſung beſchloſſen. Bei 
der Anfrage lautete das däniſche Votum: „Der Geſandte würde der Ver⸗ 
weiſung der eben verleſenen Aktenſtücke an die vereinigten Ausſchüſſe nicht 
beiſtimmen können, muß daher bewandten Umſtänden nach vorziehen, ſich 
der Abſtimmung zu enthalten“, — und der niederländiſche Geſandte bemerkte 
Folgendes: „Nach den ihm bekannten Anſichten feiner allerhoͤchſten Regierung 
glaubt der Geſandte, der Ueberweiſung der Note des königlich dänischen 
Herrn Geſandten nicht beitreten zu können, indem ſie der Meinung iſt, daß 
die Verhältniſſe des Herzogthums Schleswig von denen der Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg getrennt zu behandeln ſeien.“ Dem entſprechend 
lautete auch das bereits mitgetheilte ſchließliche Votum des niederländiſchen 
Geſandten bei der Abſtimmung über den Ausſchußantrag ſelbſt. — Bei der 
Anzeige des Ablebens des Gouverneurs der Bundesfeſtung Mainz, Feld⸗ 
marſchalls Fürſten zu Windiſchgrätz, nach einem Berichte des Gouverne⸗ 
ments der genannten Bundesfeſtung, in der Bundestagsſitzung vom 27ſten 


Aber meine Kräfte ließen raſch nach; ich war ſchwindlich, betäubt, er⸗ 
ſchöpft. Ha, blitzte es da in mir auf. Ich kann eben ſo gut als 
Mann im Kampf ums Leben kommen. Ich dachte daran, daß ich mit 
einer gewaltigen Anſtrengung auf die Klippe hinaufklimmen und ſo ge⸗ 
rettet werden könnte. Wohl würde die Anſtrengung den letzten Reſt 
meiner Kräfte erfchöpfen, wohl ſtand ein glückliche Erfolg wenig in 
Ausſicht, da ich gebunden war, aber in wenigen Minuten war es 
ſelbſt für einen Verſuch zu ſpät. Ich raffte alle Kraft zuſammen und 
verſuchte mannhaſt, mich an den Händen über die vorſpringende Klippe 
hinaufzuziehen. Auf einen Augenblick erhob ich mich, ich ſchwebte mit⸗ 
ten in der Luft, es ſchien mir zu gelingen, aber der Strick hinderte 
mich, meine gefolterten Arme ließen nach; ich ſank, mein Kinn glitt 
über den Rand des Abgrundes, und ich baumelte nun an der vollen 
Länge meiner Arme. So konnte es nicht dauern. Der Schmerz war 
groß, meine Kraft war weg, in einer Minute mußte ich loslaſſen und 
mich zu todt fallen. Da tauchte eine wilde Vorſtellung in mir auf, 
daß vielleicht die Schmuggler, weniger barbariſch, als ich dachte, 
in der Nahe wären und mich beobachten, bereit, mich am Ende zu 
retten. Gewiß, gewiß mußte es ſo ſein. Ich verſuchte um Hilfe zu 
ſchreien, ihnen zuzurufen, daß es in einer Secunde zu fpät ſei. Ich 
war geknebelt. Ich brachte kein Wort hervor. Der Schrecken des 
Todes kam über mich: ich ließ los. Aber kein Sturz, kein raſender 
Fall durch die Lüfte folgte. Meine Füße ſanken nur um einige Zoll 
und berübrten dann den Boden, den feſten, ſichern Boden! Es war 
kein Traum! Wurde ich durch ein Wunder aus dem Verderben geriſ⸗ 
ſen? Mir ſchwanden die Sinne und ich ſank zu Boden. Als ich wie⸗ 
der zu mir kam, war es Morgen, ich lag gänzlich durchweicht und 
erſtarrt auf der naſſen Erde; zwei Schafhirten ſtanden neben mir, von 
denen einer verſuchte, mir durch die Zähne Branntwein einzuträufeln, 
während der andere meine Halsbinde loͤſte. Die Binde war von mei⸗ 
nen Augen genommen, und der Strick, mit dem man meine Hände 
gebunden hatte, war zerſchnitten. Ich blickte verwundert auf, ohne 
deutlich zu wiſſen, ob ich in dieſer oder der andern Welt war. 

„Froh bin ich, Herr, daß Ihr endlich wieder zu Euch kommt“, ſagte 
der eine Schäfer, „obſchon Niemand errathen kann, wie Ihr hierher 
gerathen ſeid.“ 
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er wurde, nachdem das Präſidium die Ueberzeugung ausgeſprochen hatte, 
u ch die hohe Verſammlung feiner Aeußerung der Anerkennung und des 
tiefen Bedauerns anſchließen werde, von Seite Preußens Folgendes bemerkt: 
„Der Geſandte ſchließe ſich in vollem Maße dem Gefühle der Trauer über 
den auch für die hohe Bundesverſammlung ſchmerzlichen Berluft, jo wie dem 
Ausdrucke der warmen Anerkennung der hohen Eigenſchaften an, welche den 
Verſtorbenen auszeichneten.“ — Geſtern vertagte ſich die Bundesverſamm⸗ 
lung bis zum J. Mai, vorbehaltlich einer früheren Einberufung durch das 
en) falls es nöthig erſcheinen ſollte. (Wird ſchwerlich nöthig er⸗ 
ſcheinen! 

München, 9. April. [Vom Handelsvertrag.] Die offt⸗ 
cielle „N. M. Ztg.“ ſchreibt: Die Aktenſtücke, welche durch die koͤnig⸗ 
liche preußiſche Geſandtſchaft in Sachen des Handelsvertrages mit 
Frankreich geſtern übergeben worden, ſind ſehr umfangreich. Dieſelben 
werden vervielfältigt, um zur Mittheilung an die Handelskammern zu 
dienen. Die königliche Staatsregierung will vor allem dieſelben mit 
ihrem Gutachten vernehmen. 

Freiburg, 10. April. [Ein Flüchtling. — Kein Ver⸗ 
ſtändniß mit der Curie.] Nachdem von unſern politiſchen Flücht⸗ 
ungen ſchon ſo viele geſtorben, habe ich wiederum den Tod eines der⸗ 
ſelben zu berichten, des frühern Diakonus Herwig von Hornberg. Er 


em Wahltage hier vor ihren Wählern zur Darlegung ihres Verhal-] befand ſich als Feldprediger bei der Unionsarmee und hat ſich in dem⸗ 


ſelben Zimmer, in dem er mit einigen Freunden lag, durch einen Pi- 
ſtolenſchuß ſelbſt das Leben genommen. — Wenn öffentliche Blätter 
die Verſtändigung zwiſchen, der Regierung und der erzbiſchöͤflichen 
Curie in Betreff der Zuſammenſtellung des Oberſtiftungsraths als eine 
bereits vollendete Thatſache hingeſtellt haben, ſo glauben wir Grund 
zur Annahme zu haben, daß die Sache noch nicht ſo weit gediehen 
iſt, daß noch nicht alle Schwierigkeiten überwunden ſind. 

Weimar, 11. April. [Gnadenerlaß.] Aus Anlaß der mor⸗ 
gen ſtattfindenden Confirmation des Erbgroßherzogs iſt eine Begnadi⸗ 
gung ungehorſamer Militärdienſtpflichtiger in der Weile erfolgt, daß 
alle bis zum Jahre 1836 gebornen ungehorſamen Militärdienſtpflichti⸗ 
gen mit den geſetzlichen Strafen des Ungehorſams verſchont bleiben 
und diejenigen bis zu dem gedachten Jahre geborenen Militärdienſt⸗ 
pflichtigen, welche bereits wegen Ungehorſams in das großherzogliche 
Militär mit verlängerter Dienſtzeit eingeſtellt ſind, nach Ablauf der 
einfachen Dienſtzeit aus demſelben entlaſſen werden ſollen. 

Dresden, 11, April. [Der Entwurf des deutſch⸗franzöͤſiſchen 
Handelsvertrages! iſt vor einigen Tagen hier eingetroffen, und durch 
die von den preußiſchen Blättern gegebene Analyſe iſt auch der Hauptinhalt 
deſſelben bereits bekannt. Wie die Anſichten unſerer Regierung demſelben 
gegenüber ſich geſtaltet haben, iſt zur Zeit allerdings noch nicht bekannt. 
Darf man auf zufällige Aeußerungen, die von competenter Seite ber ge⸗ 
fallen, bauen, ſo ſcheint bereits ſo viel feſtzuſtehen, daß die dieſſeitige Regie⸗ 
rung nicht geſonnen iſt, die Grundſätze, welche zwiſchen ihr und der preußi⸗ 
ſchen Regierung auf dem politiſchen Gebiet ſich herausgebildet, auch auf 
das Gebiet der materiellen Intereſſen zu übertragen, und ſo darf man ſich 
wohl der Hoffnung hingeben, von Seiten Sachſens, obwohl ſeine Intereſſen 
durch den Vertrag nicht eben in beſonderer Weiſe begünſtigt werden, dem 
Zuſtandekommen deſſelben im Intereſſe der materiellen Einigkeit Deutſchlands 
keine ernſtliche Schwierigkeit in den Weg gelegt zu ſehen. Ob die Einberu⸗ 
fung eines außerordentlichen Landtags erfolgen wird, iſt zur Zeit noch nicht 
entſchieden. A. Allg. 3.) 

Noſtock, 10. April. [Ehrengeſchenk.] Eine Anzahl Guts⸗ 
beſitzer hat vor einigen Tagen dem Herrn Pogge auf Jaebitz ein ſehr 
werthvolles Ehrengeſchenk zugehen laſſen, beſtehend in einem 18 Zoll 
hohen ſilbernen Pokal. Der Pokal iſt mit einem Deckel verſeben, 
deſſen Spitze eine Rittergeſtalt bildet. Er enthält nachſtehende In⸗ 
ſchrift: „Herrn Rittergutsbeſizer Auguſt Pogge auf Jaebitz, dem wür⸗ 
digen Sohne eines hochverdienten Vaters; dem tapfern, unverzagten, 
unermüdlichen Vorkämpfer für des Landes Recht und Wohlfahrt ſeine 
Standesgenoſſen. Anno Domini 1862.“ 

Hamburg, 11. April. [Küſtenſchutz⸗Commiſſion.] Mor: 
gen ſoll hier die vom deutſchen Bunde angeordnete Küſtenſchutz Com 
miſſirn zuſammentreten. Die meiſten Mitglieder derſelben dürften frü⸗ 
heſtens heute oder morgen eintreffen. Ueber den Ort, an welchem die 
Verſammlungen gehalten werden ſollen, verlautet im größeren Publikum 
noch nichts. Zur vorläufigen Deckung der Koſten hat ſich der Senat 
3000 Mk. vom Bürgerausſchuſſe bewilligen laſſen. — Gegen Ende 
des Monats — kurz nach Oſtern — wird auch die Elbſchifffahrts⸗ 
Commiſſion, die eigentlich ſchon gegen den Schluß vorigen Monats 
wieder hätte zuſammentreten ſollen, ihre Sitzungen eröffnen. 

a Oeſterrei ch. 

Wien, 12. April. [Concordats-⸗Reviſion.] Dem „Frankf. 
Journ.“ wird aus Wien geſchrieben: „Ungeachtet die Nachricht wieder⸗ 
holt in Abrede geſtellt wurde, daß Verhandlungen mit der roͤmiſchen 
Curie wegen Abänderung des Concordates im Zuge ſind, glauben wir 
mit aller Beſtimmtheit verſichern zu dürfen, daß ſolche Verhandlungen 
allerdings gepflogen werden, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſelben 
ſehr vertraulich geführt werden und, ſtrenge genommen, keinen ofſiziellen 
Charakter haben. Bekanntlich iſt ja vom Staatsminiſter v. Schmer⸗ 
ling eine beſondere Commiſſion, in welcher auch der Cardinal⸗Erzbi⸗ 


Ich ſchaute mich verwirrt um, ich lag nicht am Strand; keine 
Klippe erhob ſich über mir. Ich lag in einer Art Mulde oder Becken 
in den Kalkdünen, wie fie an der Küſte von Kent nicht ungewöhn⸗ 
lich ſind. f 
Ich will gleich den grauſamen Streich erklären, deſſen Opfer ich 
geworden bin. Ich hege nicht den geringſten Zweifel, daß die Schmugg⸗ 
ler, als fie mich durch den falſchen Brief in die Falle lockten, die Ab⸗ 
ſicht hatten, mich um mein Leben zu bringen, welches ſie im letzten 
Augenblicke nur in Folge einer jener launenhaften Anwandlungen von 
Großmuth ſchonten, die zuweilen ſelbſt die verſtockteſten Herzen zu über⸗ 
kommen pflegen. Sie hatten ſich enthalten, mein Blut zu vergießen, 
nicht um meinetwillen, ſondern um meines unſchuldigen Weibes und 
Kindes willen; dies war der einzige Grund, der ſie dazu bewog. Aber 
ſie waren nicht willens, mich gänzlich ohne Strafe für meinen ſtren⸗ 
gen Dienſteifer entwiſchen zu laſſen und hatten mich daher in eine Lage 
gebracht, von der fie überzeugt waren, daß ich in ihr alle Schreckniſſe 
des Todes empfinden würde. Sie hatten mich mit verbundenen Augen 
an dem Rande einer ſeichten Kreidegrube, die kaum neun Fuß tief war, 
hängen laſſen in der vollen Ueberzeugung, daß ich wäbnte, thatſächlich 
über dem ſchwindelnden Abgrund der rieſigen Klippe zu ſchweben. Der 
Boden war in Wirklichkeit kaum mehr als eine halbe Klafter von mei⸗ 
nen Füßen entfernt, und als ich um die volle Länge meiner Arme 
ſank, war ich, der ich meine ſechs Fuß meſſe, kaum ſechs Zoll vom 
ſichern Boden entfernt. Aber ich ſtarb einen tauſendfachen Tod wäh⸗ 
rend der ſchrecklichen Stunde, die ich auf der Dichterklippe zubrachte.) 
Ich reſignirte auf meine Stelle. In Folge der ſchweren Krankheit, 
in welche ich nach jener fürchterlichen Nacht verfiel, war ich fo ſchwach 
geworden und hatte jo gealtert, daß ich gerne die Stelle eines Schrei⸗ 
bers in einem großen londoner Inſtitute annahm, welche meine theil⸗ 
nehmenden Freunde mir verſchafften. Ich habe mein Glück auf einem 
andern Lebenswege gemacht. Lucy iſt noch an meiner Seite, mein 
Halt und mein Troſt, und meine Kinder ſind, ſo wie ich es wünſche. 
Aber ich habe mich von dem Schrecken jener entſetzlichen Nacht nie 
vollſtaͤndig erholen können. 


„ Man fiebt, daß die Schmuggler ihren „Lear“ (Akt 4 Se. 10, 0 mit 
Nutzen geleſen haften. 8 i f Die Nen. 
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ſchof von Wien durch einen-Delegirten vertreten iſt, niedergeſetzt, welche 


ſich mit Regelung der confeſſionellen Angelegenheiten beſchäftigt. Dieſe 
Commiſſion hat den Zweck, eine darauf bezügliche Vorlage für den 
Reichsrath auszuarbeiten, um dem Mühlfeld'ſchen Religions ⸗Edicte 
auszuweichen. Auf Andringen des Staatsminiſters ſind die Berathun⸗ 
gen über das letztere aus dem Grunde aufgeſchoben, damit die Re⸗ 
gierung feſten Boden für ihre Anſchauungen gewinnt. Der Referent 
dieſer Commiſſion verkehrt nun allerdings mit Rom in einzelnen wich⸗ 
tigen Fragen, aber nur auf privativem und keineswegs diplomatiſchem 
Wege. Staatsminiſter v. Schmerling wird kaum dieſe Angelegenheit 
den Händen des Baron Bach anvertrauen.“ 

(Reichsraths⸗Abgeordneter und Präſident der prager 
Advokaten⸗Kammer Dr. Karl Heinrich Fiſcher] iſt am 11. 
d. M. Früh um 4 Uhr nach kurzem Unwohlſein an einer Herz- und 
Lungenlähmung im 62. Lebensjahre geſtorben. Er hat noch den Tag 
vorher mehrere ſchwierige Arbeiten erledigt und den Abend in heiterer 
Stimmung zugebracht. Gegen Mitternacht füblte er ſich unwohl. Der 
herbeigerufene Arzt konnte jedoch um 2 Uhr Früh noch keine Symp⸗ 
tome wahrnehmen, die auf die vorhandene Gefahr hätten ſchließen 
laſſen. 

Wien, 10. April. [Die Reichsraths- Abgeordneten] 
ſchloſſen in großem Unmuthe ihre Sitzungen und Berathungen und 
gehen mißgeſtimmt auf die Oſterfeiertage in ihre heimathlichen Kreiſe. 
Sie bringen den Bürgern und Wählern nichts Tröflliches über die 
Situation des Reiches mit und konnen keine Erwartungen über eine 
erfreulichere Zukunft erregen. Die Finanz⸗Conferenzen, mit ganz außer⸗ 
ordentlichem Eifer abgehalten, haben kein anderes Reſultat, als daß 
die bisherigen Ausgaben genebmigt werden müſſen, da jede Kritik 
fruchtlos bleibe, und die kommenden Erforderniſſe ganz unberechenbar 
ſind, ſo lange Italien drohend an der Südgrenze ſteht. Erſparungen 
ſind nur im Militärbudget möglich, aber gerade die Heeresausgaben 
entziehen ſich jeder Reduction und jedem nachhaltigen Eingriff. Allein 
noch ſchlimmer wurde die Lage durch die ſchwankenden Maßnahmen 
des Finanzminiſters, dem feſte Prinzipien eben ſo abgehen, wie die 
Energie bei Ausführung der Operationen. Vom hitzigſten Gegner der 
Bank wurde Herr von Plener ihr eifrigſter Verfechter, und während 
er früher drohte, das Bank-Privilegium aufzuheben, erklärt er heute 
deſſen Erneuerung für ein unerläßliches politiſches und finanzielles 
Unternehmen. Nach dem Abfall der Czechen und Polen hat die Linke 
und das Centrum ſich geneigt gezeigt, das Kabinet durch Bewilligung 
von Steuern und Regelung der Staatsſchulden neu zu kräftigen; die 
Majorität nimmt es ohnerachtet aller Anfechtungen der Foͤderaliſten 
und Nationalen auf ſich, die Reichs finanzen zu ordnen und die Com⸗ 
petenz dafür faktiſch und praktiſch zu erweiſen. Der Finanzminiſter 
jedoch ſtellt ſeine, von allen Fractionen für unannehmbar erklärte 
Bankacte als unerſchütterliche Grundlage weiterer Verhandlungen auf, 
und ſcheut es nicht, ſogar von fern ſie als Kabinetsfrage durchſchimmern 
zu laſſen. Die Abgeordneten und das etwas näher ſtehende Publikum 
glauben nicht, daß der Erzherzog Rainer als Präſident des Miniſte⸗ 
riums und Schmerling als Schöpfer der Februar⸗Verfaſſung ihr Geſchick 
an die Plener'ſche Bankacte anſchmieden; allein es erzeugt ſchon die 
ärgfte Verſtimmung und Muthloſigkeit, ſolche Andeutungen vom Mi: 
niſtertiſch zu hören. So deprimirt kommen die dem Miniſterium erge⸗ 
benen Deputirten in die Heimath, und die Gegner deſſelben reiben ſich 
vergnügt die Hände über die fruchtloſen Arbeiten. (N. -Z.) 

Wien, 10. April. [Die Mittelſtaaten und die Wendung 
in Preußen.] Die „B.- u. H.⸗Z.“ ſchreibt: Die politiſche Wendung 
in Preußen ſcheint an den Höfen der deutſchen Mittelſtaaten als eine 
angemeſſene Gelegenheit aufgefaßt zu werden, ſich an der Leitung der 
deutſchen Angelegenheiten einen größern Antheil zu vindiciren, als ihnen 
trotz alles ſonſtigen Diſſenſes die hierin einigen Cabinete der deutſchen 
Großmächte einzuräumen geneigt ſind. Beſouders iſt der in der kur⸗ 
heſſiſchen Frage eingetretene Stillſtand den Herren in Dresden, Stutt⸗ 

gart und München als ein willkommmener Anlaß zu einer triadiſchen 
Initiative erſchienen. Wie man jedoch vernimmt, hat Graf Bernſtorff 
Veranlaſſung genommen, ein weniger zögerndes Vorgehen in dieſer 
Angelegenheit bei dem dieſſeitigen Cabinet anzuregen und iſt vom Gra⸗ 
fen Rechberg die volle Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben worden, et⸗ 
waigen Unternehmungen der Mittelſtaaten zuvorzukommen. 
f It alien. 

Turin, 8. April. [Die Reiſe des König nach Neapel.] 
Ratazzi hat (wie bereits gemeldet) auf eine Interpellation von Caracciolo 
geantwortet, daß die Nachrichten über die neuen Heldenthaten der neapo⸗ 
litaniſchen Briganten ſehr übertrieben ſind; doch hat die Regierung ihre 
ganze Aufmerkſamkeit dieſer Angelegenheit zugewandt, und wenn es 
nothwendig jein ſollte, wird Lamarmora neue Verſtärkungen bekommen. 
Ratazzi, welcher den König nach Neapel begleiten und einen ganzen 
Monat in der Hauptſtadt des ehemaltgen Königreiches zubringen wird, 


Folgende intereſſante Geſchichte giebt die „Dublin⸗Evening⸗Mail“ zum 
Beſten, (mit der ſie vielleicht ſelbſt zum Beſten gehabt worden iſt): Der 
Earl of *** vermählte ſich vor Kurzem und brachte feine junge Frau in fein 
altes Ahnenſchloß, für das er, wie alle Mitglieder der engliſchen Ariſtokratie 
eine 1 Verehrung im Herzen trug. Die Dame aber, welche ſich 
an den kontinentalen Geſchmack gewöhnt hatte, war mit der Stubenanord⸗ 
Ben im alterthümlichen Gebäude nicht ganz einverſtanden und wünſchte ſich 
ein Boudoir neben ihrem Schlafgemach. Ihr Gemahl hätte ihr dieſen Wunſch 
von Herzen gern gewährt, leider aber war die Eintheilung der Stuben, wie 
es in alten Häuſern der Fall zu ſein pflegt, eine ſo ungeſchickte, daß ſich ein 
Boudoir nirgends anbringen ließ. Es blieb nichts anderes übrig, als einen 
Architekten aus London zu verſchreiben. Der unterſuchte die Lokalitäten, 
und erklärte, es werde wohl ein Boudoir neu angebaut werden müſſen, ob 
zwar er noch immer den Gedanken nicht aufgeben könne, daß auf dem be⸗ 
treffendem Flur irgend ein Gemach verſteckt ſein müſſe. Der Graf lächelte 
über dieſe ſonderbare Vermuthung und von den älteſten Dienern des Hau: 
ſes wollte keiner je von einem geheimen Gemach gehort haben. Trotz allen 
Klopfens an den Wänden ließ ſich die Exiſtenz des Geſuchten nicht ermitteln 
und dennoch hielt der Architekt an ſeiner Behauptung jet Da erlaubte ihm 
der Hausherr endlich eine Mauer anzubohren, und ſiehe da! der Architekt 
has Recht gehabt. Man entdeckte eine geräumlge Stube, die mit dem al 
ergrößten Luxus aus der erſten Zeit des vorigen Jahrhunderts ausgeſtat⸗ 
tet war. In ihr fanden ſich eine Menge Frauenkleider, werthvolle Schmuck⸗ 
ſachen und andere Gegenſtände, die ſeit 150 Arge dort verborgen gelegen 
hatten. Auf dem Bette aber lag ein Frauenſkelett und unter dem Bett das 
Skelett eines Mannes, an dem ch Spuren eines gewaltſamen Todes deut⸗ 
lich erkennen ließen. Ein ſchreckliches Geheimniß war damit zu Tage gebracht, 
von dem Niemand bisher eine Ahnung gehabt hatte. Die Stube war von 
den Familienangehörigen wahrſcheinlich vor 150 Jahren vermauert worden, 
„Was damals geſchehen iſt, weiß niemand zu ſagen. 
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d Eine Stammverwandtſchaft zwiſchen den 
Familien Colalto und Hohenzollern iſt zwar denkbar, aber noch nicht nach⸗ 
ee a 5285 berechen und el DR. Re 
raer im Jahre rausgegebenen „ ernſchen For 
. T ©, 15 beit ss eh ber 5 5 „Hohenzo i i 
„Als im Jahr 1630 der Graf Rambold von Colalto, für den Fa 
des Erlöſchens fees Geſchlechts, die ſchwaͤbiſche Linie der Hohenzollern 
(mit der daſſelbe das Wappen, den von Silber und Schwarz quadrir⸗ 
ten Schild, gemein hat und auch gleichen Stammes zu ſein behauptet) 
um Erben feiner ausgedehnten Beſitzungen einſeßte, konnte es nicht 
ehlen, daß dieſes wichtige Faktum zu neuen genealogiſchen Darſtellun⸗ 
gen Veranlaſſung gab. Zabarellas (des Autors der Merovaea) Ber 
reden zielte darauf hin, das Haus Colalto moͤglichſt hoch zu ſtellen 
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hofft Gelegenheit zu finden, manchem Uebelſtande abzubelfen. Die Ge 
genwart des Königs und manchen hohen Beſuches in Neapel wird 
Anlaß zu verſchiedenen Feſtlichkeiten werden, welche die Neapolitaner ſehr 
lieben. Dieſe Anweſenheit wird auch ein gutes Gegengift in Bezug 
auf die Anweſenheit Franz II. in Rom ſein. (K. Z.) 

General von Goyon bleibt in Rom und Marquis von La⸗ 
valette's Rückkehr wurde auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. Frau von 
Goyon hat alſo den Beweis geliefert, was die Weiber-Diplomatie jetzt 
wieder in Frankreich vermag. Die „Independence belge“, die dies 
immer noch für undenkbar hielt, tröftet jetzt damit, daß dieſer Goyonſche 
Triumph nicht lange dauern werde, „zumal, wenn derſelbe mit neuen 
Royaliſten⸗Einfällen zuſammentreffe, die der vertriebene König mit der 
ſtillſchweigenden Mitwirkung der päpſtlichen Behörden vorbereitet.“ 
Dieſe Expeditionen werden in Rom jetzt jedoch nicht mehr, wie im vo⸗ 
rigen Jahre, halb verhüllt, ſondern ganz offenkundig, ja, mit Oſten⸗ 
tation betrieben, und die röͤmiſchen Berichterſtatter der reactionären 
Preſſe nehmen ſogar den Mund recht voll von dieſem Treiben, das 
mit Geld und Leuten aus allen Ländern befördert wird, ſo daß man 
wohl ſagen kann, Italien hat jetzt mit dem ganzen reactionären Eu⸗ 
ropa zu ſchaffen. 

Der neue Präfekt von Bologna, Herr Magenta, glaubte Anzeichen 
einer weitverzweigten Verſchwöͤrung zu haben und ließ deshalb in der 
nämlichen Stunde in allen Klöſtern Bologna's am 6. April Haus⸗ 
ſuchungen vornehmen, wobei man außer einer ſehr umfaſſenden und 
aufſchlußreichen Correſpondenz folgende in lateinſcher Sprache abge⸗ 
faßte, gedruckte Inſtruktion vorfand: 

Antonio Canzio, Doktor beider Rechte, Hausprälat Sr. Heiligkeit, Kanoni⸗ 
kus der Metropole Bologna und Capitular⸗Vicar: 

In der Abſicht, ſo viel uns möglich iſt, für das Heil der Seelen zu ſor⸗ 
gen, ertheilen Wir euch, und zwar kraft der apoſtoliſchen Vollmacht, die Uns 
durch unſeren heiligen Vater, den Papſt Pius IX., durch ſeine Schreiben 
über die heilige Buße verliehen ward, die Erlaubniß: J; 

1) Zu abſolviren von den kirchlichen Cenſuren und Strafen alle Reuigen, 
welche bei der Rebellion gegen die päpſtliche Regierung mitgewirkt oder der⸗ 
ſelben beigeftimmt, oder ihr in irgend einer Weiſe Vorſchub oder Beihilfe 
geleiſtet oder ihre Stimme für die Einheit Italiens unter einem einzigen 
Könige abgegeben oder die kirchliche Immunität verletzt haben; jedoch nur 
unter der Bedingung, wenn fie vorher unzweifelhafte Zeichen wirklicher Reue 
zeigen, daß fie durch die möglichen beſten Mittel das Aergerniß wieder gut 
gemacht und durch einen Eid dem heiligen Stuhle und den Vorſchriſten 
deſſelben ſtrengen Gehorſam gelobt haben, und nachdem ihnen vorher die 
Strafen einer heilſamen Pönitenz auferlegt worden, die nach der Größe 
ihrer Vergehen bemeſſen ward. Ausgenommen aber bleiben hiervon die 
Häupter der Rebellion, die Koryphäen derſelben, die Staatsbeamten und alle 
diejenigen, welche durch gewaltſame Mittel gegen die Cardinale, die Biſchöſe 
und andere in Würden hochſtehende Geiſtliche die geiſtlichen Freiheiten ver⸗ 
letzten. 

2) Zu abſolviren, unter obigen Verpflichtungen und Exemtionen, die 
Geistlichen, welche an dergleichen Fehltritten Antheil genommen, jedoch nur, 
nachdem fie zuvor in einer religidjen Anſtalt die geiſtlichen Exercitien einen 
Monat bindurch gemacht und nachdem fie, wie es üblich, eine verhältniß⸗ 
mäßige heilſame Pönitenz gethan haben — immer jedoch mit Ausnahme 
der im erſten Artikel bezeichneten Perſonen. 

3) Zu abſolviren desgleichen unter den in Nr. 1 aufgeführten kirchlichen 
Cenſuren und Strafen die Militärs, welche gegen die päpſtliche Regierung 
Nene haben, wofern ſie erklären, daß ſie bereit ſeien, den ungerechten 

iegsdienſt zu verlaſſen (injustam militiam deserere), ſobald fie dies, ohne 
ihr Leben dabei aufs Spiel zu ſetzen, vermögen, und wofern ſie zugleich er⸗ 
Härten, daß fie ſich von jeder Feindſeligkeit gegen päpſtliche Unterthanen und 
Truppen des Papſtes, ſo wie jeder Unternehmung gegen die Güter, Rechte 
und Perſonen von Geiſtlichen fern halten wollen; ihnen iſt unter Anderem 
eine paſſende heilſame Pönitenz und die Verpflichtung aufzuerlegen, den bes 
reits verurſachten Schaden wieder gut zu machen. 

Ausgenommen von der Abjolution ſind endlich alle Chefs und Beamten, 
welche, ohne ihr Leben aufs Spiel zu ſetzen, ihre Aemter 9 oder die 

ahnen verlaſſen konnten, und ausgenommen von der Abſolution ſind gleich⸗ 
all auch, wie oben bereits gejagt worden, alle diejenigen, welche die kirch⸗ 
chen Freiheiten der Cardinäle, Biſchöfe und anderer Würdenträger der 
Kirche verletzt haben. a i 

So gegeben zu Bologna in Unſerer Reſidenz im erzbiſchöflichen Palaſte. 

Hiermit iſt das Rathſel gelöft, wie es zuging, daß im vergange⸗ 
nen Winter plotzlich die Deſertionen in den italieniſchen Garniſonen, 
auf welche die Regetion ein jo großes Gewicht legte, fo auffallend 
zunahmen. Eben ſo merkwürdig iſt es, daß ſämmtliche Pfarrer in 
Bologna, als ſie auf ihre Ehre befragt wurden, ob ihnen eine ſolche 
Inſtruktion bekannt ſei, dies geleugnet hatten. Der „Independance 
belge“ zufolge, der Letzteres gemeldet wird, find die Mönche in Bo⸗ 
logna, welche neuerdings verhaftet wurden, beſchuldigt, daß fie und 
ihre Klöfter mit den bourboniſtiſchen Banden im Neapolitaniſchen in 
Verbindung ſtehen. Mſgr. Canzio iſt verhaftet worden, beſchuldigt, 
Militärs zur Deſertion verleitet zu haben. Wie die „Italie“ meldet, 
wurde in dem einen Kloſter auch ein Kapuziner aus dem Neapoli⸗ 
taniſchen verhaftet, der die Soldaten zum Ausreißen zu verleiten 
geſucht; die bologneſer Mönche leiſteten Widerſtand, die Behörde 
wußte ſich jedoch energiſch Achtung zu verſchaffen. Laut der „Italie“ 
fanden am 5. April auch gleichzeitig Hausſuchungen bei Mſgr. Can⸗ 
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zio und bei ſämmtlichen Stadtpfarrern Bologna's ſtatt. Gegen 
Migr. Canzio und die Pfarrer von San Procolo und der Celeſti⸗ 
nerkirche liegt auch ein Aſſiſen⸗Prozeß vor, der vom Gerichtshofe bis 
nach Oſtern vertagt wurde, und zwar in Folge der Vorſtellung der 
Angeklagten, daß fie in der öͤſterlichen Zeit zu ſehr im Beichtſtuhle be⸗ 
ſchaͤftigt ſeien. 

Briefe der „Trieſter Zig.“ aus Turin beſtätigen, daß Garibaldi's 
Reiſe ſich nicht auf die Lombardei und die Emilia beſchränken, 
ſondern auch auf Toscana und die ſüͤdlichen Provinzen erſtrecken 
wird. Ferner heißt es, der engliſche Geſandte in Turin habe be⸗ 
treffs gewiſſer in der Zeit vorgefallenen, gegen Oeſterreich gerichteten 
Demonſtrationen, Provokationen u. dgl. Vorſtellungen gemacht und 
betont, daß England gegenwärtig jeden Conflict zwiſchen Italien und 
Oeſterreich ſehr ungern ſehen würde. Ratazzi habe erwidert, die Re⸗ 
gierung beabſichtige, für jetzt keinen Krieg zu provociren oder anzu⸗ 
fangen, und Garibaldi's Reiſe habe keinen anderen Zweck, als die mi⸗ 
litäriſche Ausbildung des italieniſchen Volkes zu befördern; übrigens 
liege es bekanntermaßen allerdings im Willen der Nation, ihre voll⸗ 
ſtändige Unabhängigkeit in Anſpruch zu nehmen, ſobald ſie dazu die 
Kraft beſitze, und Oeſterreich brauche darüber keine weitere Aufklä⸗ 
rung durch Reden u. dgl., für welche die Regierung ohnehin nicht 
verantwortlich ſei. 

Die lithographirte italieniſche Correſpondenz meldet: Die Räuber⸗ 
chefs, welche ſich an die Spitze der Banden ſtellen werden, haben Rom 
verlaſſen. Es ſind Triſtany, Covin, Giaraffa und Decoutodon. Auch 
die Schweſter von Borges, eine Frau von 32 Jahren mit martiali-⸗ 
ſchem Geſicht, will ſich an die Spitze einer Bande, die mit Pferden 
und mehreren Artillerieſtücken verſehen werden ſoll, ſtellen. 

ch we i z. 

Bern, 10. April. [Budget. — Der neue Grenzconfliet.] 
Das fo eben vom Bundesrath genehmigte eidgenoſſiſche Budget des 
Jahres 1861 ergiebt ein ſehr erfreuliches Reſultat. Die Geſammt⸗ 
ſumme der Einnahmen beträgt 20,621,559 Fres. 69 Cts. und die 
der Ausgaben 20,322,224 Fres. 7 Cts. In der Rechnung der Ver⸗ 
waltung zeigt ſich ſomit ein Ueberſchuß von 299,235 Fres. 62 Cts., 
in der General⸗Rechnung ein Voranſchlag von 621,811 Fred, 50 Cts., 
was für das Vermögen der Eidgenoſſenſchaft eine Vermehrung von 
921,047 Fres. 12 Cts. giebt; demnach iſt daſſelbe Netto von 
8,315,693 Fred. 64 Cts. auf 9,230,740 Fred. 76 Cts. geſtiegen, 
worin die Privatfonds nicht mit inbegriffen ſind. — Geſtern war der 
franzöſiſche Geſandte im Bundespalais, um ſtrenge Unterſuchung des 
von einem Forſtwart an der ſolothurner Grenze begangenen Mordes 
zu verlangen. Der Vorfall iſt von mir bereits gemeldet worden. 
Laut einem neueſten Bericht leugnet der Forſtwart die That, angebend, 
der auf franzöſiſchem Boden gefundene erſchoſſene alte Mann ſei das 
Opfer der Unvorſichtigkeit ſeiner eigenen Kameraden geworden. — Ich 
glaube Ihnen mitgetheilt zu haben, daß die berner Regierung den An⸗ 
ſchluß der katholiſchen Gemeinde in Bern an das Bisthum Solothurn 
wünſcht (bis jetzt gehört ſie nach Freiburg unter den Biſchof Marilley) 
und dem päpſtlichen Nuntius zu dieſem Behufe ein Geſuch zur Vor⸗ 
lage für den heiligen Stuhl vom Bundesrathe übergeben ward. Ge⸗ 
ſtern hat Monſignore Bovieri dem Bundesrathe die eigenthümliche Ant⸗ 
wort ertheilt: „Augenblicklich könne er das Geſuch nicht abgeben, da 
er zu ſehr beſchäftigt ſei.“ Als ob die Abgabe eines Geſuches eine ſo 
zeitraubende Arbeit ſei! (Mgd. Ztg. 

(Die öſterreichiſche Geſandtſchaftl theilt mit, daß Päſſe des 
Königreichs Italien von ihr nicht vifirt werden, ſondern daß Perſonen 
mit ſolchen Päſſen beim Eintritt iu die öſterreichiſchen Staaten nur 
Interimscertificate erhalten, welche fie beim Austritt wieder abzugeben 
haben. Der Bundesrath ſetzt hiervon die Grenzeantone in Kennt: 
niß. Die eidgenöſſiſche Staatsrechnung erzeigt an Einnah⸗ 
men 20,621,559 Fr., die Ausgaben 20,322,324 Fr., Ueberſchuß 
299,335 Fr. 


Frankreich. 

Paris, 10. April. [Die japaneſiſche Geſandtſchaftj ift 
geſtern vom Miniſter des Auswärtigen empfangen worden. Die Jahl 
der Geſandten iſt eigentlich drei, doch hat die franzöfifhe Regierung 
nur dem erſten dieſen Titel zuerkannt. Die beiden anderen ſind eine 
Art Räthe, bekleiden aber in ihrem Lande einen höheren Rang, als 
man in Europa unter dieſem Titel verſteht. Die Geſandtſchaftsmit⸗ 
glieder beſitzen zum größten Theil eine hohere Bildung und ihre Kennt⸗ 
niſſe von der Geſchichte und den Wiſſenſchaften Europa's haben bis 
jetzt Jeden, der mit Ihnen zuſammenkam, in Erſtaunen geſetzt. Sie 
ſind äußerſt wißbegierig und notiren ſich Alles, was Ihnen irgendwie 
intereſſant ſcheint. Ihr Arzt (J⸗Syra) iſt ein ſehr unterrichteter Mann 
und dabei ungemein leutſelig. Bis jetzt hat man ihnen eine halb ja⸗ 
paniſche, halb franzöfiihe Nahrung aufgetiſcht, mit der fie ganz zufrie⸗ 
den zu ſein ſchienen. Dieſelbe beſtand aus Reis, in Waſſer abgekoch⸗ 


und jo zugleich über fein mit demſelbeu verſipptes Geſchlecht einen mög: 
lichſt hellen Abglanz zu verbreiten. Er ging demnach von dem alten 
Frankenkönige Pharamund aus und behauptete, ein angeblicher Sohn 
des letzten Merovingers Chilperich III. Namens Berthold, ſei von Pipin 
nach Schwaben vertrieben worden, habe dort eine Burg in colli alto 
(woraus der Name „Hohenzollern“ herzuleiten ſei) gegründet und ſich 
Graf von Buſſen und Saulgau genannt. Von den Söhnen dieſes Ber: 
thold ſei der eine, Günther, laut Trithemius, Stammvater der Häuſer 
Habsburg und Zollern geworden, der andere, Conrad gen. Colim, habe 
das Haus Columna, und der dritte, Meinrad, das Haus Colalto in 
Italien gegründet. Abgeſehen von den vielen Unrichtigkeiten, welche 
dieſe Deduction enthält, wäre gewiß eine Stammverwandtſchaft der 
Colalto mit den Zollern, wenn ſie mit Sicherheit nachgewieſen werden 
könnte, von großem genealogiſchen Intereſſe; denn jenes erlauchte alt⸗ 
lombardiſche Geſchlecht, deſſen Ahnherren als Beherrſcher der Grafſchaft 
Treviſo . laßt ſich mittelſt der im vorigen Jahre von uns in 
wo aufgefundenen Urkunden, welche theils die ihm vom Könige 
Berengar im 0 959 verliehene und ſeitdem in Colalto'ſchem Beſitz 
gebliebene Herrſchaft Lovadina, theils die bis auf den heutigen Tag als 
Heiligthum der Familie beſtehende Abtei Narveſa betreffen, ſicher bis 
in die Mitte des 10. Jahrhunderts hinauf verfolgen; es glänzte ſchon 
zu einer Zeit, wo über Schwaben und ſeine Herrſchergeſchlechter noch 
ein dichter Schleier ausgebreitet lag, durch Thatkraft, Macht und hohe 
Familienverbindungen (J. B. im 11. Jahrhundert durch Heitath mit 
einer burgundiſchen Prinzeſſin) und nahm — beſonders feit Erwerbung 
der Markgrafſchaft Ancona durch Rambold den Großen, im 11. Jahr⸗ 
bundert — eine der erſten Stellen unter dem hohen Adel Italiens ein.“ 
Graf Stillfried war 1846 im Auftrage des hochſeligen Königs (allein) 
in Italien und beſuchte im November gedachten Jahres den Grafen Alphons 
Colalto zu San Salvatore bei Conegliano, woſelbſt fi die eben erwähnten 
Urkunden vorfanden. Das Reſultat dieſes Beſuchs, wiewohl die urkundliche 
Begründung der traditionellen Stammverwandtſchaft zwiſchen den Colalto's 
und Hohenzollern dabei nicht erreicht wurde, befriedigte den König in dem 
Maße, daß er Befehl gab, ein talentvoller Maler (Fiedler aus Deſſau), der 
ſich in ven: befand, ſolle von ven Colalto'ſchen Schlöſſern San Salvatore, 
Colalto und Eredazzo verſchiedene Aquarellen anfertigen. (Stern⸗3.) 


Glockengeläut.] Leiceſterſhire iſt bekanntlich das 
falle Land der Bußßioghen, A In Thurmby in Leiceſterſhire al die 
Fuchsjagd⸗Paſſion ſo weit, daß die Kirchenvorſteher ſeit mehreren Jahren 
die Ankunft des Lord Stamford mit ſeinen Hunden daſelbſt durch Glocken⸗ 
Geläut zu feiern pflegen. Diesmal verbat ſich der Pfarrer den Brauch und 
ließ die Thüre des Glockenthurms Vorſichts halber zunageln. Aber ein 
fuchswilder Farmer und ein eben ſolcher Wagenbauer erbrachen, als Lord 


Fuchsjagd und 


Stamford mit ſeiner Meute ankam, gewaltſam die Thüre und läuteten ibm 


zu Ehren dritte 
Pfarrer Nagt 


wieſen die 


halb Stunden lang mit Macht und Begeiſterung. Der 
e, aber die Friedensrichter vielleicht ſelbſt dem Sport ergeben, 
lage als unbegründet ab. - 


In St. Veit bei Klagenfurt ſtürzte am 5. Abends um 11 Uhr der 
nordweſtliche Theil des Rath hauſes zuſammen und begrub eine im oberen 
Stockwerke wohnende Familie unter den Trümmern. Die aus der Nachbar⸗ 
ſchaft Herbeieilenden überrafchte ein fürchterliches Schauſpiel; ein Theil des 
bohen Hauſes zuſammengeſtürzt, der anſtoßende ebenfalls den nahen Einſturz 
drohend, und dies in einer ＋ Gaſſe, wo der nächſte Augenblick einen 
Theil derſelben und die dort Verſammelten verſchütten konnte. Auz dem 
Chaos von Mauertrümmern und übereinanderliegenden Balken horte man 
das Wimmern der darunter lebendig Begrabenen, die vielleicht noch zu ket⸗ 
ten waren, wenn Jemand in dieſen Trümmerſchacht hineinzuſteigen wagen 
wollte. Und in der That wagten es ein paar edle, muthige Männer 
gen hinein und retteten die darunter noch lebenden Perſonen bis auf eine; 
dies war die Mutter der Geretteten, die als Leiche unter den Trümmern 
herausgezogen wurde. 


[Schutz den inſectenfreſſenden Vögeln.] Die Zug⸗ und andere 
Vögel find die wirkſamſten Beſchützer der Wald⸗ und Feldkultur und eines 
der verderblichſten, ſchon oft bekämpften Vorurtheile ift die vermeintliche 
Ausrottung derſelben. Denn gäbe es keine inſectenfreſſenden Vögel, kein 
Blatt am Zweige, keine Frucht am Baume, kein Halm auf dem Felde wäre 
in Kurzem zu ſchauen, die Eriſtenz des Menſchen ſelbſt gefährdet. So legt 
3. B. das Weibchen des ſchädlichen Baumweißlings an 80—100 Eier, das 
des N ar an 300, das des Weidenbohrers etwa 1000, die gemeine 
Wespe ſetzt 3000, eine Ameiſe 4— 5000, Schöllkrautlaus 15—30,000 Eier 
ab; eine Blattlaus hat in der fünften Generation ſchon 60,000 Millionen 
Nachkommen. Die mächtigſten Regulatoren des Gleichgewichts im Haus⸗ 
halte der Schöpfung ſind die Vögel. Man laſſe deshalb Ahr ungebührliches 
Wegfangen und Erſchießen. Das gilt ſelbſt von e ſchäd⸗ 
lichen Raubvögeln, die einem Schußgelde unterliegen. Hierher gehören mit 
Ausnahme des großen Uhus, ſämmtliche Eulen. Eine Sumpfeule z. B. 
hatte kurz vorher, ehe fie zum Danke der Schuß traf, drei feiſte Jeldmäuſe 
verſchluckt. Ein Schleier⸗Eulenpärchen brachte faſt alle fünf Minuten eine 
Maus ins Neſt. Im Magen eines en fanden ſich 75 Raupen des 
übelberüchtigten Kieferfpinners vor. Iſts nicht eine Jene auf den Feld⸗ 
bau, wenn der Landmann feine Wohlthäter an das Scheunenthor nagelt. 


Briefe des Grafen Camillo von Cavour, veröffentlicht von D. 
Berti, * in Turin. Autoriſirte Ueberſetzung. 8. Berlin, 
Lüderitzſche Buchhandlung. Broſch. 10 Sgr. 


ten Fiſchen und einfachen Fleiſchſpeiſen. Dabei ließen fie ſich den 
Champagner ganz vortrefflich munden. Uebrigens werden ihnen in 
einigen Tagen ihre Köche, die fie mitgebracht baben, rein japaniſche 
Gerichte bereiten. Das ganze Geſanddſchaftsperſonal trifft große Vor⸗ 
bereitungen zu dem am nächſten Sonnabend in den Zuilerien ſtattfin⸗ 
denden offiziellen Empfang. Sie erwarten jetzt noch ihr zahlreiches 
Gepäck, in dem ſich ihre Galakleider und, ohne Zweifel, die Geſchenke 
für die europäiſchen Souveraine befinden, denen fie einen Beſuch ab: 
ſtatten wollen. Von ihren Dolmetſchern ſpricht nur ein einziger ein 
wenig franzöſiſch. 

[Herr Baudon, Expräſident des Generalraths der Vin⸗ 
zenzvereine,] läßt in dem „Siecle“ einen an den Miniſter des In: 
nern gerichteten Brief veroͤffentlichen, worin er in Bezug auf die in 
dem miniſteriellen Rundſchreiben vom 5. April d. J. gegen ihn erho⸗ 
benen Beſchuldigungen erklärt: daß ſein (zuerſt von der „Perſeveranza“ 
veröffentlichtes) Schreiben ſich ausſchließlich auf die außerhalb Frank. 
reichs beſtehenden Vincenz⸗Vereine bezog, auf welche die Beſtimmungen 
des Rundſchreibens vom 16. Oktober v. J. nicht anwendbar feien; 
ferner, daß dieſes oder ein ähnliches Schreiben keinem franzöſiſchen 
Vereine zugegangen ſei. Ohne die Beſchlagnahme dieſes bewußten 
Schreibens in Turin und deſſen von dem Schreiber wie dem Empfän⸗ 
ger unabhängigen Veröffentlichung durch ein italieniſches Blatt würde 
deſſen ſo lebhaft und mit ſo großem Unrecht angegriffener Inhalt noch 
heute den franzöſiſchen Konferenzen unbekannt ſein. 

Paris, 11. April. Zur mexicaniſchen Frage. — Ber: 
miſchtes.] Die kaiſerliche Regierung iſt trotz der Erklärungen Spa⸗ 
niens und Englands, ſich mit der Berichtigung der geforderten Ent⸗ 
ſchaͤdigungs⸗Summen zufrieden geben zu wollen, immer noch entſchloſ⸗ 
ſen, der monarchiſchen Idee in Mexico Bahn zu brechen, und Graf 
Dubois de Saligny hat in ſeinen Depeſchen angezeigt, er habe ſich 
mit General Almonte verſtändigt, der fortfahre, für die Candidatur 
des Erzherzogs Maximilian thärig zu fein. Der Kaiſer iſt noch fo 
aufgebracht, wie im Anfange, gegen Vice Admiral Jurien de la Gra⸗ 
viere, Deſſen Gemahlin war nicht fo glücklich, wie Frau v. Goyon; 
fie konnte bis jetzt noch keine Audienz bei ihm erlangen. Herr Thou: 
venel hat ihm einen ſehr wohlwollenden Troſtbrief geſchrieben. — Hr. 
v. Ruſſell fährt fort, feiner Galle über die mexicaniſchen Zuſtände in 
den „Debats“ freien Lauf zu laſſen. — Mit den engliſchen Verſuchen 
über das gegenſeitige Verhältniß zwiſchen Artillerie und Schiffspanzer 
fallen die franzöſiſchen zuſammen und ſollen gleich befriedigende Reſul⸗ 
tate geliefert haben. Die früher ſchon in Lorient angewandten koni⸗ 
ſchen Geſchoſſe mit Stahlſpitzen haben die ſtärkſten Eiſenwände durch⸗ 
bohrt, und man wird nächſtens mit der inzwiſchen noch vervollkomm⸗ 
neten Erſindung neue Verſuche zu Vincennes, in Gegenwart des 
Kaiſers, anſtellen. — Der Erzbiſchof von Toulouſe ſoll nach Paris 
berufen worden ſein. — Die Arbeits⸗Einſtellung der Zimmerleute und 
Tüncher iſt wieder beendigt, wie es heißt, durch das vermittelnde Auf: 
treten des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, der eine theilweiſe Gr: 
hoͤhung des bisherigen Tagelohnes durchgeſetzt hat. Die Druckerei 
P. Dupont ſteht dagegen noch immer ſtill. Man hat nur ſehr wenige 
Buchdruckergehilfen unter der hieſigen Garniſon ausfindig gemacht, und 
ſelbſt dieſe weigerten ſich zu arbeiten. 

Wie verlautet, wird der Kaiſer die londoner Ausſtellung nicht ber 
ſuchen; falls er ſich doch noch dazu entſchließen ſollte, wird er ein 
ſtrenges Incognito bewahren. — Wie die heutigen Abend-Journale 
verſichern, iſt Herr de Lavalette in Privatgeſchäften heute nach London 
abgereiſt. — Nach dem „Pays“ iſt die Abſendung einer Verſtärkung 
nach Mexico eingeſtellt worden. (K. Z.) 


Belgien. 

Brüſſel, 10. April. Die franzoͤſiſchen Correſpondenzen aus 
Veracruz, welche wir im „Conſtitutionnel!“ und im „Journal des 
Debats“ leſen, beweiſen, daß die franzöſiſche Regieruung ihre mexika⸗ 
niſchen Beglückungsplane noch nicht aufgegeben hat, trotzdem England 
und Spanien ſich mit der mexikaniſchen Regierung ſo gut wie ver⸗ 
ſtändigt baben. In Paris iſt man aber ſehr ungehalten, zumal über 
das engliſche wie über das madrider Kabinet. — Es wird mir ver⸗ 
ſichert, Prinz Napelon habe ſeine Reiſe nach London aufgeſchoben, 
weil ihm der Kaiſer einen vertrauten Auftrag für die Regierung der 
Königin zu geben babe. (77) — Ueber den Streit zwiſchen Lavalette 
und Goyon ſcheint noch nichts beſchloſſen zu fein, doch glaube ich 
Ihnen auf das Beſtimmteſte melden zu dürfen, daß diesmal der Ge⸗ 
neral den Kürzeren ziehen wird. Vorerſt wird Lavalette nach Rom zurück- 
kehren, die Abberufung Guvons aber erſt nach Oſtern ſtaufinden; er: 
folgen aber wird ſie jedenfalls. Merode ſchreibt: Die Geſundheit des 
heiligen Vaters läßt nichts zu wünſchen übrig. (F. 3.) 

Brüſſel, 11. April. [Nachrichten aus Griechenland. — 
Die Affaire Lavalette⸗Goyon.] Die offiziellen Berichte der 
engliſchen und franzöfifhen Agenten und Flotten⸗Commandanten lauten 
ſehr ungünſtig für die griechiſche Dynaſtie. Es wird in denſelben zwar 
geſagt, daß Nauplia ſich wohl endlich ergeben werde, daß es ſich 
vielleicht ſchon ergeben hätte ohne Furcht vor der bekannten Perfidie 
des Generals Kolokotroni, aber es wird darin auch hervorgehoben, 
wie der allgemeine Wunſch auf gänzlihen Wechſel gerichtet iſt. Die 
Griechen werden ſich dem Einfluſſe der Weſtmächte fügen, wenn dieſe 
mit Gewalt auf Erhaltung der jetzigen Dynaſtie beſtehen — man 
wird ſich aber nur fo lange fügen, als der gewaltſame Einfluß dauern 
wird. In Athen haben ſich die als Polizeiſbirren verwandelten, von 
der Regierung entlaſſenen Sträflinge Ungeheuerlichkeiten zu Schulden 
kommen laſſen und die Bevölkerung in Schrecken verſetzt. Die Miß⸗ 
fimmung ift fo groß, daß ein allgemeiner Ausbruch noch immer zu 
befürchten if. Die Regierung iſt in der größten Finanzuotb; die der 
Bank entlehnten zwei Millionen ſind längſt verbraucht und ſie weigert 
ſich, ein neues Anlehen zu gewähren. — Aus Paris wird gemeldet, 
daß die Feinde und Feindinnen Italiens den Sailer fortwährend bear: 
beiten und den Zwiſchenfall Lavalette-Goyon zu einer gänzlichen Um⸗ 
geſtaltung der franzöſiſchen Politik zu benutzen ſuchen. Graf Waleweki, 
und namentlich aber eine andere ſehr bechgeſtellte Perſon betreiben 
Thouvenel's Entfernung und unterſtützen die öſterreichiſche Politik von 


Drouyn de L Huis. 
Nuſ land. 


© Warſchau, 12. April. [Die Demonſtration gegen 
den Erzbiſchof. — Verhaftungen. — Preßverwarnungen.] 
Ich theilte Ihnen in meinem letzten Briefe von den Manifeſtationen 
mit, die am 10. d. gegen den Erzbiſchof in der Kathedralkirche ſtatt— 
fanden. Die Sache wurde Tags darauf in dem „Dziennik Powszechny“ 
in etwas gelinderem Lichte dargeſtellt, indem einige Studenten als Die: 
jenigen geſchildert wurden, welche das, wie der „Dziennik“ ſagt, 4000 
Perſonen ſtarke Publikum alarmirend, daſſelbe zum Verlaſſen der Kırde 
veranlaßten, ohne daß es die Urſache hiervon wußte. Thaſſache iſt, daß 
im großen Publikum ſchon früher gegen den Erzbiſchof Mißtrauen 
herrſchte, und das vielbeſprochene Circular in Betreff der Ablaßverwei— 
gerung an Perſonen, die bei Juden dienen, bat den Ausbruch des 
Unwillens gegen ihn in allen Schichten der Bevölkerung, die Geiſtlichen 
ſelbſt nicht ausgenommen, herbeigeführt. Zwar find die 14 Perſonen, 
welche aus Veranlaſſung dieſer Demonſtration aus der Kirche gehend, 
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verhaſtet wurden, faſt lauter Studenten, weil dieſe den Poliziſten die 
wahrſcheinlichſten Motoren waren, in Wahrheit aber iſt die Sache im 
Publikum ſeit einigen Tagen, als an dieſem Tage bevorſtehend, ziem⸗ 
lich allgemein beſprochen worden, und der Erzbiſchof einerſeits ſo wie 
die Polizei andererſeits mußten wohl ſehr ſchlecht bedient ſein, wenn 
ſie nichts früher davon erfahren haben, da ſie es ſonſt, beſonders der 
Erzbiſchof, durch Wegbleiben verhindern konnten. Wir unſererſeits 
können natürlich eine ſolche Kundgebung in der Kirche keineswegs billi⸗ 
gen, wollen aber dennoch nicht verfehlen, den Beweis daraus zu ziehen, 
daß diejenigen, welche die letzte Bewegung als eine von katholiſchen 
Prieſtern im Geiſte des Ultramontanismus hervorgerufene und geleitete 
ſchilderten, ſich geirrt haben. Wir behaupteten vom Anfange an, daß 
die Prieſter vom Volke gedrängt wurden, und daß der Geiſt des Volkes 
im Allgemeinen kein ſo obſeurer iſt, wie es oberflächlichen Beobachtern 
ſchien. Die Mitglieder des Staatsraths hielten es für gerathen, jener 
Manifeſtation gegen den Kirchenfürſten gegenüber, dieſem ihre Hul⸗ 
digung darzubringen, und begaben ſich deshalb nach Beendigung der 
geſtrigen Sitzung nach dem erzbiſchoͤflichen Palais, um ihm ihre Auf: 
wartung zu machen. Ich weiß es aber bei alledem ganz genau, daß 
viele Staatsräthe mit der dem Prälaten gewordenen Lehre zufrieden 
ſind. — Von den 14 verhafteten Perſonen habe ich noch mitzutheilen, 
daß fie nicht nach der Citadelle abgeführt, ſondern im Polizeiarreſt ge⸗ 
halten werden. Unſere Polizei ſcheint an dem Verhaften großen Gefal- 
len zu haben. Für Stöcke zu packen iſt jetzt nicht mehr fo leicht, da 
ih alle, die Stöde zu tragen Bedürfniß oder Luſt haben, bereits mit 
Erlaubniß⸗Scheinen verſehen haben, weshalb noch andere Vergehen da⸗ 
zu dienen müſſen. So iſt heute Ihr Correſpondent Zeuge davon ge⸗ 
weſen, daß ein jähriger Knabe, Namens Jelenkiewiez, von 2 Poli⸗ 
ziſten deshalb verhaftet wurde, daß er eine Blouſe mit ledernem Gürtel getra⸗ 
gen hat, eine Bekleidung, die, weil früher bei Erwachſenen nicht üblich, 
als verpönt betrachtet wurde. Freilich wurde der gefährliche neunjäh⸗ 
rige Knabe ſeinem herbeigeeilten Vater auf der Polizei nach ein paar 
Stunden ausgeliefert, ich weiß aber nicht, ob dieſer ſich verpflichtet 
bat, den Jungen von nun an weniger polizeiwidrig zu kleiden. — 
In der Rede, die Wielepolski vor einigen Tagen im Staatsrathe hielt, 
iheilte er mit, daß unter den Anklagen gegen das Schul⸗Organiſa⸗ 
tlons⸗Geſetz auch die war, daß die hoͤchſte Töchterſchule im Lande der 
Aufſicht der jetzigen Vorgeſetzten, der bekannten Ruſſin, Mme. Groten, 
entzogen werden ſoll. Der Graf verſichert aber, daß Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin, der die Ober-Aufſicht über ſämmtliche höhere Töchter: 
ſchulen im Kaiſer⸗ wie im Koͤnigreiche zuſteht, ihm (dem Grafen) die 
Ueberzeugung ausſprach, daß über polniſche Anſtalten nur Polinnen 
Vorgeſetzte ſein können. — Ich ſchrieb Ihnen vor einiger Zeit, daß 
Kraszewski, Mathias Roſſen, Redakteure König und Kucz zum Ober— 
polizeimeiſter vorgeladen wurden, um ihnen einen Tadel dafür zu er: 
theilen, daß ſie an den Sammlungen zu einem Denkmal für die am 
27. Febr. v. J. Gefallenen thätig waren. Ich hielt es damals nicht 
für geratben, den ganzen Verlauf jener Vorladung zu berichten, was 
ich aber heute wohl thun kann. Roſen erwiederte dem Oberpolizei⸗ 
meiſter Gen. Pilſudski, daß er den Tadel zurückweiſe, und daß er nicht 
begreife, wie man Männer, denen Se. Maj. zweimal für ihre Wirk: 
ſamkeit in jenen Tagen (ſie gehörten alle 4 der Bürgerdelegation an) 
zu danken geruht hat, hinterher tadeln kann. Gen. Pilſudski erklärte 
hierauf, daß er den Tadel im Namen der höheren Behörde ausſpreche, 
worauf ibm Herr Roſen erwiederte, daß er keine höhere Behörde über 
dem Kaiſer kenne. Auf die Meinung des Generals, daß er (Roſen) 
über die Sache mit dem Kriegs-Gouverneur Kryzanowski ſprechen 
könne, erwiederte Roſen, daß er keine Veranlaſſung dazu habe, da er 
den Tadel als nicht exiſtirend betrachtet, müſſe aber hinzufügen, daß 
dieſe Nichtanerkennung der Meinung Sr. Maj. von Seiten Kryzanowski's 
wohl einen Tadel verdient. Dieſe Mittheilung iſt authentiſch. 


Osmaniſches Reich. 

Ueber die Vorfälle in Albanien] wird aus Skutari geſchrie⸗ 
ben: Von den 4000 Baſchi⸗Bozuks, welche am 19, 20. und 21, bei Krems 
nize gegen 2000 Montenegriner gekämpft haben, ſind über 500 auf dem 
Schlachtfelde geblieben, und 700, worunter ihr berüchtigter Anführer Afja: 
Not:Bey, welcher ſich lange Zeit nicht ergeben wollte, fielen in die Hände 
der Sieger. Einige hundert Mann von der Beſatzung in Kremnize find an 
Hunger geſtorben; der Reſt hat ſich hierher geflüchtet. Viele Köpfe wurden, 
wie gewöhnlich, abgeſchnitten, doch blieben diesmal die Naſen verſchont. Der 
Kampf iſt groͤßtentheils mit der blanken Waffe geführt worden. Seit der 
Zeit hat ſich bier ein allgemeiner Schrecken verbreitet, und man iſt fogar 
um die Sicherheit der Stadt beſorgt. Die wenigen Verſtärkungen, die hier 
eintreffen, ſind nicht hinreichend, um die Gemüther zu beruhigen. Von dem 
unglücklichen Ereigniſſe bei Kremnize ſind viele hieſige Familien betroffen 
worden. In allen Gaſſen, auf allen Plätzen hört man das Weinen und 
Klagen über den Verluſt eines Angehörigen, mit einem Worte, die Ber: 
zweiflung iſt unbeſchreiblich. Die Gefangenen in Cettinje werden indeß 
buman behandelt und gut verpflegt. 5 

Aus Raguſa vom böten werden die neulichen Depeſchen über die den 
Türken günftige Wendung der Dinge in der Herzegowina folgenderma⸗ 
ßen berichtigt: Ait: Efendi, Adjulant Derwisch Paſcha's, kam am 3. nach 
Merzinne auf öſterreichiſchem Gebiete, um, nach vorausgegangenem Einver⸗ 
nehmen mit einigen Häuptern aus Kruscevize und Dracevize über ihre 
Unterwerfung zu verhandeln. Am 4. erſchienen jene Häupter und machten 
die Unterwerſungsbedingungen ab. Am 5. aber trafen andere Abgeordnete 
in Merzinne ein und erklärten den Vertrag für nichtig, da Luka Vukalovich 
den Bewobnern der Suttorina verkündigte, daß jeder, der ſich den Türken 
unterwirſt, mit dem Tode beſtraft, und jedes Dorf, welches ſich freiwillig 
der türkiſchen Macht ergiebt, in Brand geſteckt werden wird. Luka verſprach 
zugleich ſeinen Landsleuten das Vorrücken der Montenegriner. Atta Effendi 
mußte unverrichteter Sache von Merzinne abziehen. Derwiſch Paſcha ließ 
auch in Zubaz Erdwerke aufführen, und nachdem er einige Bataillone zur 
Vertheidigung derſelben zurückgelaſſen, brach er den 4ten mit 14 Batterien 
nach Banjani auf, wo er Verſchanzungen anzulegen gedenkt. 


Amerika. 

Die „Debats“ enthalten ein Schreiben aus Vera Cruz, das die mexi⸗ 
laniſchen Zuſtände in den ſchwärzeſten Farben ſchildert. Die ganze Bevöl: 
terung b:laufe ſich auf 6 und nicht auf 8 Millionen, davon ſeien 5,400,000 
Indianer und Farbige und (00,0% Weiße; unter letzteren wiederum 5—600 
„Schurken“ (er dns, welche zur Hälfte auf der liberalen, zur Hälfte auf der 
reaclionären Seite eine politiihe Rolle ſpielten und das Land und die Bes 
völt rung in ſchmäblichſter Weiſe ausbeuteten. Nach dem verehilichen Corte: 
ſpondenten iſt die geſammte Regierung, ſowie die früberen, nicht viel beſſer, 
as eine bunt zuſam mengewürſel e Geſellſchaft von Dieben und Haleabſchnei 
dern. Der gegenwärtige Polizeipräfect von Mexico ſei ſieben Jahre auf den 
Golkeren gen eſen; die meiſten der gegenwärtigen Generale, Carvajal, Casllard, 
R. vas ꝛc., ſrien ebemal ge Räuberbauptleute. Mord, Raub, Norbzubt ꝛc. 
„tien überall an der Tagesordnung, der Straußenraub auf dem Wege von 
Vera Cruz nach Mexico ſei ationsweiſe organifit, Die einzelnen den ver: 
ſchiedenen Parteien a gehörigen Fübrer brandgchatzten und füſtlirten abwech⸗ 
ſelnd auf dem flachen Lane. Auf die ſe Werte ſeien während ſechs Mona: 
ten in einem einzigen Diſtricte von der Größe eines franzöſiſchen Teparte: 
ment3 1500, fage ſünfzehnhundert Menſchen erſchoſſen worden ꝛc. Die De: 
poriatien ſei noch ein zu gelinder Lohn für dieſe 3 — 4% politischen Böſe⸗ 
wichle; das Land, endlich einmal von dieſem gäßlchen Drucke befreit und 
ſich ſeiber zurückgegeben, werde unter ciner befinulven und ftabilen Regierung 
wider aufleben und es lönne daraus noch ein zu wahrer Größe beſtimmter 


provinzial-Zeitung. 
Breslau, 14. April. [Tages bericht. )] 


A [Der hieſige akademiſche Senat] hat in feiner vorge⸗ 
ſtrigen Sitzung den Antrag, im Namen der Univerfität gegen den 


Mühler⸗Ja go w'ſchen Wahlerlaß zu proteſtiren, mit ſteben gegen ſechs 
Stimmen abgelehnt. 

— Die von der philoſophiſchen Fakultät gegen die miniſteriellen 
Wahl⸗Erlaſſe beim Curator der Univerſität eingelegte Verwahrung iſt 
vom 31. März datirt. Das Schreiben beſagt u. A., daß die Mit⸗ 
glieder der Fakultät ſelbſt genug „Kenntniß und Einſicht“ zu beſitzen 
glauben, um von dem ihnen als Staatsbürgern zuſtehenden Wahlrechte 
einen „angemeſſenen Gebrauch“ zu machen. Die Fakultät erwarte, 
der Miniſter werde, trotz der anſcheinend entgegengeſetzten Anſicht, ihre 
Stellung nicht verkennen; die Mitglieder würden nur nach ihrem beſten 
Wiſſen und Gewiſſen wählen. Aeußerem Vernehmen nach dürften ſich 
auch die medizin iſche und die Mehrzahl der Profeſſoren der juriſti⸗ 
ſchen Fakultät anſchließen. 

& (Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten], 
Vorſitzender Herr Juſtizrach Hübner. Unter den Mittheilungen, mit 
denen die heutige Sitzung eröffnet wurde, befand ſich auch eine Ein⸗ 
ladung zu der Verſammlung ſchleſiſcher Turnlehrer und 
Turnwarte, verbunden mit Schanturnen am 21., 22. und 
23. April d. J.; ferner eine Einladung zur Betheiligung an der 
Feſtlichkeit, betreffend die Einführung des zum 4. Diakonus berufenen 
Herrn Rachner am 1. Mai. 

Laut Beſchluß der Verſammlung war an den wiedergewählten 
Bürgermeiſter Herrn Dr. Bartſch ein Schreiben durch eine Depu⸗ 
tation überreicht worden, in welchem Schreiben das Collegium im 
Namen der Stadt die tiefgefühlteſte Anerkennung der Verdienſte aus⸗ 
ſpricht, die ſich der Herr Bürgermeiſter während ſeiner langjährigen 
Amtsführung um die Commune erworben hat. Das hierauf erfolgte 
Dankſchreiben des Herrn Bürgermeiſters wurde heut mitgetheilt. 

Ein Mitglied der Verſammlung trägt darauf an: daß die Vers 
waltung einen Theil der Feuerwehr beauftrage, daß letztere vermittelſt 
der Druckſtänder die Rinnſteine der Straßen, die im Bereiche dieſer 
Druckſtänder ſeien, mindeſtens einmal täglich während der heißen Jahres⸗ 
zeit ausſpülen und reinigen laſſe. Da dies bereits eine von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beſchloſſene Maßregel iſt, wurde der Antrag als eine 
zeitgemäße Erinnerung dem Magiſtrat überwieſen. 

Die Errichtung einer Parallel-Klaſſe zu Quinta b. der höheren 
Töchterſchule wurde genehmigt. 

Die Verpachtung des Schießwerders wird an Hrn. Mosler auf 
3 Jahre und für den Pachtzins von 1500 Thlr. übertragen, nnd zus 
gleich 1000 Thlr. für Neuſchoffung von 200 Gartentiſchen und 1000 
Stück Gartenſtühlen ſowie 800 Thlr. für Ankauf des von dem bishe⸗ 
rigen Pächter errichteten Eiskellers genehmigt. 

Der Pflaſterungs⸗Etat wurde heut beendet. Die Pflaſterung 
der Gartenſtraße in der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Weiſe bewil⸗ 
ligt, eben ſo die Weſtſeite des Ringes. (Koſtenſumme 17,556 Thlr.) 
Es knüpften ſich daran noch mancherlei Anträge, wie die Neupflaſte⸗ 
rung der Offen en- und der großen Dreilinden-Gaſſe, die Um: 
pflaſterung (mit Quadern), der Karlsſtraße von dem Schloß- bis zum 
Karlsplatze. Dieſe letzteren wurden dahin genehmigt: daß der Magi⸗ 
ſtrat die bezeichneten Neu- und Umpflaſterungen bei dem nächſten Pfla⸗ 
ſterungsplan beſonders berückſichtigen möge. 

[Zum Verſtändniß.] Die in Nr. 175 gebrachte Mittheilung, daß der 
Eckladen des neuen Stadthauſes vom Kaufmann Adolf Sachs gemiethet 
worden ſei, iſt dahin zu ergänzen, daß dies nicht die jahrelang hierorts be⸗ 
ſtehende Modewaarenhandlung Adolf Sachs, Ohlauer⸗Straße „zur 
Hoffnung“ iſt, ſondern ein anderer Kaufmann Sachs, der zufällig den⸗ 
ſelben Vornamen führt. 

* A* [Zu zeitig! Zu zeitig! Viel zu zeitig!) Wir haben 
bereits in voriger Sonntags-Nummer (175 d. Bresl. Z.) unter den 
„Notizen aus der Provinz“, einen Schrei des Unwillens mitgetheilt, 
den ein Hoch⸗Tory wegen des Programms der neuen breslauer politiſchen 
Partei „der Königs- und Verfaſſungstreuen“ ausgeſtoßen hat 
und den jetzt das liegnitzer eonſervative Organ an den Ufern 
der Katzbach verbreitet, Eine breslauer conjervative V. ſucht nun in 
der nächſten Nummer (44) der liegnitzer „Katzbach⸗Ztg.“ den 
Zorn des Hochtorys mit folgenden Worten zu beſchwichtigen: 

„Sie hatten Recht, wenn Sie dem Königs- und verfaſ⸗ 
ſungstreuen Wahlverein den Vorwurf der Inconſequenz 
machten. Es läßt ſich das Vorgehen deſſelben nur damit ent: 
ſchuldigen, daß man, der Intention der Regierung gemäß, eine 
große verfaſſungstreue Partei hat gewinnen wollen und daß man 
deshalb ein recht nichtsſagendes Programm aufſtellte, 
welches nach den Wahlen Jedem wieder Raum ließe, 
feine frühere Parteiftellung anzunehmen. Darauf 
deuten denn auch in der That einige der unterſchriebenen 
Namen hin. Es muß auch ſolche Käuze geben. Aufgabe 
der conſervativen Partei aber wird es fein, die zerſtreuten 
Kräfte bei der Entſcheidung zuſammenzuziehen und ſich 
aller derſelben bis zur linken Grenze möglichſt vor⸗ 
theilhaft zu bedienen. An dieſer Organiſation aber fehlt es 
noch und wird es jo lange fehlen, als die conſervative Partei 
in der Preſſe faſt ohne alle Vertretung iſt. Wir hören indeß, 
daß nunmehr die Gründung eines conſervativen Preß⸗ 
organs geſichert erſcheint und damit entſchieden vorgegangen 
werden ſoll.“ 

Ums Himmelswillen meine liebenswürdige conſervative V., konnten 
Sie mit dieſen Enthüllungen nicht bis nach dem 6. Mai oder wenig⸗ 
ſtens bis nach dem 28. April warten? — Was werden die weni⸗ 
gen, geſchätzten Ueberläufer aus dem Lager der Alt-⸗Conſtitutionellen 
ſagen, wenn ſie jetzt leſen: 

„Aufgabe der conſervativen Partei aber wird es ſein, die zerſtreu⸗ 

ten Kräfte bei der Entſcheidung zuſammenzuziehen und ſich aller 
derſelben bis zur linken Grenze möglichſt vortheilhaft zu 

bedienen.“ . 

Wenn dieſe gefammelten „Zerſtreuten“ nun rappelköpfiſch werden 
und denken: „nein, ein „ſolcher Kauz“ bin ich nicht, der ſich 
blos dazu gebrauchen läßt, die Namen zweier oder dreier confer: 
vativer Abgeordneten aus der Wahlurne herauszufiſchen und der nach 
dem 6. Mai wieder mit einem gnädigen Stoß verabſchiedet wird.“ — 
Alſo beileibe nicht zu vorſchnell! Mehr Subordination! — und 
geſchwiegen! 

* [Schulnachricht] Bei den vielen Anmeldungen für die mittleren 


und unteren Klaſſen der Gymnaſien und Realſchulen kann wegen Ueber⸗ N 


füllung nur ein heil der Anmeldungen berückſichtigt werden. Dem Inte⸗ 
ıeffe derjenigen, welche ibren Kindern reſp. Zöglingen nicht das Abiturienten: 
Examen als Ziel ſetzen und überzeugt ſind, daß die bis Secunda einer Real⸗ 
ſchule geſammelten Kenniniſſe für das praktiſche Leben unzulänglich und 
nicht al geſchloſſen find, dient die im Schullokale Nikolaiſtraße 63 befindliche, 
vor der Hand noch eintlaflige Mittelſchule, welche den Zweck hat, die 
Schüler mit ſol ten Kenntniſſen auszuxüſten, welche praktiſch leicht, unmittel⸗ 
bar und mit Vortheil zu verwertben find, jede durch Ungleichmäßigkeit des 
Wiſſens entstandene Unklarheit zu beſeitigen, fremde Sprachen (Latein und 
Fran zöſiſch) fo zu behandeln, daß die Schüler vor dem Dünkel der Halbbil⸗ 
dung bewahrt kleiben, dagegen im Stande ſind, Fremdwörter richtig zu ver⸗ 
ſtehen und anzuwenden, ohne auf das Fremdwörterbuch angewieſen zu ſein, 
und die allgemeinen Sprachgeſetze ſo zu begreifen, daß ſie ſich vor allen 
Dingen in der Mutterſprache klar, einfach und deſtimmt ausdrücken können. 
5 + (Fortfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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5 (Fortſetzung.) } 

Das Weſen der Schule liegt alſo in ihrem unmittelbar auf das praktiſche 
Leben und ſeine geſteigerten Anforderungen gerichteten Zwecke, nicht darin, 
daß ſie nur ein Zufluchtsort für diejenigen Elemente ſein ſolle, welche der 
Organismus anderer Schulen als überläſtig abſtößt, wie von einigen Seiten 
behauptet worden iſt. 580 a 

„ Nächſt der Entlaſſungsrede des verdienten Rectors der höheren 
Töchterſchule zu St. Maria Magdalena, Dr. Gleim, deren ein⸗ 
dringlich warme Worte ſeit Jahren nun ſchon *) die Abgehenden zum fhön- 
ſten, liebſten und werthvollſten Andenken an ihre bisherige Bildungsſtätte 
geworden, — find es vorzugsweiſe die Geſangs vorträge der Schü⸗ 
lerinnen (er J., 2. und 3. Klaſſe), welche jeden Frühling beim öffentlichen 
Examen — das diesjährige fand am 11. und 12. April ſtatt — eine von den 
zu Gebote geſtellten ſtattlichen Räumen dennoch kaum zu bergende Schaar 
von Freunden und namentlich Freundinnen dieſer altbewährten, beſonders 
in neuerer Zeit aber ſich der reichſten Erfolge und einer bis auf ungefähr 
700 herangewachſenen Schülerinnenzahl erfreuenden (9) ſtädtiſchen Anſtalt 
verſammeln. — Auch dieſes Jahr wurden den von unſerem als nicht minder 
tüchtig denn eifrig bekannten Geſangslehrer Herrn Schubert eingeübten 
und geleiteten Liedervorträgen mit Recht die freudig⸗lohnendſte Aner⸗ 
kennung der zahlreichen Zuhörerſchaft zu Theil. — Die acht am Klaviere 
ſehr discret begleiteten Nummern, bei denen ſich die genannten Klaſſen 
bald ſämmtlich, bald abwechſelnd **) betheiligten, zerfielen gleichſam in drei 
innerlich verwandte Gruppen, zwiſchen welche ſich je eine längere Pauſe 
ſchob: in zwei religiöſe, drei mehr einer lyriſchen Stimmung überhaupt 
Rechnung tragende, und drei muntere, heiter anregende Lieder. — Das erſte, 
keineswegs der Schwierigkeiten entbehrende: „Der Glaube“, Chor für drei 
weibliche Stimmen von Roſſini, war u. A. bereits an jenem der Schule 
unvergeßlichen Tage, wo der regierenden Königin Majeſtät das Inſtitut mit 
ihrem unverhofften Beſuche beglückte, Hochderſelben von den jugendlich ſchüch⸗ 
ternen, aber doch wieder von Begeiſterung getragenen Stimmen, zu der ge⸗ 
liebten Landesmutter huldvoll geäußerter Befriedigung dargebracht worden. 
Das daran ſich anſchließende ſchöne Uhland' ſche Gedicht: „Der Sonn⸗ 
tagsmorgen“, von Mendelsſohn⸗ Bartholdy entſprechend für zwei 
Stimmen componirt, trug die weihevolle Stimmung, mit der es geſungen 
wurde, unwillkürlich auf die Hörenden über. — Belebter, mit ſich fortreißen⸗ 
der gleichſam, feinem ganzen Charakter nach kam Thieſſen's markiges 
Duett? „Was rauſchen die Wogen und eilen fo? u. ſ. w.“ zu Gehör; 
und in dem von der erſten Klaſſe allein in engliſcher Sprache geſunge⸗ 
nen köſtlichen Robert Burns“ ſchen Liede: „My heart's in the Highlands, 
my heart is not here“ ete, („Mein Herz iſt im Hochland, mein Herz iſt nicht 
hier“ u. ſ. w.) — bekanntlich einem Liebling unſerer kunſtſinnigen und be⸗ 
fliſſenen Kronprinzeſſin — puls'te das friſche, von dem wehmuthsxeichen Anz 
denten an das unvergeßlich theure home nur augenblicklich umflorte Leben 
dieſer klaſſiſchen Dichtung und Compoſition munter in den Klängen dieſer 
jungen, für jeden Seeleneindruck noch doppelt empfänglichen Mädchenſchaar. 
Dagegen wurde wieder das von Oelſchlager in Stettin — einem Freunde 
Löwe s — für drei weibliche Stimmen wunderſchön geſetzte, fo tief gefühlte 
und zeitgemäß gewählte Gedicht von Nicolaus Lenau: „Primula veris“ 
mit einer Zartheit vorgetragen, daß wir dieſe Nummer faſt für die Krone 
ſämmtlicher Leiſtungen erklären möchten. — In W. Dunker's maleriſchen 
Verſen: „Im Walde“, für zwei Stimmen componirt von F. Abt: in 
Hoffmann von Fallersleben's bekannter reizender Dichtung: „Das 
Aehrenfeld“, für zwei Stimmen von Mendelsſohn⸗ Bartholdy, wel⸗ 
cher deren humoriſtiſches Element beſonders Kade zur Geltung brachte, 
componirt, wie endlich in dem allerliebſten Taubertſchen Schluß duett 
voll launigen und melodiſchen Reizes: „Des Finken Gruß“, wirkten Alle 
mit ſich in letztgedachtem Liede namentlich hörbar und ſichtbar gipfelnder Luſt 
und Freudigleit, und durften darauf mit dem Bewußtſein abtreten, ihre 
Sache gut und ihrem Lehrer und der Anſtalt Ehre gemacht zu haben. — 
Nicht genug können wir ſchließlich noch die Deutlichkeit loben und rüh⸗ 
men, mit welcher von den Schülerinnen durchweg geſungen, und faſt jeder 
Einblick in die vertheilten Texte überflüſſig gemacht wurde. 9075 5 

e Der geſtrige Sonntag machte uns wieder klar, daß wir, wie in poli⸗ 
tiſcher jo auch in anderer, und zumal in meteorologiſchzr Beziehung nicht 
voreilig urtheilen dürfen. Es herrſchen zwar jo ziemlich das ganze Jahr 
bei uns Aprillaunen, und ſchön Wetter wechſelt gar häufig mit unange⸗ 
nehmen Erſcheinungen ab. Allein nach den vorangegangenen Tagen der 
etiten Frühlingswonne, wars A wirklich mehr als unangenehm, und 
des Morgens wirklich kalt. zir ſind jetzt durch die conſtitutionellen 
Verhältniſſe, wie wir ſie im Beginn unſerer Aera hoffen zu können glaub⸗ 
ten, ſchon verwöhnt, würden die Reactionäre ſagen, gleichwie durch die war⸗ 
men Sonntage des jungen Frühlings, fügen wir hinzu, und gegen jede zu unſerem 
Nachtheile am politiſchen u. natürlichen Horizonte eintretende Veränderung ſehr 
empfindlich. Dieſe Empfindlichleit, ohne noch Mißtrauen zu ſein, iſt der beſte 
Prüfſtein für die richtige Einſicht in die klimatiſchen Verhältniſſe wie für 
treue Wahrung der Verfaſſung von Seiten des Volkes. Es war jedenfalls 
wohlgethan, den Wintermantel anzubehalten. Kleinburg, deſſen altes 
Kaffeehaus einen neuen Wirth hat, war zahlreich beſucht. Da die Chauſſee 
bei dem ſtarken Wagenverkehr ſchon jetzt häufig von riefigen Staubmaſſen 
erfüllt iſt, ſo mußten Spaziergänger, die ſich denſelben entziehen wollten, 
die freilich wenig gangbaren Feldwege benutzen. Oeffentliche Anlagen fehlen 
nach Kleinburg hinaus gänzlich, und werden vielleicht nirgends mehr ver⸗ 
mißt als gerade dort. Scheitnig und Volksgarten waren geſtern trotz 
des winterlichen Anſtrichs bis zum Spatabend ſtark belebt. 

bbs Heute Morgen um halb 8 Uhr ſammelte ſich das königl. dritte 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment (Königin Eliſabet) an dem Appellationsgerichts⸗ 
Gebäude und trat bald darauf einen Uebungsmarſch bis hinter Carlowitz 
an. Später wurden verſchiedene Exercitien und Manöver ausgeführt. 
Gegen 12 Uhr kehrten die Truppen in die Garniſon zurück. . 

Im Cafe restaurant fand geſtern eine Soirée des Männergeſangvereins 
Philharmonie ſtatt, welche zahlreich beſucht war. Die zum Vortrag gekom⸗ 
menen Geſänge bewieſen in ihrer wackeren Durchführung ein ſorgfältiges 
Einſtudiren und machten durchweg den günſtigſten Eindruck, der ſich in leb⸗ 
haftem Beifall zu erkennen gab. Eine angenehme Abwechſelung gewährte 
das Spiel des Herrn Heyer, welcher mit dem Herrn Organiſten Berthold 
ſehr ſchwierige, aber auch gehaltreiche Variationen für Cello und Pianoforte 
von Beethoven über ein Thema aus „Judas der Malkabäer“ mit Virtuo⸗ 
ſität vortrug. Reichlicher Beifall wurde ihnen zu Theil. 6 

# Zwei überaus freche Diebſtähle ereigneten ſich am Sonnabend 
und Sonntag auf der Schweidnitzerſtraße. Ein junger anjtändig gelleideter 
Mann kam am erſteren Tage gegen Abend an das im Hausflur befindliche 
Verkaufsfenſter eines Bäckermeiſters und bat das dort feilhabende Mädchen, 
ihm einen Thaler zu wechſeln. Er legte denſelben auch vor das Fenſter hin, 
worauf ſich das Mädchen mit großer Bereitwilligkeit beeilte, das kleine Geld 
binzuzählen. Als es damit noch beſchäftigt war, griff der fremde Menſch 
blitzſchnell über deſſen Schulter hinweg nach der im Verkaufslokale ſtehenden 
gefüllten Geldſchwinge und ergriff mit derſelben die Flucht. Zu gleicher Zeit 
nahm er auch ſeinen Thaler wieder mit, welchen das Mädchen ſoeben hinge⸗ 
legt hatte. Che ſich dieſes von feinem Schreck erholen konnte, war der Dieb 
verſchwunden und an ſeine Ergreifung nicht mehr zu denken. In der Geld⸗ 
ſchwinge befanden ſich 8—9 Thlr. — In ein anderes Verkaufslokal auf der 
Schweidnitzerſtraße, in welches man e enfalls vom Hausflur aus gelangt, 
und das geſtern zwiſchen 9 —11 Uhr Vormittags wegen der Kirche geſchoſſen 
war, drang ein Dieb in dieſer Zeit gewaltſam ein, nachdem er aus der 
Glastbür das eine Blechfeld herausgeſchnitten und ſich durch die entſtandene 
kleine Deffnung hinein ezwängt hatte. Er plünderte dann die Ladenkaſſe 
und kam glücklich mit 1 — Raube davon. Wenn man bedenkt, daß der 
Einbruch am Tage geſchah und das Haus überhaupt ſehr belebt iſt, ſo muß 
man ſich eben ſo ſehr über die een des Diebſtahls als über den glück⸗ 
lichen Zufall wundern, welcher ji 


e begünſtigt hat. 
+ [Raubanfall.] In der 9 Woche fiel auf der Promenade 
ein überaus frecher, noch kaum dageweſener Raubanfall vor. 


Den Bericht 
F 
7) Rector Dr. Gleim ſprach dieſesmal über einen unſern Schulen über: 
5 tn auch der höheren Toͤchterſchule insbeſondere nicht ſelten ges 
machten Vorwurf: „Die Zöglinge bekämen zu viel für zu Haufe zu ar⸗ 
beiten auf;“ — und widerlegte denſelben durch feine Rede in eben fo 
überzeugender als nachhaltiger, oft von liebenswürdigem Humor ges 
würzter Weiſe, indem er namentlich hervorhob: wie jelten Schülerinnen 
Oekonomie in ihre häuslichen Arbeiten — obwohl jene unumgänglich 
nöthig — zu bringen wüßten, und wie der Schwachen wegen das Ziel 
und die Zahl der wohlerwogenen Aufgaben, deſſen Erreichung und de⸗ 
ren Bewältigung Begabteren keineswegs ſo ſchwer falle, unmöglich zu⸗ 
rückgeſteckt oder vermindert werden könnten. 0 
Es ſſt eine — gewiß auch von pädagogſſcher Seite nur zu billigende — 
Maxime des Geſanglehrers, Solovorträge, Duette, Terzette oder Quar⸗ 
tette nicht mehr, wie früher wohl geſchehen, durch einzelne Schü⸗ 
jerinnen bei den öffentlichen Prüfungen ausführen zu laſſen. 


— 


haben wir aus dem Munde des Betreffenden und können ihn 
daher verbürgen. Der auf der Tauenzienſtraße Nr. 38 wohnende Geo⸗ 
meter Z. kehrte bald nach 11 Uhr Abends aus dem Scholze'ſchen Bierlokal 
auf der Schweidnitzer⸗Straße, nach Hauſe zurück und wählte den gewohnten 
Weg über die Promenade. In der Nähe der Fontaine, ohnweit des Henckel⸗ 
ſchen 14242 erhielt er plotzlich einen Fauſtſchlag hinterrücks in's Genick, der 
ihn ſofort zu Boden ſtreckte. Zu gleicher Zeit verließ ihn die Befinnung, fo 
daß er nicht beobachten konnte, ob nur eine, oder ob zwei Perſonen den 
ſchmählichen Angriff auf ihn ausgeübt hatten. Er glaubt indeß letzteres 
annehmen zu dürfen. Als er aus ſeiner Ohnmacht wieder erwachte, fand 
er ſich zur Hälfte im Stadtgraben liegen, deſſen kalte Fluth ihn glücklicher⸗ 
weiſe alsbald wieder zum Bewußtſein gebracht batte, anderenfalls er ertrun⸗ 
ken wäre. Es dauerte, als er ſich aus dem Waſſer gerettet, eine geraume 
Zeit, bis er ſich erinnern konnte, was mit ihm vorgegangen war und ge⸗ 
langte er dann zu der Ueberzeugung, daß ihn die beiden Strauchdiebe be⸗ 
raubt und etwa 3 Thlr. aus der Taſche feines Paletots entwendet hatten. 
Vermuthlich hatten ſie auch die Abſicht gehabt, dieſen ſelbſt mitzunehmen, 
doch war ihnen dies nicht ber kran da ihr bedauernswerthes Opfer den nur 
halb ausgezogenen Ueberzieher krampfhaft umklammert gehalten haben mochte. 
Ein Portemonnaie mit etwa 4 Thlr., welches der junge Mann noch bei ſich 
führte, entging ihren Nachforſchungen. Die frechen Räuber haben den Be⸗ 
wußtloſen dann jedenfalls das abſchüſſige Ufer hinab in den Stadtgraben 
rollen laſſen. Mit Mühe ſchleppte ſich jener wieder auf die Prommenade 
und verfiel dort in neue Ohnmacht, aus der ihn endlich ein ſtarker Fieber⸗ 
froſt wieder weckte. Etwa eine Stunde mag er dort hilflos gelegen haben, 
dann raffte er ſich abermals auf und kam ſo ſchwach und krank bei ſeiner 
Wohnung an, daß er trotz des mitgeführten Schlüſſels nicht die Hausthür 
allein zu öffnen vermochte, ſondern dem Wächter dies überlaſſen mußte, 
welcher ihn auch nach ſeiner drei Treppen hoch gelegenen Wohnung führte. 
Der Beraubte, welcher augenblicklich wieder ganz hergeſtellt iſt, glaubt Grund 
zu der Annahme zu haben, daß man an ihm mit dem Diebſtahle zugleich 
auch einen Akt perſönlicher Rache ausgeübt hat. 

= [Entgleifen einer Lokomotive.] Am 12. d. Sonnabend Nach⸗ 
mittag nach 4 Uhr, als der märkiſche Güterzug vom Märkiſchen Bahnhofe 
bei dem oberſchleſiſchen hinter der Halle mit 180 Achſen vorbeifuhr, ent⸗ 
gleiſte dicht hinter derſelben die Maſchine Nr. 78, mit Namen „Orion“ und 
wurde, vermuthlich von den Wagen des ſtarken Zuges, jo in den daliegen⸗ 
den Kies gedrückt, daß die Maſchine von der einen Seite bis an die Achſen 
verſank. Es mußten Schloſſer und Arbeiter von den Werkſtätten des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofes reguirirt werden, die nach W Arbeit wäh⸗ 
rend der ganzen Nacht F Dr um 5 Uhr die Maſchine wieder auf 
das Gleis brachten. Ein Unglück iſt dabei nicht zu beklagen. 


Breslau, 14. April. e eh Geſtohlen wurden: Karlsſtraße 
Nr. 3% ein ſchwarzer Tuchrock, ein Chinchillarock, ein grauer Sommerrod, 
zwei Paar ſchwarze Tuchhoſen, eine Weſte, ein ſchwarz⸗weißes Shawltuch 
und ein wollener Shawl; Tauenzienſtraße Nr. 37 ein meſſingenes Büugel⸗ 
eiſen mit Bolzen; außerhalb Breslau: eine goldene Damenuhr, auf beiden 
Seiten des Gehäuſes gravirte Streifen mit blauer Emaille, eine kleine gol⸗ 
dene Haarkapſel, oval mit ſchwarzer Emaille, ein goldnes Armband, Spange 
mit drei feſten Kugeln von Gold, auf jeder ein Türkis, ein gleichmäßig 
rundes goldnes Armband, ringsum mit Türkiſen beſetzt, ein dergleichen 
Armband mit Türkiſen, daran ein kleines Herz mit Haaren, im Armband 
die Inſchrift: den 23. April 1844, ein Armband von Achatkuppeln mit 
echter Faſſung, ein ſilbernes vergoldetes Armband mit drei rothen Steinen, 
eine goldene Broſche mit Türkiſen und zwei echten Perlen, eine dergleichen 
mit Türkiſen und einem daran hängenden kleinen Herze, ein goldner Ring, 
ganz blau emaillirt, mit einem goldenen L., ein goldener Ring mit zwei 
Händen und einer Inſchrift, ein dergleichen mit einem grün emaillirten 
Epheublatt, ein goldener Ring mit einer großen Kapſel, darin ein L. von 
Haaren, ein goldenes Halsband von Filigran, eins dergleichen von dicht 
aneinandergereihten Granaten, eine ſilberne vergoldete Schnalle und eine 
neufilberne Suppenkelle, am Stiel etwas angebrochen. 

Gefunden wurde: ein weißleinenes Taſchentuch. 5 

Ferner ſind ſeitens des Beſitzers des Hotels zum König von Ungarn nach⸗ 
ſtehend bezeichnete herrenloſe Gegenſtände, welche in der Zeit vom 1. Okt. 1861 
bis 1. April d. J. in den Lokalitäten gedachten Hotels liegen geblieben, an 
die Polizeibehörde eingeliefert worden, und zwar: ein Paar wollene Strümpfe, 
gez. M. P., ein leinenes Taſchentuch, gez. C. L., ein Paar weiße Glacee⸗ 
handſchuhe, ein Fächer, ein Plüſchſhawl, ein bunter baumwollener Shawl, 
eine ſchwarze Atlasmantille und eine ſchwarze Ledertaſche mit grüner Seide 
gefuttert, in welcher ſich ein weißes Taſchentuch, gez. Em. H., ein Bleiſtift 
und ein Packet Stecknadeln befanden. 

[Feuer. — Unglücksfall.] Am 11. d. M. Nachm. gegen 3 Uhr fiel 
in dem Hauſe 6 der Kupferſchmiedeſtraße der Deſtillateur P., in Folge Ab⸗ 
gleitens der Füße, die Kellertreppe hinab, während er ein brennendes Licht 
in der Hand habend, ſich mit einer Kanne Spiritus nach den Kellerräumen 
zu begeben beabſichtigte. Unglücklicher Weiſe gerieth hierbei der Spiritus, 
welcher zum Theil aus der Kanne ausſtrömte und ſich der Kleidung des P. 
mittheilte, in Brand. Obwohl der Verunglückte alsbald um Hilfe rief, und 
durch ſeine herbeigeeilten Angehörigen und andere Hausbewohner das Feuer 
binnen kurzer Zeit gedämpft wurde, ſo erlitt P. doch, bevor es gelang, ſeine 
brennenden Kleider zu löſchen, ſo erhebliche Brandwunden im Geſicht, am 
linken Arme, an beiden Händen und in der linken Seite des Körpers, daß 
ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. 

m 10. d. M. Abends in der ſiebenten Stunde erlitt ein hieſiger Haus: 
hälter, welcher einen Handwagen bei ſich führend, auf der Karlsſtraße mit 
einem Rollwagen in Colliſion gerieth, durch Ueberfahren eine erhebliche 
Verletzung des rechten Fußes. (Pol.⸗Bl.) 


Görlitz, 13. April. [Wahlangelegenheit.] Unſere Wablange⸗ 
legenheiten werden von allen Seiten mit einer Rührigkeit betrieben, die bis⸗ 
her gar noch nicht dageweſen iſt. Bei der letzten Wahl galt es von vorn⸗ 


herein für eine ausgemachte Sache, daß die conſervative Partei der liberalen g 


egenüber keiner großen Beachtung werth ſei, da vorauszuſetzen war — was 
ich auch vollkommen beftätigte — daß ihr Einfluß bei den Wahlen ein nicht 


vielmehr als nichtsſagender fein würde. Heut, wo die liberale Partei fich |3 


in Fortſchrittsmänner und Conſtitutionelle geſpalten hat, könnte es den Ans 
chein haben, als werde der Wahlkampf größere Schwierigkeiten herbeiführen. 
ir geben dieſer Befürchtung keinen Raum. Die conſtitutionelle Partei hat 
ja den Beſchluß gefaßt, mit keiner der andern Parteien einen Compromiß 
einzugehen. Finden ſie, daß ihnen die Minorität zur Seite ſteht, ſo wol⸗ 
len ſie bei einer etwaigen engeren Wahl ſich ganz und gar der Abſtimmung 
enthalten. Daß aber die conſervative Partei einen Sieg erringen 
könne, iſt freilich unmöglich, ſelbſt wenn Wagener v. Dummerwitz fein Licht 
— was hier für Irrlicht angeſehen werden möchte — vor den Wahlen leuch⸗ 
ten ließ. Aber ſelbſt den ſchlimmſten Fall angenommen, daß im entſcheiden⸗ 
den Augenblicke ſich Conſtitutionelle und Conſervative brüderlich die Hand 
reichten, würden ſie gemeinſchaftlich kaum 7 der Stimmen für ſich haben. 
Große Unzufriedenheiten erregen hier vielfache Ausſchließungen von den 
Urwablen. Es liegt uns ein Schreiben des Magiſtrats vor, welches wörtlich 
lautet: „Durch Abſchriſt der Verfügung feine dem Tiſchlergeſellen Herr⸗ 
mann Lötſch hiermit zum Beſcheide, daß ſeine Aufnahme in die Urwähler⸗ 
liſte nicht erfolgen kann, da er einen eigenen Hausſtand nicht hat, ſondern 
ſich nur in Schlafſtelle befindet. , 
Görlitz, 8. April 1862, 5 8 Der Magiſtrat. 
Der betreffende Tiſchlergeſell iſt natürlich im Vollbeſitz ſeiner bürgerlichen 
| Ehrenrechte und befindet ſich ſeit 11 Jahren hier in Arbeit und iſt noch dazu 
eborener Görlitzer. In der Lüders ſchen Wagenfabrik ift dem einen Werk: 
fübter, einige 40 Jahr alt, ein ähnliches Schreiben zugegangen. Derſelbe 
war Soldat, iſt verheirathet geweſen, und ſeit dem Tode ſeiner Frau wohnt 
er mit einer andern Familie zuſammen. Wenn unſere Behörden eine eigene 
Halrahten e zum Maßſtabe nehmen, wie kann das Militär aberhaupt 
mitwählen? — > 
Wie unſere Blätter bereits mehrfach berichten, ſoll Herr v. Carlowitz 
eine auf ihn fallende Wahl abgelehnt haben. Die Ablehnung iſt allerdings 
erjohht, jedoch nur der conſtitutionellen Partei gegenüber. 
ugenblicklich circulirt deshalb bier folgende Adreſſe: - 
An den bisherigen Abgeordneten für den görlig-laubaner Wahlkreis 
Herrn v. Carlowitz. 
5 Hochgeehrter Herr! 5 
Wir unterzeichneten Urwähler, den verſchiedenen Richtungen der li⸗ 
beralen Partei angehörig, halten es für unſere Pflicht, Ihnen, wie es 
bereits die Verſammlung am 27. März gethan, die wärmſte Anerken⸗ 
Aue für Ihre Haltung und Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe auszu⸗ 
prechen. - 1 
Nachdem uns eine lange Reihe von Jahren das Glück zu Theil ge: 
worden, durch Sie, hochgeehrter Herr, 


vertreten zu ſein, können wir uns collegiums eingetroffen. Daſſelbe theilt mit, dieſe Behörde könne ein 


auch ferner uns an Sie men. ie ſoll. Wir richten daher die dringende 
Bitte an Sie, auch diesmal ein Mandat von uns annehmen zu wol⸗ 
len, ſelbſt wenn Ihre Geſundheis⸗Verhältniſſe es Ihnen 
nicht geſtatten ſollten, während der Sommer⸗Saiſon in 
Berlin anweſend zu ſein. 0 
Nachdem Sie durch die von Ihnen mitunterzeichnete Erklärung vom 
11. März das Land aufgefordert haben, bei der bevorſtehenden Neu⸗ 
wahl über das Verhalten des vorigen Abgeordnetenhauſes 
zu urtheilen, halten wir es nicht allein für unſere, ſondern auch für 
Ihre Pflicht, ſowohl gegen das preußiſche, als auch gegen das 
deutſche Vaterland, auch dem neuen Abgeordnetenhauſe Ihre Thä⸗ 
tigkeit unter allen Umſtänden zu ſichern. f 
Wir werden Sie wieder wählen! Wir hoffen, daß Sie uns 
keine abſchlägliche Antwort ertheilen werden.“ 

Nun, die Antwort iſt bereits da. Soeben kam Herr Dr. Paur von 
einer Reiſe, die er im Intereſſe der Wahlangelegenheit zum Herrn v. Car⸗ 
lowitz gemacht hatte, mit der erfreulichen Nachricht zurück, daß Herr v. Car⸗ 
lowitz die Annahme des Mandats zugeſagt habe. Dieſe freudige Bot⸗ 
ſchaft wird hier überall mit großem Jubel aufgenommen. 

Zum Schluß noch eine kleine Wahlanekdote. Einige Wahlapoſtel berei⸗ 
ſen das Land, um für gute Wahlen zu wirken. Dabei erzählen ſie von den 
bisherigen Abgeordneten allerhand ſchauerige Geſchichten. Unter andern 
dern es: Der Doctor Baur — fo wurde uns von Landleuten verſichert — 
ei ein Arzt, der nichts gelernt babe und darum keine Patienten bekomme. 
Da er aber ohne Patienten keine Mittel zum Lebensunterhalt beſitze, ſo be⸗ 
mühe er ſich nur deshalb um das Mandat, damit er täglich 3 Thlr. Diäten 
bekomme. Man mag das zu bearbeitende Publikum für noch ſo dumm hal⸗ 
ten, dümmer ſind immer noch die, welche mit derartigen Dummheiten zu 
reüſſiren hoffen. 


Schönau, 12. April. [Wahlmänner.] Wer am 3. d. Mts. in 
dem Rathskeller unſeres freundlichen Städtchens ſeinen Durſt durch einen 
Trunk guten Bieres zu ſtillen ſuchte, mußte erſtaunen, daſelbſt, obgleich weder 
Jahr⸗ noch Wochenmarkt war, eine Menge Landleute zu finden. Aus den 
geführten Geſprächen konnte der Beobachter aber bald erſehen, daß die an⸗ 
weſenden Gäſte die Dor fſchulzen des ſchönauer Kreiſes waren, welche 
ſo eben das landräthliche Amt verlaſſen hatten, wo ſie mit den jetzt beliebten 
Verdächtigungen der Conſtitutionellen und der Fortſchrittspartei 
reichlich tractirt, und von dem Herrn Landrathe im Sinne des bekannten 
Miniſterialerlaſſes hinſichtlich der Wahlen nach Kräften waren bearbeitet 
worden. Wenn man aus den glücklichen Mienen ſo mancher der Herren 
auch die hohe Freude über die Ehre, von Seiten des gnädigen Herrn Land⸗ 
raths einer ſolchen Anſprache gewürdigt worden zu ſein, leſen konnte, ſo gab 
es unter ihnen doch auch einzelne, die anderer Anſicht waren, und namentlich 
entſpann ſich eine heftige Debatte darüber, ob denn der Herr Landrath Recht 
gehabt habe, da er ſie als „königliche Beamte vor regierungsfeindlichen 
Wahlen warnte.“ — „Wir ſind gar keine königliche, wir ſind Communal⸗ 
beamte“, erklang eine kräftige Stimme. Alsbald fiel aber ein College be⸗ 
ſchwichtigend ein: „Nein, lieber Bruder, da haſt Du Unrecht; denn geiſtliche 
Beamte ſind wir nicht, alſo müſſen wir doch königliche ſein.“ — Auf dieſe 
jedenfalls originelle Auffaſſung des Schulzenamtes erfolgte noch manches 
heftige Wort, unter anderem der Ausruf: „nun, unſere Gemeinden 
werden wohl fo klug fein, und wiſſen, wen fie wählen follen; 
die brauchen wir nicht zu belehren.“ — Am Ende jedoch vereinte 
mancher Trunk nach deutſcher Sitte wenigſtens äußerlich die erhitzten Ge⸗ 
müther, und die Gegner trennten ſich unter den Zuſicherungen treueſter 
Freundſchaft. — Ob übrigens die vom Landrathe für die nächſten Tage be⸗ 
fohlenen öffentlichen Gemeinde⸗Verſammlungen durch die Belehrungen der 
Schulzen im hieſigen Kreiſe die rechten Früchte tragen werden, muß die 
Zukunft lehren. 


2 Jauer, 12. April, 0 Tages⸗Chronik.] In dieſen Tagen 
verunglückte in dem Dorfe Seichau hieſigen Kreiſes der Zjährige Knabe 
des Windmüllers. Derſelbe kam den Flügeln der Mühle zu nahe, die ihm 
ſolche Verletzungen am Kopfe zufügten, daß er bald darauf ſein junges Leben 
aufgab. — Unſere Felder verheißen einen recht geſegneten Ertrag; die Saaten 
ſtehen kräftig, und auch der Raps verſpricht einen reichlichen Erdruſch. Seit 
drei Wochen ſind an jedem Markttage die Preiſe bedeutend gewichen. 
— An die Leitung der Bauten an dem königl. Inquiſitoriat, welches einen 
großen Umbau erfahren ſoll, und den Neubau eines Kreisgerichtsgebäudes 
iſt ſeit voriger Woche hierſelbſt ein königl. Baumeiſter angekommen. Die 
Dauer der Arbeiten wird drei Jahre in Anſpruch nehmen, müſſen alſo be⸗ 
deutend ſein. Durch die Aufführung des letzteren Gebäudes im Garten des 
Inquiſitoriates und den Abbruch der großen Mauer daſelbſt wird ein bisher 
ziemlich todter Stadttheil mehr Leben erhalten. Man geht auch mit dem 
Plane um, daſelbſt ein neues Thor durch die Stadtmauer und eine neue 
Straße anzulegen. 


Hirſchberg, 11. April. Die Privatſchule des Lehrers Schmidt, eines 
körperlich und geiſtig durch und durch rüſtigen Mannes, welche es ſich zur 
Aufgabe ſtellt, vorzuͤglich für Gomnaſium und Kadettenhaus Knaben vorzu⸗ 
bereiten, beſtand in allen ihren Unterrchtszweigen, mit Einſchluſſe der 
lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache, am 7. d. Mts. ihre Prüfung ſehr 
rühmlich. Am 9. und 10. d. Mts. hatte das Gymnaſium ſein Examen. 
Zeichnen und Singen haben darin ſeit ein paar Jahren ſich bedeutend ge⸗ 
hoben. Am 11. d. M. legte die hier ſeit einigen Jahren mit Geſchick und 
Liebe zur Kinderwelt von Frl. P. Linck geleitete Spielſchule zum erſten⸗ 
male öffentlich Proben ihrer Leiſtungen vor dem erfreuten Publikum dar. 
Nach dem Muſter der Kallenbachſchen in Breslau ſangen und ſprangen die 
Kleinen in heiterer und erheiternder Anmuth. Alle ihre Stellungen und 
Bewegungen, alle ihre Spiele und Beſchäftigungen trugen den Stempel der 
Natürlichkeit und Zweckmäßigkeit. Die heilſame, junge Anſtalt verdient es, 
daß die Stadt⸗Behörden unterſtützend ſich ihrer annehmen. — Was ohne 
allen Schaden mindeſtens ſchon vor ein paar hundert Jahren ſich hätte bes 

eben können und follen, iſt nach ſchon erwähnter Genehmigung der Staats⸗ 
Behörden endlich und endlich mit Ernſte und Eiſer in re genommen. 
Ohne Jerichoſchen Poſaunen⸗Schall find in dieſen Wochen die Stadtmauern, 
um Theile in zweifacher Linie, gefallen. Die ſie umfangenden Gräben wer⸗ 
den verſchüttet. Licht und Luft hrömen zwanglos in das Innere der Stadt. 
Der Unterſchied von Stadt und Vorſtadt wird gänzlich verſchwinden. Ein 
koſtbarer, großer Raum wird gewonnen, und theils als Abe um die 
ganze Stadt, theils als Gartenland verwendet werden. Allerlei, zum Theil 
kübne, Plane ſcheinen für den Hintergrund der Zukunft zu ſchlummern. 
Möge gewohnte Beſonnenheit und Umſicht bei gegenwärtigem, bedeutendem 
Wendepunkt der Dinge die Väter der Stadt leiten, damit über den Auſprü⸗ 
chen der Gegenwart in keinerlei Weiſe das Heil der Enkel vergeſſen werde. 
Feſt ſteht, daß das lange erſehnte, neue katholiſche Schulhaus, nahe ſeiner 
Pfarrkirche, in dem ſogenannten „katholiſchen Pfarrgarten“ außerhalb der 
bisherigen Pol feine Stelle findet. — Auf der Schneekoppe ift zwei 
Wochen vor Oſtern — ein unerhörter Fall — kein Flöcchen Schnee mehr 
zu erſpähen geweſen. Schneeflecke gewahrt man auf dem Hoch⸗Gebirge 
überhaupt faſt nur noch an den Rändern des großen Teiches und der Schnee⸗ 
gruben, ungefähr wie in andern Jahren — um Johannis. Und heute — 
hat es den Anſchein, als wollte der graue Himmel wieder verſuchen mit 
Schneeflöckchen zu krümeln. Eine bedenkliche Ausſicht für den Palm⸗Sonn⸗ 
tag, wo nach alter Gewohnheit das ganze hirſchberger Thal zu Warmbrunn 
luſtig und guter Dinge mit Pfefferkuchen eine Art Frühlingsfeier zu begehen 
pflegt. E. a. w. P. 
Schweidnitz, 12. April. [(Zur Tagesgeſchichte.] In voriger 
n A dieſer Woche wurde an den meiſten hieſigen Schulanſtalten die öffent⸗ 
liche Prüfung abgehalten. Nur bei den höhern Töchterſchulen, der evangeli⸗ 
ſchen ſowohl als der katholiſchen, welche letztere mit dem Kloſterſtift der Ur⸗ 
ſulinerinnen in Verbindung ſteht, zeigte ſich eine größere Theilnahme des 
Publikums, namentlich der Damenwelt, an dieſem Schulacte; bei den übri⸗ 
en Prüfungen war der Kreis der Zuhörer ein ſehr ſpärlicher. Zu der 
Prufung ſämmtlicher Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums, die am 9. und 10, 
d. Mts., ſowie zur Entlaſſung der Abiturienten, welche geſtern Nachmittag 
erfolgte, hatte der Gymnaſial⸗Direktor Or. Held durch ein Programm ein⸗ 
eladen, dem derſelbe eine philologiſche Abhandlung als Beilage zugegeben 
at. Die Schülerzahl betrug im Laufe des Jahres 311339, — Unter dem 
Vorſitze des Appellationsgerichts⸗Rath Meridies aus Breslau werden in 
dieſer Woche die Verhandlungen vor dem biefigen Schwurgericht gepflogen. 
— Das Richter⸗Collegium des hieſigen Kreisgerichts hat vor einigen Tagen 
ein Mitglied, den Kreisrichter Pläſchke, der erſt vor Kurzem von Liebau 
hierher verſetzt war, durch den Tod verloren. a 
d Neiſſe, 12. April. [Zur Tageschronik.] In der Realſchulen⸗ 


angelegenheit iſt mittlerweile ein Schreiben des königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
Abtre⸗ 


nicht an den Gedanken gewöhnen, daß dies uns fo theure Band nicht] ten des erbetenen Gebäudes nicht befürworten, da das Gymnaſtum, welches 


dem kommt, daß Männer ſich heute aus geſchäftlicher Spekulation conſer⸗ 


Breslau, 14. April. [Produktenbericht des ſcheſ. landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Bei kalten Nächten, während wel⸗ 
cher das Queckſilber häufig bis auf den Gefrierpunkt wich, waren die Tage 
dieſer Woche zumeiſt ſonnig und warm. Der Wind wehte mehrmals ſehr 
heftig aus Oſten, zuletzt aus Südweſt. Während wir zumeiſt anhaltend 
trocknes Wetter hatten, beklagte England ſich über fortdauernde Näſſe, welche 
das Anſehen der Winterfrüchte verſchlechterte, und die Beſtellung der Som⸗ 
merſaat zum Theil ganz behindert hatte. In Folge deſſen hatte auch die 
Stimmung im Getreidehandel dort ſich weſentlich befeſtigt, und den Preiſen 
einen Impuls zur Beſſerung gegeben. Dieſer blieb nicht ohne Rückwirkung 
auf die continentalen Mächte, obwohl dieſſeits das anhaltend fruchtbare 
Wetter ein Gegengewicht hielt. Die Vegetation hat in der That große Fort⸗ 
ſchritte in ihrer Entwicklung gemacht, und wo der Herbſt nicht ſchon Schä⸗ 
den hinterlaſſen, oder Mäuſeſtaß dieſelben herbeigeführt, berechtigen die jun⸗ 
gen Saaten zu der Erwartung einer reichen Strohernte, hinter der aber der 
Körnerertrag zurückbleiben dürfte, wenn das Wachsthum nicht bald durch 
kühlere Witterung zurückgehalten werden ſollte, wobei aber Froſt ausge⸗ 
ſchloſſen ſein müßte. Die Oelſaaten ſtehen bereits 2 bis 3 Fuß hoch, der 
Blüthe nahe, aber wenig beſtockt, vielmehr ſpitz aufgeſchoſſen, und deßhalb 
keinen 72 8 Körnerreichthum verſprechend. Der Stand des Klee's wird 
häufig ſehr getadelt, die Sommerfrucht kommt unter günftigen Verhältniſſen 
in die Erde. Die Mehlpreiſe in Frankreich erfahren eine merkliche Beſſerung 
und der Abſatz in Auktion, wie im freien Verkehr übertraf die Erwartung 
der Inhaber; dagegen war der Verkauf von Weizen ſchwierig, weil er zu 
Mehl doch immer noch verhältnißmäßig hoch einſteht. Roggen war zu 22% 
Frs. p. 115 K. bei Poſten zu laſſen; man hielt aber höher. Antwerpen 
hatte ſehr lebhaftes Geſchäft, zu feſten Preiſen, und war Mehl beſonders 
geſucht. In Holland ſelbſt war der Verkehr ohne Leben und zu weichenden 
Preiſen in Roggen, obwohl gerade von Holländern in Hamburg ab der 
Oſtſee emſig gekauft worden ſein ſoll. Am Unterrhein ſind die Landzufuhren 
faſt Null; deſſen ungeachtet warf man in Köln die Terminpreiſe, beſonders 
für Roggen unter das Nivau eines Rendiments. Am Mittelrhein und in 
Süddeutſchland wichen Preiſe zwar auch unter flauer Stimmung, die das 
Wetter erzeugte, immerhin blieb Roggen aber knapp. An den Schweizer: 
Märkten verloren die Weizenpreiſe nur ein Geringes. Dagegen hoben ſich 
die Cerealienwerthe in Italien, unter ſchwachen Zufuhren und ſtärkerer Be⸗ 
darfsfrage, obwohl die Saaten ſo hoch ſchon ſtehen, daß ſie viel Stroh, aber 
wenig Körner verſprechen! Ungarn und Oeſterreich leiden unter dem Man⸗ 
gel an Abſatz, am meiſten aber unter den Stornirungen früherer franzöſi⸗ 
ſchen Ankäufe. In unſeren öſtlichen Provinzen laſſen die Zufuhren ſehr 
nach; es beſteht aber auch Mangel an Fahrzeugen, und hohe Frachten para⸗ 
lyſtren daher die ge Berichte von der Oſtſee. Danzig iſt jetzt an der 
Reihe: einen koloſſalen Stoß von polniſchen Zuſuhren auszuhalten, den 
Stettin bereits überſtanden; daher können hier auch die Preiſe auf aus⸗ 
wärtige wien. ſchon eher ſich heben, während ſie dort Mühe haben, ſich 
zu behaupten. Für den berliner Markt hat das Verhältniß der Zufuhren 
ich nicht günſtiger geſtellt. Stettin, Hamburg und Magdeburg fahren fort 
ſich mit demſelben in den Abkünften von der Weichſel, der Netze, Warthe 
und Oder zu theilen. 

Bei trockenem Wetter fällt der Waſſerſtand der Oder langſam und iſt 
hier bereits unter 3“ Unterpegel, ſo daß nur ein reguläres Fahrwaſſer für 
1000 Centner gegenwärtig vorhanden iſt; andererſeits find disponible Kähne 
hier nur ſparſam vorhanden und erhalten ſich ſowie die Frachten hoch. Be⸗ 
ahlt wurde für 2125 Pfund Getreide nach Stettin 6 Thlr., nach Hamburg 
5 5 excl, Zoll⸗ und Schleuſengelder, für Rapskuchen 8% — 9 Sgr. per 
entner. 

Hierdurch zeigt ſich im Geſchäftsverkehr mannichfache Zurückhaltung, und 
würden im Allgemeinen kai weiteren Preisdruck erfahren haben, wenn 
nicht die Zufuhren wenig umfangreich blieben. — Weizen findet ſomit in 
den beſſeren Qualitäten genügende Beachtung, um Preiſe ſtabil zu erhalten. 
Am heutigen Markte fanden gute ſchleſiſche Sorten tige Droge und 
waren demzufolge höhere Preiſe. Wir notiren per 85 Pfd. weißen ſchleſi⸗ 
ſchen 75 - 80—85 Sgr., galiziſchen 73—80—83 Sgr., gelben ſchleſiſchen 74 
—80— 85 Sgr., galiziihen 73—80 - 82 Sgr., blauſpitziger und geringer 66 
— 72 Sgr., erquifite Sorten über Notiz. — Roga en zeigte nicht dieſe Feſtig⸗ 
keit, an einzelnen Tagen fanden die beſſeren Sorten Beachtung, im Allge⸗ 
meinen war jedoch eine flaue Tendenz vorherrſchend, die in den ziemlich be⸗ 
langreichen Angeboten geringer Sorten ihre Begründung fand. Am heutigen 
Markt blieb das Geſchäft ſchleppend, Preiſe waren ſchwerfällig behauptet, 
wir notiren per 84 Pfd. 51—54—57—59 Sgr. Im Lieferungshandel ver⸗ 
lief das Geſchäft unter kleinen Schwankungen in matter Stimmung, die ge⸗ 
kündigten 1000 Centner fanden nur ſehr ſchwerfällige Aufnahme. Unſere 
Beſtände mehren ſich und gilt dies beſonders von geringer Waare. An der 
heutigen Börſe Termine höher, pr. 2000 Pfd. Z.⸗Gew. pr. d. Monat 45 — 
45% Thlr. bez., April⸗Mai 44% — 45 Thlr. bez., Mai⸗Juni 45% Thlr. Br., 
r 45% Thlr. Br. — Gerſte blieb ohne weſentliche Anregung, billige 

fferten fanden zu matteren Preiſen Nehmer. Vom heutigen Markt iſt jedoch 
ſeſtere Stimmung zu berichten, wir notiren per 70 Pfund 34—37 Sgr. nach 
Qualität. — Hafer iſt vernachläſſigt, zum Conſum wird 24-25 Sgr. nach 
Qualität pr. 50 Pfd. bezahlt. — Hülſenfrüchte verlieren immer mehr an 
Beachtung und ſind einzelne Gattungen ſelbſt bei billigeren Offerten kaum 
verkäuflich. Wir notiren Koch⸗Erbſen a 52—58 Sgr. Futter⸗Erbſen mit 
45—50 Sgr. angeboten. — Wicken wenig beachtet, fürFFutterwaare 35— 
40 Sgr., zur Saat 45 Sgr. — Buchweizen pr. 70 Pfd. 36—42 Sgr. — 
Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 60 —80 Sgr., große böhmiſche und unga⸗ 
riſche 90—110 Sgr. — Weiße Bohnen, galiz. 60—68 Sgr., ſchleſ. 65— 
70 Sgr. — Roher Hirſe, 4044 Sgr., gemahlener pr. 176 Pfund unver: 
ſteuert 6 Thlr. — Hanfjamen 55—60 Sgr. pr. 60 Pfd. — Senf unbe: 
achtet, pr. Centner 24 —3Y Thlr. — Pferdebohnen 56-60 Sgr. — 
Lupinen bei ſehr reichlichen Offerten ſchwer verkäuflich und mit 45— 
53 Sgr. am Markt. — Kleefaat, rothe, fand in vor. W. in den mittel: 
ſeinen und beſſeren Gattungen zur Spekulation für hier und in Folge 1 
Ordre vermehrte Beachtung, ſo daß ſich die gedrückten Preiſe behaupteten, zumal in 
den letzten Tagen das Angebot ſehr ſchwach war. Am heutigen Markt war 
das Geſchaͤft ſehr beſchränkt, nur Heine Poſten fanden zu nachſtehenden Prei⸗ 
ſen Nehmer, ordinäre 6½—8 Thlr., mittle 84 —10 Thlr., feine 10½— 
11 Thlr., hochfeine 1. 7 Thlr. Weiße blieb ungeachtet ſchwacher An⸗ 
gebote luſtlos und konnten ſich Preiſe nicht behaupten, wir notiren 6—8 Thlr. 
für ordinäre, 10—12 Thlr. für mittle, 13—16 Thlr. für feine, hochfeine je 
nach Qualität und Farbe darüber bezahlt. — Schwediſcher Klee ohne 
Handel. Preiſe a 24— 28 Thaler pr. Ctr. nominell. — Thymothee wenig 
gefragt zu Preiſen von 5—7—8 Thlr. pr. Etnr. — Winter⸗Raps 200 
210-220 Sgr. pr. 150 Pfd. Brutto. — Rüböl eröffnete vorige Woche in 
etwas feſterer Stimmung, in der er ſich ſchwach behauptete, ohne jedoch hier⸗ 
durch größere Regſamkeit im Geſchäft Pr uführen. Heut war es damit 
etwas feſter. Gekündigt 200 Centner. Pr. Ctr. 100 Pfd. Z.⸗G. loco 111%, 
Thlr. Br., pr. d. Mt. 11% Thlr. Br., 11'%s Thlr. bez., April⸗Mai 11% 
Thlr. Br., Mai⸗Juni 14 Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. 
bezahlt, 11% Thlr. bez., 11% Thlr. Brf. — Rapskuchen, runde ſchle⸗ 
ſiſche 46—47 Sgr., im Einzelnen 48 — 50 Sgr. pr. Centner, lange ohne 
Angebot, fremde 44 -45 Sgr. pr. Ctur. — Schlaglein konnte ſich gleich⸗ 
falls in ſeiner guten Frage nicht behaupten, zumal polniſche und galiziſche 
Offerten geringer Qualität an den Markt kamen, die willig billiger erlaſſen 
werden; wir notiren daher 5—6—6% Thlr. pr. 150 Pfd. Brutto. — Leindl 
13 Thlr. Brf. — Leinkuchen 75—85 Sgr. pr. Ctr, nach Güte und Beſchaf⸗ 
fenheit. — Kartoffeln finden in guter, auswuchsfreier rother Waare aller: 
dings noch Beachtung, jedoch nur beſchränkte, da einerſeits die Qualität durch 
das Keimen vielfach gelitten, andererſeits der andauernde Wagen mangel au 
den Bahnen die Verladung zum Theil unmöglich macht. Preiſe blieben da⸗ 
her ſchwach behauptet, rothe ſind mit 21—27 Sgr., weiße mit 22—24 Sgr. 
pr. 150 Pfd. Brutto am Markt. — Spiritus war in den erſten Tagen 


nähere Anrechte beſitze, Proteſt erhoben. Die Stadtverordneten beſchloſſen, 
die Antwort des Miniſteriums abzuwarten, ehe über die Erledigung dieſer 
Angelegenheit definitiv beſchloſſen werde. Mittlerweile iſt das Pro⸗ 
ramm der 47 Realſchule erſchienen, dem eine Abhandlung des Ober⸗ 
ehrer Hrn. Dr. Bauer vorangeht: „die Vögel nach dem Ariſtophanes von 
Gothe.“ Am Anfange des Schuljahres kamen zu 138 Schülern, die als Be⸗ 
ſtand des vorigen Jahres geblieben waren, 34 neue und im Laufe des Schul⸗ 
jahres 12, ſo daß die Geſammtzahl 184 betrug; 38 gingen während des 
Jahres ab, ſo daß die Schule von 146 Schülern beſucht wird. Von den 184 
Schülern waren 77 aus Neiſſe gebürtig, 107 auswärtige; 93 Katholiken, 
56 Proteſtanten und 35 Juden. Die Prüfung des einen Abiturienten 
wird am 3. Mai ſtattfinden. Das neue Schuljahr beginnt den 30. April. 
Die Anmeldungen der Schüler erfolgen Sonnabend den 26. und Dinstag 
den 29. April. — Wie ein altes Sprüchwort behauptet, hat der Roßmarkt 
auch diesmal ſchlechtes Wetter, rauhen Wind, Regen und Schnee ge⸗ 
bracht. Der Markt ſelbſt war ſehr beſucht und die zahlreichen Pferde ſtan⸗ 
den gut im Preiſe. — Die für geſtern Morgen zuſammenberufene conſerva⸗ 
tive Verſammlung faßte den Beſchluß, die früher gewählten Abgeordneten: 
* Krätzig und Hrn. Gutsbeſitzer Sieber auch diesmal 
zu wählen. 


> Glaz, 13, April. [ Wahlen. — Vorſchußverein.] Obwohl ſich 
die hieſige liberale Partei in Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen ſehr ruhig 
und ftill verhält, fo iſt dies doch keinesweges ein Zeichen von einer Ermü⸗ 
dung in ihren Beſtrebungen oder eine Verringerung in ihrer Zahl. Wäh⸗ 
rend ſich die liberale Preſſe, trotz alles Wetteiferns dagegen, hier täglich 
immer mehr Bahn zu brechen beginnt und die freiſinnigen Blätter am mei⸗ 
ſten geleſen werden, was ſchon ihre viel größere Auflage beweiſt, ſo ſcheinen 
ſelbſt die großen Geldopfer, welche die conſervative Partei der Grafſchaft für 
ihre Organe bringt, noch eben keinen ſehr großen Erfolg zu zeigen. — Zu 


vativ nennen und agitiren, welche noch kurz zuvor bei Verfolgung anderer 
ann die liberalſten Geſinnungen bethätigten. — Eines großen Auf: 
chwunges erfreut ſich unſer Vorſchuß verein, welcher gegenwärtig bereits 
179 Mitglieder zählt und ſich gewiß ſehr bald noch mehr vergrößern wird, 
ſobald die Vortheile deſſelben auch immermehr bekannt ſein werden. Nicht 
nur, daß der hieſige Vorſchußverein dem ſich in augeblicklicher Verlegenheit 
befindenden Handwerker und Gewerbetreibenden Gelegenheit bietet, oft ſchon 
nach wenigen Stunden einen Vorſchuß bis zur Höhe von 200 Thlrn. zu er: 
heben, ſo gewährt derſelbe auch noch die Vortheile der beſten Sparkaſſe, in⸗ 
dem ſchon jede beliebige Einlage ſparkaſſenmäßig behandelt und derſelben 
nicht nur ein Zinſenertrag von 5%, ſondern auch eine nicht unbedeutende 
Dividenbe am Jahresſchluſſe zugeſchrieben wird. 


r. Namslau, 13. April. [Curioſum. — Kunſtwerk. — Wahl: 
Erlaß. — Promenade) Was Einem Alles begegnen kann, wenn man 
auf der Reiſe iſt, davon hat ein hieſiger Einwohner ein recht nettes Pröb⸗ 
chen erlebt. Derſelbe fuhr Ende voriger Woche mit der Abends 410 Uhr 
hier abgehenden Poſt allein bis Bernſtadt. Dort ſtieg ein ihm unbekannter 
Herr ein, mit dem er die Weiterreiſe nach Breslau gemeinſchaftlich fortſetzen 
ſollte. Kurz vor Abfahrt der Poſt trat ein anderer Herr an den noch offenen 
Wagenſchlag, blickte mit bebrilltem Auge in das Innere des Wagens und 
rief dann ziemlich laut: „Hier iſt ja noch der Patron!“ In demſelben Augen⸗ 
blicke flog ein Gegenſtand in den Wagen und nach dem Kopfe des zuletzt 
Eingeſtiegenen, und eine ziemlich leimigte Flüͤſſigkeit ſpritzte im Innern des 
Wagens herum; der Fremde aber verſchwand im Dunkel der Nacht, noch 
ehe es möglich wurde, wegen dieſer höchſt ungebührlichen, völlig geſetz⸗ 
widrigen Handlung nähere Recherchen anzustellen. Da unſern Nams⸗ 
lauer auch ein Theil jener Flüſſigkeit getroffen hatte, jo iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß er dem Davoneilenden außer einigen anderen höchſt zutreffen⸗ 
den Titeln auch noch einen „dummen Jungen“ und einen „frechen Schurken“ 
nachwarf, welche Liebkoſungen indeſſen Denjenigen, dem ſie galten, durchaus 
nicht zur Rückkehr zu bewegen vermochten. Demnächſt aber frug er ſeinen 
übel zugerichteten Reiſegefährten, in welchem Verhältniſſe er zu jenem Bur⸗ 
ſchen ſtehe. Er erfuhr: daß ſein Reiſegefährte in Bernſtadt im Gaſthofe zum 
blauen Hirſch eine Vorleſung gehalten, die ein junger Mann mehreremale 
durch höchſt arrogante Bemerkungen geſtört habe. Um ihn ein wenig zu 
demüthigen, habe er in einem komiſchen Gedichte jenen jungen Mann etwas 
„mitgenommen“, und dies habe jedenfalls denſelben zu einer ſo erbärmlichen 
Handlungsweiſe veranlaßt. In Oels angekommen, mußte der Fremde ſich 
Waſſer reichen laſſen, um ſeine Kleider reinigen zu können. Der Gegen⸗ 
ſtand, mit welchem der junge Mann geworfen, war — ein Ei, glücllicher 
Weiſe aber nicht ſo faul, wie ſeine Rache. Beide Poſtreiſende haben es bis 
jetzt unterlaſſen, der Poſtbehörde den arroganten Menſchen zur Beitrafung 
anzuzeigen. — Die Herren Goldarbeiter Wagener und Uhrmacher Wzion⸗ 
tek eröffneten heut auf dem hieſigen Marktplatze ihr bereits im vorigen 
N aufgeſtellt geweſenes großes Kunſtwerk: das Leben und Leiden Chriſti. 

eu aufgeſtellt iſt außerdem: der Angriff der Riff⸗Piraten auf die Corvette 
Danzig. Beide Kunſtwerke beſtehen aus mehr denn 200 beweglichen Figu⸗ 
ren und dürften, wie früher, wieder mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
werden. — Das hieſige königliche Landraths⸗Amt hat in dem namslauer 
„Kreisblatte“ den v. Jagow'ſchen Wahlerlaß einfach und ohne jede Anſprache 
abdrucken laſſen. Es ift hierbei jedenfalls von der ſehr richtigen Anſicht aus: 
gegangen: daß der Jagow'ſche Wahlerlaß überhaupt eines Commentars nicht 
bedarf. — Unſere ſehr geſchmackvoll angelegte Promenade iſt dieſer Tage 
bedeutend erweitert worden. Nicht nur, daß der Platz hinter dem Schützen⸗ 
hauſe planirt und bepflanzt worden iſt: ſo iſt auch der noch fehlende Theil 
der Promenade auf der Mittagſeite der Stadt durch Ankauf der betreffenden 
Ackerſtöcke ergänzt und mit Bäumen eingefaßt worden. Die Promenade 
führt nunmehr um die ganze Stadt herum. Unſer Marktplatz iſt endlich 
dadurch bedeutend verſchönert worden, daß der Platz vor der Hauptwache 
durch mit Ketten verbundene Pfähle abgegrenzt und mit Kugel⸗Akazien be⸗ 
pflanzt worden iſt. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

* Poſen, 12. April. In der heutigen „Oſtdeutſchen Zeitung“, machen 
45 hieſige Kaufleute bekannt: daß fie erſt nach dem 28. April die leip⸗ 
ziger Meſſe beſuchen werden, um am Wahltage ihre Stimme abgeben zu 
tonnen. — Dieſelbe Zeitung meldet: „Die mit Beſchlag belegte Nummer 
des „Dziennik Poznanski“ iſt heute freigegeben worden. 


* RNawitſch, 13. April. Die öffentliche Prüfung der Realſchule und 
Entlaſſung der Abiturienten findet am 15. d. M. im großen Rathhausſſaale 
ſtatt. In dem ſoeben erſchienenen 9. Jahresbericht ladet der Herr Director 
W. Rodowicz hierzu ein. Dem Jahresbericht geht eine gediegene hiſtoriſche 
Abhandlung des Herrn Oberlehrer Dr, Geisler „über die öffentliche Wirt: 
ſamkeit des G. Marius“ voran. 


7 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Frankfurt a. M. (Oſtermeſſe.] In Folge des dieſes Jahr fo früh: 
zeitig eingetretenen prachtvollen Wetters war es vorauszuſehen, daß das hie: 
ſige Meßgeſchäft ein ſehr animirtes werden würde, umſomehr, als ſowohl 
Großiſten als Detaileurs durch die dem Verkauf ſo nachtheilige ſchlechte Wit⸗ 
terung der verfloſſenen Sommerſaiſon, diesmal mit ihren Frühjahrsdispoſi⸗ 
tionen ſehr vorſichtig zu Werke gingen, die leipziger Meſſe zur Deckung des 
Sommerbedarfs zu ſpät fällt, deshalb ſämmtliche Waarenlücken an hieſigem 
Platz ausgefüllt werden mußten. 5 

In allen Manufaktur⸗Waaren war daher ein ſehr reges Geſchäft; ſoge⸗ 
nannte engliſche Fancys, Mohairs u. ſ. w., ſowie die verſchiedenen hellen 
Kleiderſtoffe fanden gerne Nehmer; febr geſucht und ſchnell geräumt waren 
leichte lichte Modeſtoffe, wie Barege, Mozambiques ꝛc.; in Calico's und Ja⸗ 


io daß im Le 8 zu 50 1 ee ent 
Umja i ſich di die Käufer gerne ei wurden im Laufe der Woche 105,000 Quart aus neuer Zufuhr, die zu La⸗ 
Heinen Luce gefalen wenn Re nal De menge Baue Imker. 17 ger genommen worden; da ſomit die Zufuhren unmerllich ſchwächer werden, 
In Shawls und Tüchern waren ebenfalls die zu den Stoffen paſſenden vermehren ſich unſere Läger neuerdings. Heut galt pro 100 Quart à 80% 
Shawls in Barege und Chalys geſucht und ſchöne Waare ſchnell vergriffen, Tralles loco 5% Thlr. Gld., pr. d. Monat u. ee 6% Thlr. bez. 
i . 10,8 au neeinjdt Sag, An 
= 18. un 7 7 8 . 1 ze N 3 5 
ee kaum die Preis-Erhöhung zum Verhältnig des Rohmaterials zu Im, . li a 4 . Ane 1 Ye 5775 41 
n ſeid t war der Verkauf recht gut, wozu hauptſächlich die | Neuert und 3% — r. für Weizen⸗ II. zumeiſt nominell. Roggenme 
woh geln He gelen vorige Meſſe, ſowie die glücklich on Da 35 Imiſtoffe war hingegen beſſer beachtet, obwohl Preiſe durchaus nicht höher anzuneh⸗ 
beigetragen haben mögen. Fut 1 5 8 ver La ogoen- I, lei 1 en en er 
Schöne Sommerbukskin⸗ und ſchöne Sommerpaletotftoffe fanden gute Ab: Futterme⸗ 40 Sgr., Weizen- Kleie 2730 Sgr. pr. Eur. — Heu 
nehmer, in glatter Waare wenig Begehr, ſchwarze Tuche in mittel und fei⸗ 15—24 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 6-6% Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. 
ner Waare gingen ziemlich gut, ebenſo waren Stoffe für Damenmäntel ge: 
eignet, ſehr geſucht und ſchnell damit geräumt, Reine Leinen waren bei 
nicht allzugroßem Umfaß feſt preisbaltend, dagegen waren Halbleinen ſowie 
alle Baumwollenſtoffe einer Preiserhöhung, je nach dem Fabrikat, von 5 bis 
70 Prozent, unterworfen. N ö 
In glatten und geſtrickten Wollenwaaren ſpielt dieſe Meſſe keine beſondere 
Rolle, und iſt hierüber aus dieſem Grunde nichts zu berichten. (N. Fr. Z.) 


. Breslau, 14, April. [Börſe.] Bei geringem Geſchäft waren alle 
Eiſenbahn⸗Aktien, mit Ausnahme jedoch der Oppeln⸗Tarnowitzer, niedriger, 
österr. Effekten wenig verandert. National⸗Anleihe 63, —63%, Credit 76% 
bis 76% bezahlt, wiener Währung 734737 bezahlt. Von Eiſenbahn⸗ 
Aktien Freiburger 124%, Oberſchleſiſche 148, Neiſſe⸗Brieger 75%, Oppeln: 
Tarnowitzer 44 —45 , gehandelt. Fonds unverändert, 


Kleeſaat, rothe, feſt, ordinäre 6— 7 
feine 10% —11½ Thlr., hochfeine 12—124, Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
wenig Geſchäft, ordinäre 8—10 Thlr., mitile 11—12 Thlr., feine 14—15% 
Thlr., hochfeine 17—18 Thlr. 


v. W. % Thlr. im Preiſe niedriger; befeſtigte ſich jedoch wiederum etwas, H 


Breslau, 14. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Thlr., mittle 84—9% Thlr., 


Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. April 45—45% Thlr., April:Mai 


44% —45 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 45% Thlr. Br., Juni⸗Juli 45 . r, 
45 ½ Thlr. Old, 5 Juni 45% Thlr. Br. Juni⸗Juli 457 Thlr. Br., 


uli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —. 
Hafer pr. April⸗Mai 20% Thlr. Gld., Juni⸗Juli — —. 
Rüb öl etwas feſter; gef. 200 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. April und 


April⸗Mai 11’%, Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 11½ Thlr. Br., 
September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt, 11% Thlr. B 


r. 
KartoffelsSpiritus höher; gel. 9000 Quart; loco 15%, Thlr. Gld, 


pr. April und April⸗Mai 16%, Thlr. Gld., 16% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
16% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. Br., 
Thlr. Br., Auguſt⸗September — — 


uli⸗Auguſt 16% 
Zink feit auf 5 Thlr. 12 Sgr. gehalten. Die Vörſen⸗Commiſſion. 


8 eie 
Breslau, 14. April. Oberpegel: 15 F. 9 3. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Marſeille, 12. April. Man meldet aus Rom vom 8. d.: Monſignore 


Berardi, Erzbiſchof von Nicäa, wird erſt gegen Ende Juni nach Petersburg 
gehen. Rußland hatte gegen die Reife der polniſchen Biſchöͤfe nach Rom 
wieder Bedenken erhoben. Die paͤpſtliche Polizei hatte den Profeſſor Gentile 
von der Univerſität in Rom, ſo wie mehrere andere Perſonen wegen Theil⸗ 
nahme an geheimen Geſellſchaften verhaftet. Auch ein Engländer, Namens 
Biſchop, ein Verwandter Lord Derby's, wurde bei Gaeta feſtgenommen. 


Turin, 12. April. Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein Rund⸗ 


ſchreiben des Miniſters des Innern an die Präfekten. Es heißt darin, 
die italieniſche Politik werde von den Ideen der National» Einheit 
und der Freiheit beherrſcht. So lange das Werk der Einigung noch unvoll, 
endet ſei, lönne es keine zwei politiſchen Programme in Italien geben. Die 
nach einander ans Ruder gelangenden Männer könnten nur über den Grad 
der Freiheit, deſſen das Land fähig ſei, verſchiedene Anſichten haben. Das 
Kabinet glaube, daß das Land alle von der Verfaſſung bewilligten Freihei⸗ 
ten genießen werde. Die Regierung werde eine verſöhnliche Politik befol⸗ 
gen, jedoch allen Verſuchen, in ihre Beſugniſſe einzugreifen, energiſch 
entgegentreten. 


Dem Abbate Paſſaglia iſt der Mauritius⸗ und Lazarus⸗Orden verliehen 


worden. R 


Das Abgeordneten⸗Haus ift bis zum 31. Mai vertagt worden. (K Z.) 


Madrid, 12. April. Die Räumung von Tetuan hat begonnen. 
Spanien wird auf friedlichem Wege Genugthuung von Mexiko zu 


erlangen ſuchen und ſich nicht in die inneren Angelegenheiten des Landes 
miſchen. 


(K. Z.) 


Abend ⸗ Poſt. 
Berlin, 14. April. [Die Programme des liberalen und 


des confervativen Theiles des früheren Miniſteriums.] 
Zu den verſchiedenen ſich wechſelſeitig widerlegenden Combinationen, 
die auf Anlaß des ſo unerwartet veröffentlichten Schreibens des Finanz⸗ 
miniſters v. d. Heydt an den Kriegsminiſter v. Roon über die Stel⸗ 
lung verbreitet ſind, welche das Militärbudget in den beiden Sr. Maj. 
dem König vorgelegenen Programmen hatte, wird der „B.- u. H.⸗Z.“ 
von einem Manne, den ſie als einen mit dieſen Verhältniſſen vertrauten 
Gewährsmann bezeichnen darf, Folgendes mitgetheilt: 


„Das Programm der liberalen Gruppe des Staatsminiſteriums hatte 


Forderungen in Bezug auf die Reduction des Militär⸗Budgets durch⸗ 
aus nicht präcifirt. 
im Haushalt die Rede und bei dieſer Gelegenheit in einem beiläufigen 
Satze die Erhaltung der Wehrhaftigkeit des Landes unter Berückſichti⸗ 
gung der Leiſtungsfähigkeit und zuläßiger Erleichterung der Steuerzah⸗ 
lenden betont. 
liberalen Politik, namentlich in Beziehung auf die als unumgänglich 


Es war darin im Allgemeinen von Sparſamkeit 


Um ſo ſchärferen Ausdruck hatten andere Poſtulate der 


bezeichnete Reform des Herrenhauſes gefunden. Eben in dieſer und 
in verwandten Forderungen lag der Diſſens innerhalb des Miniſteriums, 


durch welchen die allerhoͤchſte Entſcheidung provocirt ward. 


In dem conſervativen Programm der im Amte verbliebenen Mini⸗ 
ſter hatte die Frage der Armee⸗Organiſation eine noch unbeſtimmtere 
Betonung, während gerade die Conſervirung der erhaltenden Elemente 
des Staatsweſens zum Schutze der Krone gegen immer heftiger heran⸗ 
drängende Neuerungs- und Umgeſtaltungsbeſtrebungen unter den For⸗ 
derungen dieſes Theils des Cabinets vorangeſtellt waren. In dieſem 
Programm war daher nicht davon die Rede, daß die Miniſter — wie 
von einer Seite behauptet wird — mit der Armee⸗Organiſation ſtehen 
und fallen wollten, und eben ſo wenig hatte hier bereits eine Formel, 
in welcher die Abſicht, auf den Steuerzuſchlag zu verzichten, ausge⸗ 
drückt worden, eine Stelle gefunden. Man wird nicht fehl gehen, 
wenn man annimmt, daß beide Fractionen des Cabinets es vorgezogen 
haben, die Armeefrage als eine offene einer fpäteren Verſtändigung 
vorzubehalten.“ 


Inſerate. 
Stadtverordneten: Berfammlung. 


Die ordentliche Sitzung Donnerstag den 17. April fällt aus. 
3228] Der Vorſitzende. 


[Erwiderung] In Nr. 125 der Bresl. Ztg. habe ich eine milde Kritik 
der Zeitſchrift des Hrn, Paſtors Hennig: „Fliegende Blätter für den 
Aufbau Zions in der Diaſpora“ geliefert. Paſtor Hennig hat dagegen 
in Nr. 173 eine Antikritik abdrucken laſſen, die verfehlt iſt. Er giebt zu 
verſtehen, ich hatte ihm den Vorwurf gemacht, daß er „die gegenwärtige 
Geſtalt der lutheriſchen Kirche ſchon als ganz adäquaten Ausdruck der 2 
lichen Idee anſehe“. Einen ſolchen Vorwurf dem P. Hennig zu machen, ift 
mir aber nicht in den Sinn gekommen. 90 babe lediglich bemerkt, von 
Hennig „dürfe noch nicht erkannt ſein, daß das lutheriſche Bekenntniß bei 
aller Fülle chriſtlicer Wahrheiten keine ganz adäguate Ausprägung der 
poſitiv chriſtlichen Idee iſt“. Die gegenwärtige Geſtalt der lutheriſchen Kirche 
und das lutheriſche Bekenntniß find verſchiedene Dinge. — Ferner meint 

ennig: „Die lutheriſche Einfalt, welche in der Treue gegen das Wort 
Gottes hebt‘ dürfte wenigſtens das adäquateſte Gefäß fein, das Leben in 
Chriſto, welches mehr als Idee iſt, in ſich aufzunehmen.“ Doch die Meinung 
iſt unrichtig, weil jene Einfalt ſelbſt ein weſentliches Moment des Lebens in 
Chriſto, folglich nicht das adäquateſte Gefäß ift, dieſes Leben in ſich aufzu⸗ 
Vielmehr iſt die nläubige 1 des Menſchen ein derarti⸗ 

Hennig äußert endlich: 


befangene Partei a zu halten. Es waltet zwiſchen Kirche und Partei 
ein Unterſchied ob. Daß ich in der Theologie den Standpunkt über den 
Parteien anſtrebe, räume ich ein. Allein dieſes Streben ſtempelt ſich nicht 
als Unart. Es iſt ſittlicher Art; denn es entſpricht dem Geſetze, ſich nicht 
zum Knechte einer Partei zu machen, d. b. ſich die christliche Freiheit des 
Geiſtes in der Theologie zu bewahren. Daß auch Paulus das Parteiweſen 
auf dem Gebiete der Kirche verwirft, iſt aus 1. Erth. 1, 12 ff. klar genug. 
32²⁰ö . Böhmer, 


77 Verſammung 
des Königs⸗ und Verfaſſungstreuen Wahlvereins. 
Mittwoch, den 16. April, im König von Ungarn, Abends 
7 Uhr. Jeder, welcher dem Aufrufe vom 7. April ſich angeſchloſſen 
hat oder ſich anſchließen will, hat Eintritt. x 
Das Wabl:Comite. 
Auras, Lehrer an der Realſchule. Bürkner, Redacteur. Freiherr v. 
Falkenhausen, Oberſt a. D. Dr. Friedlieb, Profeſſor. Goerth, 
Schloſſermeiſter. von Goertz, Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath. Gra- 
bowski, Stadtrath. Hetzold, Kaufmann. Hübner, Sußigeatd, Bor: 
figenver. Müller, Ofenbaumeiſter. Nitschke, Poſtdireltor. Roesler, 
Bädermeifter. Rother, Poſthalter. Ruffer, Geheimer Commerzienrath. 
Dr. Sachs, Sanitätsrath. Simon, Kaufmann. Somme, Juwelier. 
Winkler, Rendant. 


dringendes zu den Wahlen. 


Dem Vernehmen nach ſollen auf Anordnung des Herrn Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter ſämmtliche hieſige Gerichts⸗Aſſeſſoren, Referendarien und Auskulta⸗ 
toren, und zwar auch diejenigen, welche im Dezember v. J. ihr Wahlrecht 
bier ausgeübt haben, in die neuen Urwählerliſten nicht aufgenommen wor⸗ 
den ſein. Da dieſes Verfahren, über deſſen Begründung im Wege der ge⸗ 
ſetzlichen Reklamation die Entſcheidung bevorſteht, auch hinſichtlich anderer 
Kategorien von Urwäblern möglicherweiſe maßgebend geweſen ſein kann, ſo 
liegt hierin eine dringende Aufforderung für alle Urwähler, ſich durch Ein⸗ 
fit in die Liſten von ihrer Aufnahme in dieſelben perſönliche Ueberzeugung 
zu verſchaffen und eventuell in gehöriger Weiſe zu reklamiren. 

Die Reklamationsfriſt läuft mit dem 16. d. M. ab. 

Breslau, den 14. April 1862. 

Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins. 
CFortſchrittspartei.) 


[3227] 


[3236] 


Erflärung. [3246] 


In Anbetracht, daß der Wahltag mit dem Beginn der leipziger 
Meſſe zuſammenfällt, haben wir, die Inhaber der unterzeichneten Hand⸗ 
lungsfirmen, uns entſchloſſen, erſt nach Ausübung unſerer 
Wahlpflicht, alſo nach dem 28. April C., die Reife nach 
Leipzig anzutreten, und ſprechen wir die Hoffnung aus, daß, dem Bei⸗ 
ſpiele der hervorragendſten Handlungshäuſer Berlins ꝛc. folgend, nicht 
nur ſämmtliche hieſige, ſondern auch alle ſchleſiſchen Meßbeſucher Enke] 
rer Erklärung beitreten werden. 

Breslau, den 13. April 1862. 

S. Dyhrenfurth u. Co. S. Oelsner u. Steiner. 
Erber u. Eppenſtein. Gebr. Friedenthal. Wolff. Leviſon. 
E. Mattersdorff u. Co. Gebr. Wiener. Wolff Sachs u. Co. 
Rother u. Moſchner. Joſeph A. Cohn. E. Ad. Roſenberger. 
Marcus Sachs. B. Werner. L. B. Levy. J. Zepler u. Co. 
Sachs u. Wohlauer. Meyer Kauffmann. Adolf Cohn u. Co. 
irle u. Anders. Münſterberg u. Comp. Louis Caſſirer. 
erſtenberg u. Glücksmann. Matzdorff. Joſeph Gold⸗ 
ſchmidt jr. Jacob Levi u. Co. D. Gallyot. Louis Joachims⸗ 
thal. J. Liebrecht u. Co. 

Die zuerſt unterzeichneten beiden Firmen ſind zur Entgegennahme 

weiterer Beitritts⸗Erklärungen bereit. 


Die Verlobung unſerer Nichte Clara 
Woitas mit dem Kaufmann Herrn Max 
Kelſch bierſelbſt beehren ſich Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

C. Hildebrandt und Frau. 

Breslau, den 14. April 1862. 


Als Verlobte 1 ſich: 
Clara Woitas. 
Max Kelſch. 


—. . 8 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 

Seline mit dem Inſpeklor und Lieutenant 

Hin. Cäſar Brockhaus zu Berlin, beeh⸗ 

ren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Neiſſe, den 12. April 1862. 3239 
Regiments⸗Arzt a. D. Dr. Bruberger 
i und Frau. 


14067] 


allen Verwandten und 
ſonderer Meldung 


Ohlau, den 12. April 1862. 


Heute Früh 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie, geb. Renner, von einem 
Knaben glücklich entbunden, 

Winzig, den 12. April 1862. [3244] 

Kudolph Schwindt, 


königl, Kreisrichter u. Premier - Lieutenant, 


mit Hrn. Lieutenant Carl v. 


— — BZ 
Die heut Morgen glücklich erfolgte Entbin⸗ 
Strelitz. 


bung ſeiner lieben Frau Linna, geb. Cohn, 

von einem gefunden Knaben, zeigt hierdurch an: 
N Moritz Fraukfurther. 

Breslau, den 13. April 1862. [4080] 


(Statt jeder befonderen Meldung.) 

Sonnabend, den 12. d. Mts., Nachmittags 

4 Uhr, wurde meine Frau von einem kräfti⸗ 

gen Knaben entbunden. Frauſtadt. [4063] 
E. Grempler, königl. Kreisſecretär 


mann daſ., gem athilde 


daſ., 


[4078] Todes- Anzeige geb. v. Ramin in Lindhorſt. 
Heut Abend entſchlief ſanſt nach vorherge⸗ 
angenen längeren Leiden unſer Sohn, Gatte, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Bäckermei⸗ 
ſter Carl Illgner, im 39. Lebensjahre zu 
einem beſſeren Leben. Ihm folgen nament⸗ 
lich die Thränen feiner bejahrten Mutter, deren 
thatkräftige Stütze er in ihrem vielbewegten 
Wittwenſtande war, und die Thränen ſeiner 
Gattin, nach noch nicht vollendeter vierjähri⸗ 
er glücklicher Ehe, nicht minder aber die 
hränen feiner Geſchwiſter, feiner Schwäger 
und ſeines Neffen. Diefe Anzeige widmen 
wit, um ſtille Theilnahme bittend, entfernten 
Verwandten und Freunden. BREITE 
Reichenbach i. Schl., den 13. April 1862. 
Friederike verw. Illgner, geb. Brendel, 


als Mutter. 1 Theate toire. 
Pauline Illgner, geb. Herden, als Gattin. Dinstag, den 15. Apel Kleine Preiſe.) 
Bertha verw. Horniſch, „Der ſchwarze Domino.“ Oper in 
geb. Illgner, als 3 Alten, nach dem Franzöſiſchen des Scribe 
Marie Bartſch, geborene (Schweſtern. | von Freiherrn v. Lichtenſtein. Mufit von 


Auber. 


W. Mittmann, | als Schwäger. 
Max Horniſch, als Neffe. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute Nachmittag 4 Uhr, an ihrem ögſten 
Geburtstage, entriß uns ein plötzlicher Tod 
unſere innigſt geliebte, theure Mutter, Groß⸗ 
mutter, Urgroßmutter, Schwiegermutter, Schwe⸗ 
ſter und Tante, die verw. Frau Henriette 
Emilie Kramſta, geb. Krebs. Wir bit⸗ 
ten um ſtille Theilnahme. [3210] 

Bolkenhain, den 12. April 1862, 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

(Das Begräbuiß findet Dinstag den Löten 
d. M., Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 


(Mulay Haſſan, Hr. Lewi 


Wandelt's In 


lehre und Gesang, 
Neumarkt, beginnt mit dem 


ler. Der Unterricht für die 


tag den 24, April, 


Gestern Abend 9% Uhr entschlief sanft 
nach langen namenlosen Leiden meine innig 
geliebte Ten: mn Tochter Wally im noch 
nicht vollendeten 18ten Jahre, 
um stille Theilnahme bittend, 
Freunden und Verwandten an: 

die verwittwete Kaufmann Neumann, 

geb. Büttner. 
Bunzlau, den 13, April 1862. 


Nach langen Leiden verſchied heute unfer 
geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater der Kaufmann Samuel Bloch im 72. 
Lebensjahre. Dieſe traurige Anzeige widmen 
Freunden Me 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Pauline Jenſohn 
mit Hrn. Alb. Krauſe in Berlin, Frl. Bertha 
Dietrich mit Hrn. Carl Fiſcher daſ., Fräul. 
Marie Kerkow in Potsdam mit Hrn. Kauf: 
mann Ernſt Bänſch aus Magdeburg, Fräul. 
Anna Hiller in Potsdam mit Hrn. Calcula⸗ 
tor Hutter in Berlin, Frl. Helene v. Boddien 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Carl Woll⸗ 
ſchläger in Berlin, Hrn. Dr. C. Neßler daſ., 
Hrn. F. Wollin daſ., eine Tochter Hrn. L. 


May daſ. 
Todesfälle: Hr. Stabsarzt Dr. Sturm 
in Berlin, Frau Agnes Grabner geb. Pitz⸗ 


Lange aroneſſe Meluſine v. Vegeſack, 
92 Jahr alt, zu Barth (Neuvorpommern), 
Frau General⸗Lieut. Henriette v. Stülpnagel 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Perl in Chri⸗ 
ſtinenhof bei Freiburg, Hrn. Kreisrichter von 
Wenckſtern in Schömberg, eine Tochter Hrn. 
Dr. Wießner in Breslau, Hrn. Hauptm. a. D. 
Hugo v. Niebelſchütz in Werndorf bei Trebnitz. 

Todesfälle: Hr. Wilh. Elvenich in Me⸗ 
ran, Hr. Kaufm. Alb. Wiesner in Breslau. 


Dank! 

Dem Pitſch'ner Bürgerſchützenchor, fo wie 

allen Freunden und Bekannten, welche bei der 

Beerdigung meines Vaters ſo viel Theil⸗ 
nahme bewiefen, hiermit herzlichen Dank. 

Kattowitz, den 12. April 1862. 


* 0 ’ « 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Mittwoch, 16. April. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel des k. k. Solburgfkauhke 
lers Hrn. Lewinsky: „Die Verſchwö⸗ 
rung des Fiesko in Genua.“ 
ſpiel in 5 Akten von Friedrich v. Schiller. 


für Planofortespiel, Harmonie- 
im Einhorn am 


neuen Kursus für neu aufzunehmende Schü- 


Schüler der Anstalt beginnt schon Donners- 


883 
Auch eine Betonung.) 
Mel.: Was iſt des Lebens höͤchſte Luft? 

Und wer die Wahl hat, hat die Qual: Das Steuerzahlen muß zwar ſein, 
Das pflegt oft jo zu ſein; Das iſt mal ſo der Brauch. 
Doch keine Qual macht uns die Wahl, Ich finde mich geduldig d'rein, 

ch finde leicht mich d' rein; ie And're zahl' ich auch. 
nd fängt das Wählen wieder an, 


a g Doch iſt es keine Ungebühr, 
So wähl' ich wieder meinen Mann. Wenn man auch wiſſen will, wofür? 


Mein Mann, der ſtimmet juſt wie ich, Recht iſt es, daß man Steuern nimmt, 
8 ſtimme juſt wie er, Doch wenn man nimmt zu viel, 
ewiſſenhaft vertritt er mich, ſt's Recht, daß man dawider ſtimmt, 
Als ob ich's ſelber wär'. Sich wehrt mit Stumpf und Stiel. 
Gefällt er den Miniſtern nicht, Muß Alles haben Maß und Ziel, 
Was ſchad'ts? thut er nur ſeine Pflicht. Denn was zu viel iſt, iſt zu viel. 
Kein Landrath, Schulz und Paſtor bringt 
Mich ab von meiner Wahl; 
Wenn's ihnen anderswo gelingt, 
Feſt bleib ich allzumal. 
Fest bleib’ ich heut und fo fortan: 
Ich wähle wieder meinen Mann! [3237] 
) Aus dem ſoeben erſchienenen Heftchen: „Früblingslieder für Urwähler, 
Preig 1 Sor und Fortſchrittsmänner.“ Berlin, bei Franz Duncker. 
reis gr. 


Sur Wäcdigung der von beamteten Medizinalperſonen 


und einigen Zahnärzten ausgeſtellten und jüngſt in den Zeitun⸗ 
gen veröffentlichten Zeugniſſe über Saugplatten (Tampon⸗Gebiſſe) 
zu Gunſten des Zahnarztes Block ſind wir in den Sland geſetzt, 
das Urtheil einer von allen Zahnärzten in Deutſchland aner⸗ 
kannten Autorität, des Profeſſor der Zahnheil⸗ 
kunde und Präfidenten des Central Vereins 
deutſcher Zahnärzte, Hrn. Dr. M. Heider in Wien, 
mitzutheilen: 13174] 
1) Die Saugplatten d. h. künſtliche Zahnpiecen, die lediglich 
durch den Luftdruck feſtſitzen, laſſen ſich nicht in allen 
Fällen anwenden; 
ſind dieſelben faſt ausſchließlich nur für den Ober⸗ 
kiefer geeignet. Von der Anwendung derſelhen am 
Unterkiefer iſt bei den Praktikern airgends die 
Rede; 
Saugplatten erfordern, wo fie angewendet werden kon⸗ 
nen, eine weiche, nachgiebige Unterlage des Zahnfleiſches, 
weshalb hervorragende Wurzeln entweder ganz beſei⸗ 
tigt oder bis unter das Niveau des Zahnfleiſches abge: 
feilt werden müſſen; da aber auch gut abgefeilte Wurzeln 
mit der Zeit ſich wieder über das Niveau des Zahnflei⸗ 
ſches erheben und dann durch Druck gegen die Platten 
der Wirkung des Luftdruckes entgegenſtehen, ſo ziehen be⸗ 
kanntlich die Praktiker und unter dieſen die Erfinder der 
Luftdruckplatten, die Amerikaner, gewohnlich alle Wurzeln aus. 
Dieſes von dem Herrn Prof. Dr. Heider gegebene Urtheil 
ſtimmt faſt wortlich mit dem von uns ausgeſprochenen überein. 


Der biefige zahnärztliche Verein. 


2) 


Indem id zur Wurbigung der gegen meine Tampon⸗ 


gebiſſe wiederholten Angriffe hieſiger Fachgenoſſen auf die bereits 
veröffentlichten Atteſte von auch in weiteren als zahnärzt⸗ 
lichen Kreiſen anerkannten Autoritäten verweiſe, 
bemerke ich noch auf die Erklärung des ſogenannten hieſigen zahn⸗ 
ärztlichen Vereins in Nr. 175 dieſer Zeitung: 
daß es in Anbetracht des Umſtandes, wie jede neue Er⸗ 
findung und jeder Fortſchritt, ſei es aus Prin⸗ 
zip, ſei es aus Mangel an autem Willen oder 
aus anderen Gründen, ſeine Gegner hat, 
durchaus nicht befremdet, wenn außer meiner biefigen Fach⸗ 
genoſſenſchaft auch noch andere Collegen die Conſtrue⸗ 
tion meiner Tampons als ein unlösbares 
Problem erſcheint, 
daß ich davon ſogar fo ſehr überzeugt war, daß 
mein angeſetzte Curſus der Odontoplaſtik ſtreb⸗ 
ſamen Collegen die Gelegenheit bieten ſollte und ge⸗ 
boten hat, ſich über den praktiſchen Werth 
at Tampons ein ſelbſtſtändiges Urtheil 
zu bilden, 
daß es aber meine hieſige Fachgenoſſenſchaft 
leichter gefunden bat, takt ſich auf dieſem ihr 
fremden Gebiete zu orientiren, Zeugniſſe von 
Autoritäten, auf wiſſenſchaftliche und per⸗ 
ſönliche Ueberzeugung begründet, zu verdäch⸗ 
tigen, und ein Verdict zu fällen, das jeder Ba⸗ 
ſis ermangelt. [3243] 
Dies mein letztes Wort gegenüber den unmo⸗ 
tivirten Inſinuati onen biefiger Fachgenoſſen. 
Jedem Unparteiiſchen wird es hiernach leicht fein, die Mo⸗ 
tive jener Angriffe Se er zu würdigen. 


Theodor Block, pralt. Zahnarzt. 


Geſammtausgabe von Th. Mügge's 
Romanen und Movellen. 


Soben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane. 


1. bis 3. Band: 
Der Chevalier. 


Ein Noman in 3 Bänden. 
2. Auflage. 8. 51 Bogen. Preis 1½ Thlr. 
Verſagshandlung Eduard Trewendt. 
Das Schlef. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 


empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


[2497] 


Am 1 Feſttage predigt Herr P. Neuſtadt 


in der Lier Syn. u. am 2. in der Zülzer. 


Tiefgebeugt 
zeigt dies 


Verſammlung 
des Vereins Breslauer Aerzte, 
Mittwoch den 16. April, Abends 7 
Uhr im „König von Ungarn.“ [4061 


. 
Singaea demie. Die hochgeehrten 
Mitglieder werden hierdurch zu einer ausser- 

ordentlichen Uebung auf 
Dienstag den 5. d. M., Machm, 4 Uhr, 
ergebenst eingeladen. [3186] 
Director J. Schäffer. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 15. April: 4071] 


Konzert von A. Bilſe. 


Da 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Dinstag den 15. April: 4074] 
3. Abonnement⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Nr. 2) von Kalliwoda und Ouver⸗ 
türe: „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ von 
Mendelsſohn. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Das Muſeum 
der verſchiedenen Men⸗ 
ſchenracen iſt auf viel⸗ 
ſeitiges Verlangen 
noch einige Tage ge⸗ 
offnet an der eiſernen 
1. 1 5 7 5 
Pla gr., 2. Platz 
3 Sgr., 3. Platz 1% Sgr. 
Eduard Nell 

aus London. 


. V ͤ — ER 
Das am II. d. M. im Schweizerhauſe bier: 
felbit ſtattgefundene Concert hat zu unſerer 
großen Freude in jeder Beziebung alle Er⸗ 
wartungen übertroffen, und ſehen wir uns 
daher um ſo mehr veranlaßt, ſowohl den ge⸗ 
ehrten Mitwirkenden, als denjenigen Herr⸗ 
ſchaften, welche ſich durch milde Gaben daran 
betheiligt, unfern innigſten Dank auszuſprechen. 
Breslau, den 13. April 1862. [4069 
Der Boule⸗ und Muſik⸗Verein 
im Schweizerhauſe. 


Für Zahnpatienten. 


Ich fertige die in letzter Zeit unter ver⸗ 
ſchiedenen neuerfundenen Namen belannt 
gewordenen Saugplatten oder Luftdruck⸗Ge⸗ 
biſſe nach Beaune Conſtruction. Durch 
eigenen Gebrauch und vielſeitige Er⸗ 
fahrung überzeugt, entsprechen dieſelben 
allen Anforderungen, welche man an ein künſt⸗ 
liches Gebiß oder Erſatzſtück zu ſtellen be- 
rechtigt iſt. Fr. Krauſe, (3642 

Arzt u. Zahnarzt, Schweidnitzerſtr. 49. 


Waſſer⸗ und Molken⸗Kuren 


in der Waſſerheil⸗Anſtalt zu Charlot⸗ 
tenburg bei Berlin. Frühlingskuren find 
050] loft die wirkſamſten. Dr. Eduard Preiſt. 


Krauſe in Neu⸗ 


Sauerteig geb. 


[3211] 


trauer: 


nsky.) 


stitut 


29. April einen 


Die 


gegenwärtigen 


Stereoscopen-Kabinet 
iſt nur noch dieſe Woche 


im blauen 9 


zu ſehen, von Morgens 9 Uhr bis Abends 9 Uhr. 
s 5 und 10 Sgr. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 2—4 U, 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


1 BBandwurm EEE 


beſeitigt (auch brieflich) in 2 Stunden gefahrlos 
und ſicher Dr. med. Ernſt in Reudnitz (Leipzig). 


Vom Bandwurm 


Blutſchwamme, Speckgewachſe, 
Grützbeutel ſo wie Gewächſe aller 


nt ohne Operation 


Art entfer 
3212] Wundarzt Andres in Görlitz. 


a an der linken Seite des Hal⸗ 
es, das ſich nach und nach, beſonders nach 
der innern Seite des Halſes hin fo vergrös 
ßerte, daß das Schlingen und Athmen je län⸗ 
ger je beſchwerter wurde, und meine Frau 
nahe daran war, den ſchrecklichſten Hunger⸗ 
oder Erſtickungstod zu ſterben. Bei 9 Aerzten 
ſuchte ich Hilſe und wenn dieſelben auch mei⸗ 
ner Frau für den Augenblick einige Erleich⸗ 
terungen verſchafften, ſo war doch dies keine 
gründliche Abhilfe, 
jeder der 9 Aerzte für lebensgefährlich, und 
dies um ſo mehr, als in den letzten 2 Jahren 
auch Lähmungszufälle der ganzen linken Seite 
ſich einſtellten. Da lernte ich in meiner größ: 
ten Noth den Herrn Wundarzt Andres in 
Görlitz kennen, der auf meine Bitte meine 
Ehefrau zu ſich in die Kur nahm. Von 
vieſem menſchenfreundlichen und geſchickten 
Herrn iſt meine g 
nach einigen Monaten vollſtändig geheilt ent⸗ 
laſſen worden. Nur wer wie ich in gleicher 
oder ähnlicher Lage geweſen iſt, wird meine 
Freude zu würdigen wiſſen. 
unterlaſſen, dem Herrn Wundarzt Andres 
in Görlitz dafür meinen herzlichſten Dank 
öffentlich auszuſprechen und denſelben jedem 
Leidenden beſtens zu empfehlen. 
ibn und ſeine Kunſt zum Wohl der leidenden 
Menſchheit ſegnen. 5 
Ober⸗Langenau bei Görlitz. 
G. Zingel, Gärtner und 


English Lessons. 


An American lady wishes to obtain a few 
pupils for instruetion in her native language. 
For particulars apply to Mr. C. Sander 
(Leuekart's Book-store). 


WMilchpacht 


auf dem Dominium Gräbſchen bei Breslau 
iſt von Johannis d. J. ab zu vergeben. 


Cetzte Woche! Amtliche Anzeigen. 
DE [554] Bekanntmachung. 


Vom 15. April o. ab wird eine tägliche Per⸗ 
ſonenpoſt mit vierfigigem Wagen zwiſchen Dy⸗ 
hernfurth und Wohlau eingerichtet werden, 
welche folgenden Gang erhalten ſoll: 

aus Dodernfurth um 10 Uhr 10 Min. Abends, 
(10 Min. nach Ankunft der Perſonenpoſt 

\ aus Nimkau.) 

in Wohlau um 11 Uhr 35 Min. Abends, 

aus Wohlau um 3 Uhr 40 Min. Früh, 

in Dyhernſurth um 5 Uhr 5 Min, Früh, zum 

Anſchluß an die 10 Min. ſpäter nach Nimkau 

abgehende Perſonenpoſt 

Die Perſonenpoſt zwiſchen Dyhernfurth und 
Nimkau ſteht in letzterem Orte mit den Eiſen⸗ 
bahnzügen nach und von Breslau, ſowie nach 
und von Berlin in Verbindung. 

Von demſelben Termine ab wird die tägliche 
Perſonenpoſt zwiſchen Maltſch und Wohlau wie 
folgt courſiren: 


ir ſch 
Kinder 2½ Sgr. 
J. Duret aus Paris. 


Se ’ * 

heilt schmerz- u. geſahrlos in 2 Stunden in Bohl we. 2 — Nahm 

Dr. Bloch in Wien. Näheres brieflich. aus Wohlau 130 Nachm., 
in Maltſch 5 10 Nachm., 


zum Anſchluß in Maltſch an die Eiſenbahnzüge 
zwiſchen Breslau und Berlin. 
Die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Maltſch 
und Leubus wird folgenden Gang erhalten: 
aus Leubus um 5 Uhr 30 Min. Früh, 


— in Malſh 6 45 Früh 
[3213] Oeffentlicher Dank. aus Maltſ 0 
) j ſch. 9. — Abends, 
Vor 5 Jahren bekam meine Ehefrau ein in Leubus 10 15 Abende, 


zum Anſchluß in Maltſch an die Eiſenbahnzüge 
zwiſchen Breslau und Berlin. 
Das Perſonengeld beträgt bei beiden Poſten 
6 Sgr. pro Meile, 30 Pfund Paſſagiergepäck 
ſind frei, Beichaiſen werden an denjenigen Orten 
geſtellt, wo ſich Poſthaltereien befinden. 
Breslau, den 12. April 1862. 
Der Ober ⸗Poſt⸗ Direktor Schröder. 


Bekanntmachung. [558] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Oblauer⸗Vorſtadt an der Paradiesgaſſe unter 
Nr. 13 b belegenen, auf 2132 Thlr. 28 Sgr. 
6 Pf. geſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin au 

den 15. Juli 1882, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtrichter, Freiherrn von Richt⸗ 
hofen, im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. l { 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingejehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 3. April 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Wenn, 
Als Prokuriſt der am Orte Neuſtadt OS. 
beſtehenden, und im Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. 15 unter der Firma S. Dauziger ein⸗ 
etragenen, dem Kaufmann und Brauereibe⸗ 
Aber Samuel e er gehörigen Han⸗ 
delseinrichtung, iſt der Kaufmann Wilhelm 
Kohn zu Neustadt OS. in unſer Prokuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 3 am 10. April 1862 ein⸗ 
getragen worden, 555] 
Neuſtadt OS., den 10. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


100 Stück ſehr gut gemäſtetete 
Schafe verkauft das Dom. 
Malkwitz Bresl. Kr. [4068] 


Eine Operation erklärte 


Frau ohne Operation 
Ich kann nicht 


Möge Gott 


Handelsmann. 


[4066] 


— ——— 


—— 


884 
Wieder-Bröffnung der Bilder-Gallerie im Ständehause. 


der Ohlauer⸗Vorſtadt in der Paradiesgaſſe Dieselbe findet Sonntag den 20. April, Vormittags 11 Uhr, statt. : 
unter Nr. 13a. belegenen, auf 1296 Thlr. Die Gallerie wird dann wieder bis zum Eintritt der Winterszeit, Mittwoch, Sonn- 
23 Sgr. a e Grundſtückes, haben un und an . — und ae 11 bis 2 Uhr, und von 3 bis 6 Uhr fortdauernd 
wir einen Termin au eröffnet sein. Eintrittspreis für die Person 2½ Sgr. Preis des Katalogs 2½ Sgr. 
den 17. Juli 1862, Vorm. 11% U., Jahres-Abonnenten zahlen Einen Thaler. 4 88 * 
vor dem Stadtrichter Frhrn. v. Richt: Für abonnirende Familien werden auf die Person lautende Billets à 1 Thlr. 10 Sgr. 


bofen ausgetertigt. 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. Die Familien der Actionaire erhalten dieselben Billets für 20 Sgr. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 


} Kindern unter zehn Jahren kann der Eintritt nicht gestattet werden, 
reau XII. eingeſehen werden. Beiderlei Abonnements-Karten sind bei unserm Schatzmeister Herrn F. Karsch zu 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem erhalten. ar 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ Wer die Gallerie an einem Tage, wo sie reglementsmässig nicht eröffnet ist, zu be- 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗[ suchen wünscht, hat bei dem Galleriediener Scheider im Ständehause eine Karte zu 


chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 15 Set. zu lösen, wofür drei bis vier Personen Zutritt erhalten, 
melden. 4 reslau, den 15. April 1862. 8 [3232] 
Breslau, den 3. April 1862, Der Verwaltungs-Ausschuss des Schlesischen Kunst-Vereins. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. S chleſiſ ch er B ank — Ver ein. 


Bekanntmachung 

des Termins zur Prüfung der erſt nach dem . ' 

Ablauf der beſtimmten Friſten angemeldeten Nachdem die von uns für das Geſchäftsjahr 1861 aufgeſtellte vollſtändige In⸗ 

f Forderungen. ventur und Bilanz von unſerm Verwaltungsrathe geprüft und feſtgeſtellt worden, 

ih a e er e haben wir unter Genehmigung deſſelben und der Generalverſammlung vom 4. April 

dab die Nuß ute Kuh Fabrifanten Gebrü“ die Auszahlung einer Superdividende von 2 Thlen. pr. Hundert 
der Franz in Langenbielau eine Ferne beſchloſſen. 

e Nach Beſtimmung des Geſellſchafts⸗Vertrages erfolgt dieſe Auszahlung vom 15. 

[ bis 31. Juli d. J. gegen Einlieferung der mit einem Nummern⸗Verzeichniß zu be⸗ 

gleitenden Dividendenſcheine Nr. 10 in den Vormittagsſtunden der gedachten Tage 


von 153 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. nebſt 5 pCt. 
Zinſen: 559 
1) von 124 Thlr. feit dem 8. April 1861, 
hier an unſerer Kaſſe, 
in Berlin bei der Direktion der Diseonto⸗Geſellſchaft, 


55 Bekanntmachu 
1800 nothwendigen Verlaufe des hier in 


D Nele 


Frühjahrs⸗Mäntel, 
Taffet⸗Burnuſſe und 
Mantillen 


nach den neueſten Pariſer Modellen copirt, empfiehlt en gros und en detail 
zu anerkannt billigſten Preiſen. 


E. Breslauer, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, 1. Etage. 


Knaben⸗ und Mädchen⸗Paletots 


ſind in größter Auswahl am Lager. 


2) von 9 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. ſeit dem 
9. April 1861, 2 
3) von 7 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. ſeit dem 


15. April 1861, in Herrn S Bleichröd 
26 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. ſeit d 8 ei * 

> 29. Apel 1861 . und bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial Banken. 
nachträglich angemeldet. ; Breslau, den 7. April 1862. 3110 5 a 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ [ ] 

en iſt auf 7 0 2 N 
Donnerstag den 8. Mai 1862, Schleſiſcher Bank Verein. 
Vorm. um Il Uhr, vor dem unterzeſchnelenn . Doverden. TFromber g 
Fommiſſar im Termins Zimmer Nr. 5 bes) Dinſtag den 15. April, Abends 7 Uhr, findet in Meyers (Lebiche) ö en 


Gerichtsgebäudes anberaumt, wovon die Gläu⸗ Lokal die ordentliche Generalverſammlung Rat. 


Junkernſtraße 31, 


biger, welche ihre Forderungen angemeldet 

Se in Kenntniß geſetzt werden, Tagesordnung: Rechnungslegung und ev. Decharge⸗Ertheilung. — Wahlen an 

b 1. Abtheilung 16161] 85 75 ausſcheidenden Drittels der Vorſtandsmitglieder, E 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Bodſtein. Seniforen. er, Kommiſſionsmitglieder und Kaſſen⸗ u. Rechnungs⸗ offeriren im 


170 Herren Mitglieder laden wir hiermit zur zahlreichen Betheiligung ein. 

g ie soll hö Hi | ur Legimation beim Eintritt genügt die Beitritts⸗Quittung pro 1862/63. 
deln 1. Jul * 2 in Weg be Mit“ Die Vorſchlagsliſte, welche als Stimmzettel dient, wird beim Eintritt in die 
gebots verpachtet werden. Der Bietungs⸗ General⸗Verſammlung übergeben. Mittwoch den 16. April findet kein Concert ſtatt. 
Termin wird am 12. Mai d. J., von] Der Vorſtand der conſtitutionellen Bürgerreſſource (bei Meyer). 


eas el ebenen 5 3 . len — — —— ͤ ͤ—hĩ— —́—ꝓà‚éʒ 
eſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ = 2 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ Gas beleuchtungs Metien⸗Geſellſchaft. 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ Den Inhabern von Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien machen 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Caution] wir hierdurch bekannt, daß die 3009 
von Einhundert Thaler preuß. Courant oder für das Jahr 1861 auf Acht Procent feſtgeſetzte Dividende 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens gegen Einlieferung der betreffenden Dividendenſcheine in den Wochentagen vom 15. 
gleichem Courswerthe zu deponiren. bis 30. April d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in unſerem Central: 
Oppeln, den 4. April 1862. Büreau, Ring Nr. 25, in Empfang zu nehmen iſt. Bei Einlieferung von mehr als drei] 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. Dividendenſcheinen erfolgt die Auszahlung nur gegen Beifügung eines Nummernverzeichniſſes 


Breslau, den 8. April 1862. 
x 560 on! 7 
Die beim 3 5.Anſlal daf Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Wienke, abe and Böden lde Schleſi ſche Aetien : Geſell ſchafchaft für 
Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 


ten incl. Materialien⸗Lieferung ſollen im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

werden b 1 1 0 Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 25. März 1862, die diesjäbrige 
Gewerks⸗Meiſter aufgefordert, ihre diesfälligen | General⸗Verſammlung betreffend, beehren wir uns die Herren Actionäre der Schleſiſchen 


Es werden deshalb hierauf reflectirende 
Offerten verſiegelt, und mit der Auſſchrift:] Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb ganz ergebenit in Kenntniß zu ſetzen, ö 
„Submiſſion auf Klemptner⸗ (Anſtrei⸗ daß die Actien für die nächſte General⸗Berſammlung außer an den bereits deſignirten 2 
cher⸗, Böttcher⸗) Arbeiten. Stellen auch bei der Norddeutſchen Bank in Hamburg deponirt werden können. [3224] N- II e. 


bis Sonnabend, den 19. d. M., Breslau, den 13. April 1862. € 5 
Vormittags 10 Uhr, Wir dd - 2 - - - 2 — une - Den Bemühungen eines unſerer erſten Profeſſoren der Chemie iſt es gelungen, eine 
bei der unterzeichneten Verwaltung, woſelbſt 2 1 wi unterzeichneten Lederhändler Berlins erklären biermit, daß wir am|rothe Dinte in der jo beliebten neuen Solferinenfarbe herzuſtellen, welche, wie ſich Jeder 
die Eröffnung derſelben in Gegenwart der er⸗ ſend in ‚ — am Tage der Wablen, zur Ausübung unſeres Wahlrechts in Berlin anwe⸗ davon überzeugen kann, die ſeitherigen rothen Dinten an Feuer und Glanz bei Weitem 
ſchienenen Submittenten ftattfindet, einzu, end ſein un ſomit erſt am 29. April die Leipziger Meſſe befuchen werden. — Wir hoffen, übertrifft. Neben einer prächtigen Rubinfarbe bietet dieſe neue Dinte noch den Vortheil, 
Aicken. daß die Herren geberhänbler und Fabrikanten der Provinzen unſerm Beispiele folgen werden. | daß fie keinen Niederſchlag zurück läßt, ſchnell trocknet, und die Farbe der Dinte ſich auch 
Die beitglichen Wee konnen . den Carl pi „ ee ach U der güne M. J. Calomon. N. 8 RO an rt 1 micht rechen n memer =; 2 13223 
ewoͤhnlichen Dienſtſtunden in dem Büreau E RA J de - Ne rent ' ieſe Dinte ift in Originalfläſchchen mit meiner Firma, a 4 Sgr. pr 
enen f gen Salomon, Adolph Salomon, Abert Salomon. — I. W. Goldſchmidt. — (Wiederverkäufer erhalten en Rabatt), und zu beziehen = 2 Stuck zu haben 


der unterzeichneten Verwaltung eingeſehen L. K . 3 el isch. — 8. vid Hei — N 5 
eee enn Meyer. ut. Welenberg. F. A. Günther. dat Saen L. geiler. Hauptniederlage von Joh. Urb. Kern, Ring 3 


[499] Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Klodnitz 


Ausverkauf 


eirca 


Dreißig Tanlend Flafchen 


rothe 


Bordeaux-Weine 


a 15 Sgr. mit Flaſche. 


[4014] 


Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. \ ? 
— Erhardt u. Sommerfeld. — L. Kornfeld u. J. M. . — 2 5 ; Ä 2 a 
Zur Aufnahme von 180 Qu⸗R. Chaufiee: A. 8 1 — N. Erhard u. Comp., si Aroiph Wefel. Safer 7 — [und in Genen bei K Siede, in Militſch bei F. W. Lachmann, 
Pflaſter in Stannowitz, Kreis Striegau, wie Rob“ Bernert. — Gebr. Gundermann. — Gebr. Karo u. Comp. — Kipfhüg u. in Beuthen bei W. Zörfter, in Namslau bei S. Hoffmann, 
Anfertigung eines neuen Pflafters an Stelle | Weisbein. — Salomon Cohn u. Comp. — Louis Simoni. — A. E. Vibeau. — in Creuzburg bei E. Thielmann, in Oels bei A. Grüneberger u. Co. 
ee ee ae en | © Sm vi m. Blur, 0 Fe e 
. 2 ‚| Beinr. Rubens u. Sohn. — Jul. C. P. Aug. ee g . ' 
welche dieſe Arbeit übernehmen wollen erſucht, en Pee . A. r Man. denen in Jauer bei H. Hierſemenzel, in Pleß bei O. Polewka, 
ihre mindefifordernden Gebote pro Qu.⸗Ath. - - - in Krotoſchin bei Iſidor Monaſch, in Trebnitz bei C. Maretzke, 
Arbeitslohn an den Uuterzeichneten mit der Das in der Aug. Weberbauer 'ſchen Brauerei gefertigte Luftmalz, in Leobſchütz bei R. Bauer, in Poln.⸗Wartenberg bei F. Heinze. 


mir nach ärztlicher Vorſchrift präparirt, empfehle ich als Malzpulver in Dofen 
zu 4 Sgr. und 7% Sgr., ſowie aromatiſches Bäder: alz in Portionen 
a 9 Sgr. und 5 Sgr. [3182] 

Niederlagen dieſer Präparate haben übernommen und verkaufen zu vorſte⸗ 
henden Preiſen: 


Aufſchrift: „Submiſſions⸗Geſuch um Pflaſter⸗ 
Arbeit“ fr. bis zum 23. d. M. einzuſchicken. 
Die Eröffnung der eingehenden Geſuche findet 
am gedachten Tage Nachm. um 3 Uhr ſtatt. 
Schweidnitz, den 10. April 1862. (556 
Der königl. Wegebaumeiſter v. RNapacki. Pr © L. B. E 
ri Breslau: Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße Nr. 37, L. W. Egers 
⸗Vervachtung. 0 n m 1 25 r 
Die use liche Brauerei Blücherplatz Nr. 8, erfte Etage, Wilh. Jacob, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 64, 
nebſt Ausſchank zu Modlau, Kreis Bunzlau, Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 40, W. Neumann, Friedrich⸗Wil⸗ 
— Weh dated d. n s auf 6 Jahre helmsſtraße Nr. 72, G. F. W. Schröter, Neumarkt Nr. 28, Rud. 
em Beſtbietenden verpachtet werden. N 3 1 
Bir aber none e eng er min auf rn, Tauenzienſtraße Nr. 63, E. C. Neumann, Neue⸗Sand⸗ 
Mittwoch, den 30. April d. J. raße Nr. 5, J. H. Schüler, Kloſterſtraße Nr. 2, 
Nachmittags 2 Uhr, in Beuthen OS.: Bernhard Spiegel. in Neumarkt: G. Weber, 


Preis-Alevaille der Geſellſchaft zur Beförderung nützlicher 
Künſte in Paris. 
Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene = 
Färbemittel für die Haare, 


erfunden von Diequemare aine in Rouen. 
Dieſes Färbemittel, das Beſte, das bis jetzt dageweſen, zeichnet 
ſich nicht allein dadurch aus, daß es alle Nüancen auf der Stelle 


im hieſigen Rent-Amte angeſeßt, woſelbſt diefin Brieg: C. G. Oeſterreich, in Neuſtadt OS.: J. C. Rudolph hervorruft, ſondern daß es geruchlos und irgend eine Benach⸗ 
Sicitations- dende en en in Junſlan: August Hampel, un Dels: Moritz Philipp, telliyung der Haut anwenden fußt. Ptels 2 &hler 720170 
n 9 f Adem eſſen in Coſel: Anton Hübſcher. in Oſtrowo: C. E. Wichura, General⸗Depot für den Engros⸗Verkauf für die deutſchen Staaten 


liegen. Dieſe werden auch gegen Erſtattung 
der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt. Kau⸗ 
e Pachtluſtige werden hierzu einge⸗ 
aden. 
Modlau, den 10. April 1862. 
Das gräflich von Rittberg’fche Wirth: 
ſchafts⸗Amt. [3147] 


in Gleiwitz: Leopold Pollak, in Patſchkau: Franz Kaßner, bei Friedrich Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden 
in Glogau: E. Sauer und Comp., in Poſen: O. A. Dullin, und bei den erſten Eee allen Städten, 

in Görlitz: Louis Schrenker, in Ratibor: G. Guttfreund, in Breslau echt bei G. Olivier, Hof'Friſeur, Junkernſtraße 13—15. 
in A e Glogner, in Nawiez: Aileen S 
in Herrnſtadt: A. F. iß, i idnitz: Ad. Grei —— — —ꝛ—ꝛ—y—ͤ—ꝑèü — — — rens 
f 5 n ee iffenberg, Aus meinem reichhaltig ſortirten Lager lackirter und metallener Waaren empfehle ich: 


5 N in Hirſchberg: Aug. Wendriner, in Sprottau: Th. G. Nümpler 
Se nerftag, den Ir b. N., Vorn. 9 Uhr., in Jauer: Julius Stephan, in Strehlen: C. G. Müller, u Ausſtattungen: 
follen auf dem Stadt⸗Bauboſe Mathiasſtr. 40 in Leobſchütz: Eduard Saullich, in Striegau: Herrmann Rasper, t ll 1 4 
10 20 th = Bir. Ae Laage in Saane 5 4 1 5 in 5 : A. ges uger, me 1 ene aus⸗ U. üchengeräthſchaften. 
. . „in Liegnitz: Ern olz. in Trebnitz: B. Pauſer, 
Bruchglas, Talg, Leverabfälle und Brennholz, in Liegnitz: F. Golz, in Waldenburg: N A. Mittmann. Zu Gelegenheitsgaben: 


egen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 
* Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Penſions⸗Lnſtalt. 


3 
Breslau, 5. April 1862. eine große Auswahl verſchiedener nützlicher Gegenftände, als: Moderatenr: fo wi 
Wilhelm D oma, alle übrigen Lampeu⸗Arten, Thee. und Ka ee: Maſchinen, Faffeebertter, 


Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. Juckerdoſen, Leuchter u . w. Die Praſe find feſt aber alferbillinit J elt. 
meiner ſeit Jahren beſtehenden Pen⸗ 3 0 i 008] J. Friedrich, Hintermarkt L. S. 


ions⸗Anſtalt nnen noch einige Knaben, Sol j f i iehi i i 0 4 ———ꝛů—ßv—I! 2 — — — — 
fions.Anftalt önnen noch einige Anab bad Wittekind in Giebichenſtein bei Halle a. S Aſhogr⸗ Kftenfarten "E00 St. p. 14 Sgr. 


welche das bieſſge Gymnafium beſuchen wol mit feinen allſeitig anerkannten Heilkräften und Einri öffnet die Saifon ſei 
len, Aufnahme finden. Wer über dieſelbe nähe⸗ Bade, Trink⸗ und Molten turen am 15. Mai. j ee ei ee d. f. franz. Double⸗Glacé, 

‚ : r . 5. H Beſtellungen auf Logis nimmt der ; ; täſch i 101 
ten Auſſcluß baben’mil, tolle ſich an den | Befiher H. Thiele entgegen. — Lager vom Wittefind-Wrnumen und dem befannten-| 2 in Laber Waben gratis!" Werne, Nia Nr so 


Buchhändler Herrn Weigmann hier, den trocknen Mutter! 5 . Rei 
ges be Dem oelmann a Hin. Carl Strata, Dexem: Sivatın (2) Die BadoBierition. | Süße, hochrothe Meſſinger Apfelſinen 
Thlr. 


338 een mich Sanhihaitd,r Galgulktor "Suedlinburace } 
Jäckel zu Frankenſtein wenden. = Y 5 emp d empfehle 20, 24 und 30 Stuck für 1 

Schweidnitz, den 12. April 1862. ue nburger Zuckerrüben Samen PR Haie Meſſinaer Eitronen, 12 Slug für 9 Sgr. 

[3208] af verw. Inſpector Kruſch. 11861er Erndte, befter Qualität, empfiehlt billigt Ad. Hempel, Karlsſtr. Nr. 42,'[4082] Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber der Gen.⸗Landſchaft. 


J 
2 


22 2 2 
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ung. — Dinstag, den 15. April 1862. 


— 


Me. 177 ber Sreslaner Zeit 


«| K. Plätzmanns Kleider-Halle, 


38. Alhrechtsstrasse 38. 


"se 


Platzmann's Kladderadatſch. e 


ine 5 R i i Schi der Union bewieſen 
Meine Herren! Obwohl der Kampf der Merrimos mit den hölzernen Schiffen 
hat, daß — ſehr wohl mit dem Kopf durch die Wand rennen kann, und auch der Herr Schulze von 
Dürrgo dem Herrn Regierungs-Präfidenten v. Prittwitz tapfer die Stirn geboten bat; jo unterliegt es. 
doch anderſeits keinem Zweifel mehr, daß ſelbſt Eiſenpanzer nicht unverwundbar machen und wir daher zu 
der leichtern Kleidung der Saiſon zurückkehren können. . 1% 
en jo weht; als die uns bevorſtehenden Schlachten den möglichſt freien Gebrauch der Gliedmaßen 
verlangen; denn Urwähler und Wahlmann werden die Hitze des Wahlkampfs um ſo leichter ertragen, je 
leichter fie bekleidet find. 
Ich habe daher 


die zweitägige Dienſtzeit 


i \ ine c ü i Staatsbürger mit mög: 
im Auge behaltend, dafür geſorgt, daß eine confortable Ausrüſtung aller preußiſchen Staa { 
lichſter Schonung der Steuerkraft meiner geehrten Herren Clienten ins Werk geſetzt werden könne. Die 
Nr. 38 im dritten Viertel der a dee Bu 15 e e barg 
i Aufgabe eingedenk bleiben, und den Zeitbedürfniſſen aufs Umſichtigſte Re 9 
Vaterlandes ihrer Aufg eing , e 


Platzmann's Jortſchrittslied. 


70 IN N Ih IN N) 1 
MM 070 un rn 


So ſchreiten wir denn immerfort 
| In die Saiſon des Frühlings, 
Wund im reaktionärſten Ort, 

Zum Wechſel der Bekleidung. 


Wir ſchreiten fort, wir ſchreiten fort 
Von Dürrgoy bis nach Breslau. 

Wir ſchreiten auch noch weiter fort 
Von Preußen aus nach Deutſchland. 


Für dieſen Fortſchritt ſicherlich 
Empfehl ich mich als Wahlmann; 

Sie ſtimmen wohl — Sie kennen mich 
Gern für 


Wir ſchreiten fort, wir ſchreiten fort 
Von Faſten bis zum Honig; 

Und thut April auch manchen Tort — 
Der Frühling ſchreltet vorwärts. 


H. Platzmann. 


r's Sommer-Lager. 


Preis- Courant fü 
1 Buksking⸗ Rock. 5 Thlr. 1 5 005 ohne Taille 10 Thlr. 1 feineſchwarze Buksking⸗Hoſe 2% Thlr. 
1 3 7 an 70 1 Rod la Schmerling 83 „ i „ „. * 5 7 
1 ” * 0 * * 79 „ 1 Jagd⸗Rock * — « 5 ” 1 7 „ 0 6 „ 
1 1 * 84 * * 2 9 0 0 * * 4 " h [23 * ” 5 [23 
1 N 2 „ „ . ’ D 11 7 17 
1 10 * ser 2210 5 1 ji N 12 = 1 halbwollene Hofe . 175 
1 Rock von Halb⸗Buksking 4 „ Il „ e 77 . N Rn 
1 " 77 77 4 77 1 Livrée⸗Rock e 9 7 1 7 7 pt 7) 
1 fr 63 5 1 0 * l e 10 1 | 3 PAS 2A 17 
1 Rock von Miſchne 3% „ Jı Mantel 50 1 r Ra "5 - 7 5 
1.9 „ NE. „ Talbnr mama Senn 5 75 eee 
1 Garibaldi-Rod” . . . E ae en 15 7 f 1 el 2 1 
1 D sr J N „„ er Ta " 8 „ Nein in 
1 Promenaden:Rod 1 ß 1 Schlafro n 2% „ II Drill⸗Hoſe 1 1 
1 feiner Tuch⸗R ock. 7 „ 1 7 RE NL. RR A era 
1 „ 7 F 1 Schlafrod , 5 A 1 0% een 3 7 
Da ir 7 Ne e e fr BERN 33 ewe sede a 2 ” 
1 7 [23 9 9 9 [22 1 7. . r EN 7 7 1 * a „ 7 2% [73 
1 [77 [23 et 10 * 1 [73 * * „ . * 9 77 1 1 7 52 5 164 275 [73 
1 feiner Tuch⸗Rock mit Seide 8% „ 1 15 1 11 „ II Piqué⸗Weſte. 1% „ 
* X „ „ 9 „ 11V Steppe 51 11 5 ln 
1 7 " * ” 10 ” 1 N lige R 4 Nr 8 ” - u . W ſie „ 17 77 
1 Meberzieher mit Taille 8 1 Neglige:Rod '. , . 1 wollene Weite , . . . 1% „ 
1 er g ja 1 „ I feine Buksking⸗Hoſe 24 „ 1 55 RR N) 
1 7. ” 7 10 [7 1 7) " 3 ” 1 5 [7] 8 2 70 7) 
1 n ” 7) 11 7 1 7} [7 4 " 1 ſeidene Weſte „18 re " 
1 Ueberzieher ohne Taille 7” „ „ 7 385 5 En 2% " 
1 " 7 7 > 5 77 77 — 6 71 " | " „ 3% 5 


77 7 [7 55 8 7) " 


Die „Hoffunng“ läßt auch Albrechtsſtraße Nr. 38 nicht zu Schanden werden. 


K. f latz ann, 


Albrechtsſtraße Nr. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 
Ungeheure Billigkeit und Solidität iſt Platzmaun's Regel. 


. . E. Green ur benz, Kattowitz D.-S. 


Hamburg, gr. Burstah 34. Wegen Ortsveränderung beabſichtige ich mein hierſelbſt belegenes Grundſtück, beſtehend 
Bester Schutz in Oelanstrich gegen Rosten | aus 8 5 im eleganten Styl neu erbauten Wohnhauſe, 1 Getreideſpeicher, 
des Eisens. 1 Asenoxodh einer Scheuer, Stallungen, Hintergebäuden, großem Hofraum und Garten, im Ganzen 
_Rothbraune 117 55 reines Eisenoxy d) oder geheilt, unter günſtigen Bedingungen billig zu verkaufen. : 

15 Ot. M. = 6 Tr. Pr. Cour. Dieselbe in ie Lage deſſelben im frequenteſten Theile, am Waſſer, an der Roßbahn und in der 
Leinoelfimiss fein gerieben pro Pfd. 5 Sch.] Nähe des Bahnhofs, macht es für jedes Handels⸗ u. Fabrikunternehmen vorzüglich geeignet. 


= 4 Sgr. [3000] Nud. Pringsheim. 


Giesmannsdorf Preßhefe 


Mangan Siecatif. 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt zum bevorſtehenden K. e 
d 


+ 


88 
en gros. 


Eisenmennige | 


unser 


er Herren R. B. Green u. Comp. 

ergab sich bei der chemischen Untersuchung 

als reines Eisenoxyd ohne Beimischung 

schädlicher Verunreinigungen, 

2779 £ G. L. Ulex, Mr 
beeidigter Handels-Chemiker. die 


Augenkranlen 
kann als ſichere Hilfe einem Jedem das ö r 
Dr. bite ſche Aae e ge bei allen Alte ſchmerzhafte Fußgeſchwüre, ö 
ormen von Augenkrankheiten fiber kräftig offene Kinderſüße, bösartige Wunden, Knochenbrand und Anochenfraß, ſowie geheime 
und “schnell wirkt, angerathen werden. Die] Krankheiten werden, geſtützt auf langjährige Erfahrungen, vollkommen geheilt, ohne der 


Attest, Die rothbraune Eisenmennige 
abrik Niederlage Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr 


und iſt nur allein echt bei A. Brachvogel, behandeln. Briefe werden franko erbeten. 52 758 
in Bean Katbbaus Nr. 24, J. Etage. 3921 Rudolph Foerſter, prakt. Arzt und Accoucheur in Wien, Hernals⸗Hauptſtr. 114, 


Re } 


— 


Buchhandlungen zu beziehen: 


— 
Ne 


ui 194991 1133 e A ub ang arg -M- 8 % 2902453924496 


Safe foftet nebit Gebrauchsanweiſung 10 Sgr. übrigen Geſundheit nachtheilig zu fein. Die Patienten können ſich nach Vorſchrift zu verſenden unter 


1% In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt ſo eben erichienen und durch alle 


[3219] 
3. ©. Gruner’s 
vollſtändige 


Anweifung zum Gartenbau. 


Ein theoretiſch⸗praktiſches Leit⸗ und Hilfsbuch für Gärtner, Gartenfreunde und Alle, 


welche die Obſt⸗, Wein⸗, Gemüſe⸗ und Zierpflanzenzucht, ſowie die ſämmtlichen 
ö Treibkulturen mit Erfolg ausführen wollen 
Zweite völlig umgearbeitete Auflage 


von z 
C. 5. Förster, 

Kunſtgärtner und Botaniker, 

correſpond. Mitglied des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues ꝛc. zu Berlin, ſowie 
der pomologiſchen Geſellſchaft zu Altenburg, Ehrenmitglied der prakt. Gartenbaugeſellſchaft 

für Baiern und der Pfälzer Feld⸗ und Gartenbaugeſellſchaft ac. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Dieſes ſeiner Zeit vortteffliche Gartenbuch des verftorbenen Gruner erſcheint bier in 


> 


einer neuen zeitgemäßen Bearbeitung aus der Feder des rühmlichſt bekannten Herrn Förſter, 


„ Friedrich v. Schiller!s 
Denkwürdigkeiten und Belenntniſſe 


8 über 

fein: Leben, feinen Charakter und feine Schriften. 

Nebit 
feinen Urtheilen über berühmte Perfonen und Werke, Anſichten über Welt und Menſchen, 
Religion und Philoſophie, Kunſt und Literatur. 
Geſchrieben von ihm ſelbſt. 
Geordnet von A. Diezmann. 

Zweite, mit Schiller's Portrait und 7 Anſichten in Stahlſtich vermehrte Auflage. 

Format der Cotta'ſchen Klaſſiker. 16 Eleg. broſch. Preis 24 Sgr. 
. Alle Beſitzer der Taſchenausgaben von Schillers Werken werden auf dieſes höchſt 
intereſſante Supplement, das unter andern auch eine vollſtändige Selbſtbiographie des ge⸗ 
feierten Dichters enthält, aufmerkſam gemacht. Die der neuen Auflage beigegebenen ſieben 
Stahlſtiche ſtellen fol zende Anſichten dar: Schillers Geburtshaus zu Marbach — die 
Schillerhäuſer in Gohlis — Weimar — Loſchwiz — Lorch — Schillers Garten bei Jena 
und die Schillerlinde zu Blaſewitz. 


Bad Driburg, 


eine Meile von der Station Buke, zwiſſen Kaſſel und Paderborn. 
Stärkſte kohlenſaure Eiſenquelle in Norddeutſchland. 


1) Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Minuten durch Dämpfe, mit möͤglichſt 


geringem Verluſte. 


2) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen — höchſt milde, auflö⸗ 
ſende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige Briburger zu erregend wirkt, überdies wie 


die verwandte Wildunger durch ſpecifiſche Wirkſamkeit in Nieren⸗ und Blaſenkrank⸗ 
heiten bewährt. 


9 Schwefelſchlammbäder. ) Molkeu. 
auer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. [3208] 

Brunnenarzt ſeit 33 Jahren Medicinalrath Dr. Brück, außer der Saiſon zu Osna⸗ 
brüd, Wobnungs⸗ und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator Vollmer zu Driburg. 
r eee 


Narn eliches Mineralwaſſer. 


Durch Vermittelung des Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoir 
von J. F. Heyl & Co. in Berlin erhielt ich von 1862er Ful 
lung, außer den bereits angezeigten Bitterwäſſern, ſchon 

Emſer Keſſel und Emſer Kränches; 
die ſämmtlichen anderen Brunnen diesjähriger friſcher Füllung erwarte ich in 
der nächſten Woche. N 

Ich empfehle dieſelben bei Ankunft zur geneigten Abnahme mit dem ergebenen 
Bemerken, daß ich von dieſer Zeit an, durch Vermittelung des obengenannten 
Verſendungs⸗Comptoir, wöchentlich Sendungen der verſchiedenen Mineralwaſſer 
direkt von den Quellen erhalte, und durch dieſe Verbindung in Stand geſetzt 
bin, ſtets mit friſch gefüllten Mineralbrunnen in beſter und zuverläſſigſter 
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Beſchaffenheit dienen zu konnen. [3225] 
riederiei, 


Guſtav 
eidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


on ſüßen, hochrothen Meſſinaer Apfelſinen 


erhalte ich ununterbrochen erneuerte Zuſendungen, von denen ich 


15, 20, 24 bis 30 Stück für 1 Thlr., 


in Kiſten als auch ausgepackt billigſt empfehle. 3226] 


Gustav Friederiei, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Schlagpressen 
für Luxus und Geihäft, 
Hand-Farben- Stempel, 


Patent: ſich ſelbſt färbend. 


F. Neugebauer, 


Berlin, 24 Mittelſtraße. 


'TIeJ>p us 


3218 


Kölner tragbare eiſerne Schmiedeherde 


(Feldſchmieden) für metallurgiſche Werkſtätten, Mühlen ꝛc. beſonders geeignet, empfeh⸗ 


len zu Fabrikpreiſen: 133221 Lochow u. Co., Vorderbleiche 1. 


„„ Ficheref und Jagd. 


Wi empfehlen hiermit unſere vervollkommneten [2985] 


D C.oſacken, 


echt verſilberte Metallfiſchchen, zum Angeln ohne Köder, erprobt von namhaften Autoritäten 
der praktiſchen Angelfiſcherei, ſowie unſere rühmlichſt bekannten 


unverbreunlichen elaſtiſchen Ladepfropfen. 


Den Alleinverkauf dieſer Artikel übertragen wir in jeder Stadt einem ſoliden Hauſe 
und erbitten uns Anerbietungen franco. FERN 
Mühl, Alberti u. Mayer, Cartonage⸗ und Etuis⸗Fabrit in Koblenz. 


Lager von Panama Hüten 


von den billigſten bis zu den theuerſten Sorten, halten wir auch in der diesjährigen Oſter⸗ 
meſſe in Leipzig, Brühl 82, in der grünen Tanne. Proben auf frantirte Briefe 
Poſtnach 2908 


nahme. 2908 
M. E. Würzburg u. Co. aus Hamburg. 


deſſen hoxticultufiſtiſche Schriften ſich eines wohlverdienten Rufes erfreuen. Sein Name. 
bürgt dafür, daß auch dieſes fein neueſtes Werk zahlreiche Freunde und Käufer finden wird 


— un a nn nn en a ie u amt a 


» 


Ein Ballen Cr ci . . . . Anh Bietet unfer Sager Die 
„ X bei it Roß haar⸗Hüte. ; . ͤ -— ee —— 
— x — r 5 9 * 
2 iſch ein Su e. #9 Gebrüder Bernhard, Uhrenhandlung, 


Die neue Hut⸗Fabrik 


Chapellerie Francaise 


Reuſcheſtraße Nr. 3. 


Wein zu entſäuern 


wird rationell gelehrt gegen Nachnahme von zwei Thalern. [3689] 
Adreſſen werden erbeten unter: 99 E. R. in Medebach in Westfalen, franco. 


* 


* 


48. Schweidnitzerſtraſßſe Nr. 


Am 15. Mai 186%, 
Große Ziehung der 


Jede Obligation muß im Laufe der Zie⸗ 
hungen ſicher gewinnen. 
Gewinne des Anlehens: 


3 Gew. à fl. 25000 6 Gew. à fl. 20,000 
1. „ 18,000 8. 16,000 
1. 15,000 8. 14000 
8 12,000 23. 10.000 
8. . 8000 8 7000 
8. 60,000 15 5,000 
1. 43.000 50 2000 
51 „„ 1000 98 „5,000 
8. 200 505. 10 


ꝛc. ꝛc. 
Der geringſte Gewinn iſt 8 Gulden. 
Um daß ſich Jedermann dabei betheiligen 
kann, iſt die Einrichtung getroffen, daß als 
Anzahlung 
1 Obligation hierzu nur Thlr. 1 koſtet 
6 Obligationen - „ 5 koſten 
14 a . . 10 a 
50 * * * * 20 * 
Beſtellungen unter Beifügung des Betrags 
oder gegen Poſtnachnahme ſind direct an das 


Handlungshaus 
B. Schottenfels in Frankfurt a. M. 
zu ſenden. 2649] 


Die beliebten Heinen No. von 1 bis 500 
find vorräthig. — Auch ſind alle andere Obli⸗ 
gationen billigſt zu haben. 


Neue Erfindung. 


Sofortige glanzhelle Klärung trüber 
eee Bier, Epder, Waſſer, 
ein, Spjirituoſen, Eſſig, Säfte Farben, 
Laugen u. ſ. w. Wo kein ander Schönungs⸗ 
mittel wirkt, wird hierdurch vollſtändige Klar⸗ 
ki erzielt; es iſt deshalb das Sicherſte und 
eſte und da die Klärmaſſe immer wieder bes 
nutzt werden kann, auch das billigſte. 

Der zur Aufnahme der Klärmaſſe gehörige 
Apparat entſpricht jeder Anforderung, indem 
er dem größimög ichſten Temperaturwechſel 
widerſteht und weder von Säuren, Laugen, 
Salzen beeinflußt wird. 

Apparate und Maſſe um 30—60 Quart 
pro Stunde zu klären für 5 Thlr. Preuß. Crt., 
Apyarate und Maſſe zur Klärung von 3—4 
Eimern pro Stunde für 20 Thlr. Preuß. Crt. 
nebſt Gebrauchs Anweiſung gegen Franco: 
Einſendung oder Nachnahme der Beträge lie- 
jet unterzeichnete Fabrik und garantirt für 

ir!jamteit. 3235] 

Untertörig.bei Königſee in Thüringen. 

Gebrüder Möller, 
Fabrik ſteinzeugerner Waſſerleitungs-Röbren. 


Für Unterleibs⸗ 
und Hamorrhoidal⸗Kranke. 

Die Dr, Strahlſchen Hauspillen, zu 
welchen ich allein die Originalrecepte beſitze, 
haben wiederholt Nachahmung geſunden. Im 
Intereſſe des Publikums mache ich daher auf: 
merkſam, daß die echten Pillen nur in 
Schachteln mit der Fuma: „H. Auguſtin, 
Elephanten⸗Apotheke zu Berlin“ verabreicht 
werden. 131¹¹ 


Hötel Neuhauser 
in Brünn. 


Der ergebenſt Gefertigte bringt einem P. T. 
reiſenden Publikum zur Kenntniß, daß er in 
Brünn, Ferdinandsgaſſe 428/120 


ein neues Hotel 


mit allem Comfort zeitgemäß eingerichtet hat. 
Für bie Unterbringung von Dienerſchaften 
und Equipagen iſt beſtens Sorge getragen, 
und iſt überbaupt fein Veſtreben dahin ges 
richtet, den l. J. Reiſenden den Aufenthalt 
in feinem Hotel in jeder Beziehung möoͤglichſt 
angenehm zu machen. 2 h 

ie l. J. Reiſenden zum Beſuche feines 
Hotels hoͤflicht einladend, empfiehlt ſich 
(2699 actungsvoll A. Neuhauſer. 


Eidotter, 
2 Stück für 3 Pfennige, 


ſind friſch aufgeſchlagen immer zu haben kei 
Otto Scholz, Alte Taſcheuſtraße 7. 
G. Katzler, Rau cheſtraße 50. 
„ Luge, Gr. Greſchengaſſe 12. 
g. Stein, e 18. 5 
3. Kutzuer, Mathiasshratze 13. 
Aug. Soferichter, Alte Sandstr. 9. 
F. Micke, Goldene Na degaſſe 25. 
Joh. Gerſchberg, Neueweligaſſe 39. 


Bruſt⸗ und Halsleidenden 


hiermit die Anzeige, daß die Frübjabrskuren 
zur Heilung und Vorbeugung dieſer Leden, 
mit dem I. Mai beginnen und daß die Mit⸗ 
tel tazu nach vorheriger Einſendung der Kran⸗ 
kengeſchichte von mix vero dnet werden. 
ei Dr, Neimaun, 
Arzt für Bruſtlraute zu Berlin, 
straße Nr. 50, 


Schüͤtzen⸗ 
[3216] 


Daierifchen Eiſenbahn⸗Looſe. |terin zu beſetzen. 


8. Riegner 


empfiehlt 


ihr ſtets affortirtes Lager von Herren⸗, Knaben und Kinder⸗Hüten 
in den eleganteften und neueſten Bacons, 


Japanische Hanf- Hüte. 


In dem Hauſe des Unterzeichneten iſt am 
1. Mai d. J. der Poſten einer Wirthſchaf⸗ 
Die zu Engagirende muß 
in der feinen Küche, dem Backen, Einlegen 
der Früchte, der Bereitung der Wäſche und 
der Federviehzucht ganz erfahren ſein. Nur 
ſolche, die ſich durch beſonders empfehlende 
Zeugniſſe über ihre Qualifikation ausweiſen 
können und der evangeliſchen Religion ange⸗ 
hören, wollen ſich bald gefälligſt in portofreien 
Briefen melden. 3241 
Caſimir bei Ob⸗Glogau, den 12. April 1862, 
v. Prittwitz, Landesälteſter. 


Nicht zu überſehen! 

Ich mache eine beſcheidene Anfrage an die 
hochlöbliche Kaufmannſchaft, ob Herr Inſpek⸗ 
tor Rauer Straßen⸗Inſpektor iſt oder Pack⸗ 
hof⸗Inſpektor. Der Herr Inſpektor Raner 
beſchwert ſich übers Fuhrwerk. Ich frage 
ganz gehorſamſt an, ob ſich die Aufſicht des 
Herrn Inſpektor Rauer auch auf die Stra: 
ßenordnung erſtreckt, welche der königl. hoch⸗ 
löͤblichen Polizei obliegt. 4064] 

Gottlieb Schumacher. 


Güter⸗Verkauf. 


1) Eine Herrſchaft von 4760 Morgen Bo⸗ 
den 1. und 2. Klaſſe, davon find 3388 Morg. 
Acker, 620 ee Wieſen, 247 Morgen alt: 
beſtandener Wald, 20,000 Thlr. im Werthe, 
204 Morgen Hutung und Torfſtich, 85 — 15 
Park. Ausſaat 210 Schffl. Weizen, 900 Schffl. 
Roggen, 6 Schffl. Rübſen, 225 Schffl. Gerſte, 
200 Schffl. Erbſen, 7—800 Schffl. Hafer, 900 
Schffl. Kartoffeln, 20 Schffl. Klee und Wicken. 
Das lebende und todte Inventarium ganz voll⸗ 
ſtändig. Die Gebäude alle maſſiv und ele⸗ 
gant. Baare Gefälle 700 Thlr. Kaufpreis 
200,000 Thlr. Anzahlung 80 — 100,000 Thlr. 
Dieſes Gut liegt bei einer bedeutenden Stadt 
und wird von der Chauſſee durchſchnitten. 

2) Eine Herrſchaft von 5140 Morgen Bo⸗ 
den 1. und 2. Klaſſe, davon find Hoflage und 
Gärten 70 Morgen, zweiſchnittige Wieſen 500 
Morgen, Weizenboden 1000 Morgen, Gerſte 
2. und Roggen 1. Klaſſe 2250 Morgen. Ein 
altbeſtandener Buchen-, Eichen⸗ und Birken⸗ 
wald 1100 Morgen, hierzu gehören 2 Vor⸗ 
werke, Waſſermühlen, Ziegelei und Kalkbren⸗ 
nerei, eine Waſſermehlmühle auf dem Hofe, 
welche gleichzeitig Dreſch⸗ und Häckſelmaſchine, 
owie einen Sägebetrieb in Bewegung ſetzt. 
Ein unerſchöpfliches Kalklager. Das lebende 
und todte Inventarium iſt ganz vollſtändig. 
Kaufpreis 150,000 Thlr. Anzahlung 40,000 
Thaler. 

3) Ein Rittergut von 1314 Morgen. Da⸗ 
von ſind 700 Morgen Weizenboden, 88 Mor⸗ 
gen zweiſchnittige Wieſen, 400 Morgen Hafer⸗ 
boden, 49 Morgen altbeſtand. Wald. Sämmt⸗ 
liche e neu und maſſiv. 
Todtes und lebendiges Inventar ganz vollſtän⸗ 
dig. Ausſaat: 100 Morg. Weizen, 180 Mor⸗ 
gen Roggen, 50 Morgen Gerſte, 50 Morgen 
Erbſen, 100 Morgen Hafer, 40 Morgen Som⸗ 
merroggen, 50 Morgen Kartoffeln, 150 Mor⸗ 
gen Klee und Widen, 150 Morgen Lupinen. 

aufpreis 60,000 Thlr., Anzahlug 15,000 Thlr. 

Alle nähere Auskunft über obige Güter er⸗ 
theilt der Agent F. A. Deſchner in Dan: 
ig, Jagengaſſe Nr. 17, daſelbſt ſind auch noch 
Hüter jeder Größe, ſowte Mühlen und Gaſt⸗ 
hoͤfe zu verkaufen. [3214] 


Ein Rittergut, 


2000 Morgen, vorherſchend mildes Ackerland 
und gute Wieſen enthaltend, auf dem 1500 
Schafe ꝛc. gehalten werden, iſt bei 25,000 Thlr. 
Anzahlung preiswürdig zu verkaufen. 


Ein renommirter Gaſthof 


iſt bei einer Anzahlung von 8000 Thlr. Fa⸗ 
milienverhaͤltniſſe wegen billig verkäuflich. 


Eine herrſchaftl. Beſitzung, 


ſeit 50 Jahren in derſelben Hand, in ſchönſter 
Gegend Schleſiens, nahe der Babn und meh: 
reren Städten gelegen, zu der 200 Morgen vor⸗ 
zügliches Land gebören, iſt bei einer Anzah⸗ 


Alters des Beſitzers, verläuflich. 
Näheres durch D. M. Peiſer, 
[477] Wallſtraße 1a. 


Matratzen 


von Seegras, Alpengras und Roßhaaren, ſo 
wie Steppdecken u. wollne Schlafdecken offerirt 
1306] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


Holzſamen⸗Verlauf. 


Samen von Kiefern, a Pfund 17% Sgr., 
Fe 4 Sgr., jo wie alle andern Laub⸗ und 
tadelbolzjämereien verkauft unter Garantie 
für die Keimkraft der Förſter Steinke in 
Buchwald bei Schmiedeberg in Schl. [4008] 


A* der Domalne Proskau bei Oppeln ſtehen 
junge, zur Zucht ſehr brauchbare Säue 
und Eber, engliſcher und polniſcher Race, 
zum Verkauf. [3108 
Königliche Adminiſtration. 


lung von 10,000 Thlrn., wegen vorgerückten 


Papierfabrik⸗Verkauf. 


Kränklichkeit und vorgerücktes kinderloſes 
Alter veranlaſſen mich, meine hierſelbſt ſeit 
26 Jahren mit gutem Erfolge betriebene Pa⸗ 

u verkaufen. Dieſelbe hat 20 Pferde⸗ 
Waſertraft und eine Dampfmaſchine von 15 
Pferdekraft, zeitgemäße Einrichtungen mit Ma⸗ 
ſchinen und Holländern, Bleichanſtalt, Satinir⸗ 
werk und ſonſtiges Zubehör, nebſt vollſtändi⸗ 


pierfabrik 


gem todten und lebendem Inventarium. 

Eine gute alte Kundſchaft. — 50 Morgen 
Gärten, Wieſen, Aecker und Heide, unmittelbar 
um die Fabrik, ſowie die Nähe der Stadt, 
ehen die Frequenz und Annehmlichkeit der⸗ 
elben. 

Zur Uebernahme würden 10 15,000 Thlr. 
hinreichen, und dürfen reele Käufer auf vor⸗ 
theilhaſte Zahlungsbedingungen rechnen. 

Unterhandlungen können durch Herrn Heinr. 
Sckerl in Cottbus oder auch direkt einge⸗ 
leitet werden. 

Ruhland, im April 1862. 5 
12976 G. Stricker. 


E&" Freigut mit circa 60 Morgen 
gutem Acker und Wieſen, guten Wohn⸗ 
und Wirthſchafts-Gebäuden, ſchöͤnem Obſt⸗, 
Blumen: und Gemüſegarten, dicht bei der 
Stadt, iſt Familien⸗Verhältniſſe wegen 
preiswürdig zu verkaufen. Das Wohn⸗ 
haus enthält 7 herrſchaftliche Zimmer und 
kann binnen Kurzem bezogen werden, 
ebenſo iſt das todte und lebende noth⸗ 
wendige Inventarium vorhanden. Nähere 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
der Bureau⸗Vorſteher Wecker in Fal⸗ 
kenberg. [2972] 


Ein größeres Dominium ſucht zur Abnahme 
eder Milch von ungefähr hundert Kühen 
einen cautionsfähigen Käſemacher oder. 


Milchpächter. Frankirte Adreſſen unter 
A. G. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 4075 


Zur Saat 9 9 ich 
Pohl's 
i 
Nunkel⸗Rüben 
im Ertrage von 300— 
400 Centner Rüben pro 
Morgen und von Auto⸗ 


ritäten als das Empfeh⸗ 
lenswertheſte bereits 


Elisabeth 


— 
I. 


er — brangefarbig per Ctr. 
45 Thlr., per Pfd. 15 Sgr. 5 
Nunkelrüben, gelbe Bay: pr. Ctr. pr. Pf. 

riſche (echt) 18 * 6 


bo. rothe Stangen⸗Turnips 12 5 
do. gelbe Stangen⸗Turnips 12 5 
do, rothe Oberndorfer 14 5 
Grasſamen zu feinem Gar: 

ten⸗Raſen ? 2 
do, zu ertragreichen Wieſen 14 5 


Luzerne, echt franzöoͤſiſche 24 8 
Kieferſamen, ganz friſch, pr. Pfd. 20 Sgr. 
. ar + zum billigſten Stadt⸗ 
reiſe, | - 
ſowie alle anderen Sämereien, worüber Ber: 
zeichniſſe bereits dieſer Zeitung inſerirt waren 
und auf Verlangen franeo zu Dienſten 
ſtehen. Die Sämereien find ſämmtlich nur 
von den beſten Qualitäten und von erprob: 
ter Keimkraft. Meine Adreſſe iſt: [3019] 
OR in Bre. 


Georg Pohl in Breslau, 
(Eliſabetſtraße Nr. 3. 


Eirea 300 Stück Maſtſchöpſe 


ſchwer ausgemäjtet und kernig, verkauft im] p 


Ganzen wie in einzelnen Partien die Domaine 
Carlsmarkt hei Brieg. [3132] 


Pluthenium 


zur radicalen Vertilgung der Hühneraugen, 
Warzen und anderer Hautverhärtungen von 
dem amerikaniſchen Chemiker Hooc 
a Fläſchchen 7½ Sgr. iſt nur allein von 
A. Brachvogel in Breslau Rathhaus 24 
1, Etage zu beziehen. 3230] 


Waldwoll⸗Extrakt eg 
e a — aeg 
gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 
brit Humboldts⸗Au billigſt bei 0 

S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 

Ring Nr. 4. 

Fur ſolide Käufer werden bei Anzahlung 

8: bis 100,000 Thlr. reele Güter mit gu⸗ 
tem Boden und entſprechendem Inventarium 
in Niederſchleſien und der Lauſiz zum Ans 
kauf geſucht durch Balcke, Oeconomie⸗Com · 
miſſarius in Berlin, Linienſtraße 113, . 
der Friedrichs ſtraße. [3215 


"Sr 6 Hoylaagyugpapn 


Ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 


Eine erfahrene Hauswirthſchafterin 


Engliſche Stunden. 


Eine geborene Amerikanerin wünſcht einige 
Schülerinnen zum Unterricht in der engliſchen 
Sprache anzunehmen. Wegen Adreſſe und 
Bedingungen wolle man ſich geratigk an 
Herrn C. Sander (Leuckart'ſche Buchband⸗ 
lung) wenden. [4065] 


[3180] Die billigiten 


Turner⸗Gürtel, 
Gummiträger, 


ſowie 
Gummigürtel von Nikolai = 
ikolaiſtraße 
„Zepler, . r. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Säcke, 


von Leinwand und Drillich, offerirt billigſt: 
[3087] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Perlen, Gold, 
Silber und Wntifen zahlt 
H. Brieger, Riemerzeile Nr 19. 


Zu verpachten £ 
circa 21 Morgen und 5 Morgen Wieſen 
dicht bei Breslau an der Ohlau belegen. 
Nähere Auskunft ertheilt [3730] 

J. Graehl, Junkernſtr. Nr. 34. 
uf den Gräflich v. Stillfriedſchen Gü⸗ 
tern N.⸗Buchwald zu Barge bei Sagan 
kann ein junger Mann gegen mäßige Pen⸗ 
ſionszahlung als Wirthſchafts⸗Eleve bald 
oder Johanni d. RN placirt werden. [3146] 
A. Methner, W.⸗Inſpector. 
in Lehrling findet einen offenen Platz bei 
dem Uhrmacher E. Müller, Reuſcheſtr. 17, 


verſehener junger Mann kann in meiner 
Apotheke ſofort als Lehrling eintreten. 
Neumarkt, den 14. April 1862. [4070] 
A. Knuy, Apotheker. 


mit guten 3 refer ſucht Stellung. Das 
Nähere bei Dreier, Friedrichs⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße 30 b. [4081] 
Ein Holz⸗Bildhauergehilfe erhält ſofort 
dauernde Beſchaftigung bei 13209] 
Ch. Müllenberg, Bildhauer, 
Neißſtraße 28 in Görlitz. 


Agenten⸗Geſuch. 


Eine Wein⸗Gros⸗Handlung in Mainz ſucht 
für hieſige Gegend einen cautionsfähigen 
Agenten gegen hohe Proviſion. Franco⸗ 
Offerten bejorgt die Le Roux ſche Hof Buch⸗ 
handlung in Mainz. [3217] 


Ein Barmer Fabrikant ſucht einen 


Proviſions⸗Reiſenden 


für Schlefien, Poſen ꝛc., am liebſten in 
Breslau wohnend. — Franco⸗Offerten unter 
K. B. 11 übernimmt die 

lauer Zeitung. 


Büttnerſtraße Nr. 6 


Expedition der Bres⸗ 
[3123] 


ift in der dritten Etage ein Quartier von W 


drei Zimmern, 1 Kabinet, heller Küche, 
Boden und Keller zu vermiethen und Ter⸗ 
min Johannis d. J. zu beziehen. [3247] 


Fiſchergaſſe Nr. 4, nahe der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße, iſt der halbe erſte Stock, 


vier Stuben, Küche u. |. w. zu vermie⸗ W 


then. Näheres daſelbſt par terre rechts. 


Breslauer Börse vom 14. April 
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Hamburg .. k. S. 151 bz. Schles.Pfandbr. dito Prior.4 | 96%, B. 

dito... . 2M. 150 %% G. & 1000 Thlr. 3 94 B. Glogau. Sagan. 4 
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Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Drudvon Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Herrenſtraße 26, Nikolaiſtraßen⸗Ecke, iſt in 
der 3. Etage eine Wohnung von drei Zim⸗ 
mern, Küche und Zubehör vom 1. Mai oder 
von Johanni d. J. ab zu vermiethen. Nä⸗ 
heres im Comptoir 1. Etage deſſ Hauſes. 
zei freundliche Zimmer mit Kochgelegen⸗ 
heit ſind in Obernigk für die Sommer⸗ 
monate zu vermiethen. Nähere Auskunft 
beim Reſtaurateur im Obernigker Bahnhof. 


Zu vermiethen. 4078] 
rege 1 Alkove, Küche u. Zubehör 
„Stock. 


2) 2 Stuben par terre, 
Näheres alte Sandſtraße 12, 2. Stock. 


Ein Gewölbe 


iſt in erſter Etage eine Wohnnng von 3 Stuben 
zu vermiethen. Näheres im Gewölbe. 


ni links in Ludwigsluſt ift der 
OD 1. und 2. halbe Stock mit ſchöner Aus: 
ſicht und Gartenbenutzung zu vermiethen und 
bald oder Johanni zu beziehen. 4024] 


9 Nr. Gb iſt der 
erſte Stock, beſtehend aus 6 Zimmern, 
2 Kabinets, Küche nebſt Beigelaß, zu vermie⸗ 
then und Michaelis e. zu beziehen. 
Ebendaſelbſt iſt auch die 
dritten Etage, beſtehend aus 


ind Johannis e. zu beziehen. 
iſt Parterre zu erfragen. 


heater in der dritten 
g von 3 Zimmern und 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


zur bevorſt. Hauptzieh. der 4. Klaſſe verſendet 
billig Sutor, Jüdenſtraße 54 in Berlin. 


Lotterielooſe "Bier, Velen 


Schleuſe 11, Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 17. April 1862 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 82— 85 80 7075 Sgr. 
dito gelber 81— 84 78 — — 
Roggen 58— 59 57 53—55 „ 
Gerite . 35— 38 34 32—33 „ 
Hafer 24— 27 23 20—22 „ 
Erbſen 54— 58 50 44—47 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15% Thlr. G. x 


12. u. 13. April Abs. 10 U. Mg. su. Nchm. 2 Ul. 
Luftdr. bei 2778,85 27/8¼7ů6 277856 


Luftwärme + 0% — 04 + 45 
Thaupunkt — 4,0 — 5,0 — 57 
Dunftfättigung 67 pCt. 65 pet. 39 pt. 
ind NW̃ W W 


Wetter heiter trübe Sonnenbl. 


13, u. 14. April Abs. 10 u. Mg.6u. Nchm. 2M. 
Luftdr. bei“ 277/93 2777072 2774 


Luftwärme +18 + 16 + 64 
Thaupunkt — 30 — 31 — 53 
Dunftfättigung 65pCt. 659 ,. Z4pCt. 
ind S SB W 
Wetter trübe trübe welkig 


1862, Amtliche Notirungen. 


